
Verlagspostamt Miindren 4

Folge 23 12. Dezember 1953 5. Jahrgang

i.
,:,

&,

tl
t:
i:

r;

h

Gernůter in Wallung
. Vikar Kuglers Betradrtung "Gehe ausáeinem Vaterland" (er bezeřchňet sie als
eine Kurz-Andadrt) bradrte eine lebhafte
und umfangreidre Diskussion in FluB. Er
stie8,- wie er selbst voraussah, auf Vider-
sprudr' Eineri davon veróffeňtlidrten wir
in unserer letzten Folge. Den anderen Ein-
sendern mufiten wir - mitteilen, da8 die
Fortsetzung der Áusspradre in den Spalten
des Rundbriefs Rahmen und Áufgabe un-
seres řIeimatblattes sDrenqen wiirdž. Durdr'!řeiterleitung einiger (niě:t aller) uns zu-
gegangener Briefe an Vikar Kuel-er (es ha-
ben auďr zwei weitere iunEe Áj*rer'Geist-
liúe in die Debatte eirígeýiffen) óffneten
wir den '!íeg zu persón'li&rem ó.d"nk""-
austausďr. Dieser wird sidrer seine Friiďrte
tragen.

.. V'i.r wu_rde_n auďr gefragt: warum habtihr das iiberhaupt gJbradt? Da kónnenwir nur die Gegenfrage stellen: '!ťarum
sollten wir es nidrt bringen? \ýir hatten
Vikar Kugler um ein persšnfióes \ýort er-
sudrt. Nun, es wurdi ein eigenwillises
Vort. 'Wie viele oder wie weniež ihm žu-
stimmten, wissen wir niůt" ňB Ýia.'-
part geboten wurde, wissen wir. !?ir wis-
sen auďr, daB es an Ásdrer Stammtisďren
hei8e Kiipfe gab daríiber. Uňd ziehen aus
alledem den SdrluB' da( es doďr kein
"MiBgriff" war, die Betradrtuns zu ver-
óffentlidren. Sie rief Geister auf-den Plan.
Das aber ist stets ein Positivum.

_ Nodr ein Allgemeinwort dazu: !řir
ireuen uns, fa8 es uns in steieendem Ma-
{e gelinBt, die junge und jtin"gere Ásdrer
Generation, die Luň Teil erit iír Exil eei-
stig reif wurde, im Rundbrief zu Vo"ite
z,u bringen. Das haben wir den meisten an-
deren Heimatbriefen voraus. Tíir verfol-
Ben,damit ein widrtiges Ziel. Der Ent-
wid<lungsweg dieser unserer -Tusend ist ein
von Grund auf anderer als jeňr, den die
"Generationen der Heimat", íení man sie
so nennen will, gingen. Daheim las alles
\!ar' Da _waren festgefiigte Meinungň und
Gegenmeinungen. Sie wurden vértreten
und sie wurden bekámpft; aber man wuíš-
te, aus welďren Ueberlieferunqen. aus .s'el-
dren Quellen und in weldre -Ridrtune 

sie
liefen. Unsere Jugend wurde aus alládem
herausgerissen. Ein ungeheurer Brudr tat
sidr auf zwisdren den -in der Heimat ee-
pflogenen Traditionen. die dieser Tued d
zwangsláufig nidlt mihr zuteil ř.řd.n
konnten, und den neuen, vóllig anderen
Tatsadren, in die sie sidr 

'gestelř 
sah. Und

mit denen sie fertjg *erěen mu8te ohne
die leitende (oft vielleidlt auďr barsďr und
herrisdr zupa&ende) Hand der "Alten".Sie hatte und hat sidr geistig auseinander-
zusetzen mit Gegebenheiten, fiir welďre
die Maí3stábe einer heimatgesiďterten und
damit geborgenen, oÍt vieňeiďrt audr en-
gen, !ťeltansďrauung verteufelt sdrleůt
passen wollen. In Gespráďren mit soldren
Jungen kanh man ofi genug auf vóllige

Ver_stándnislosigkeit gegeniiber den werten
stoíŠen, die den "Alten" Selbstverstándlidr-
keit waren und die sie siďr audr unanpe-
tastet von Katastrophe und'Áenderune hěr-
tiberretteten. piese- Verstándnislosieke"it se-
gentiber einer ihnen niďrt mehr s.tÍe,'fi*ěo.weil Y o r ihrer géistigen ReiŤe beňití
versunkenen '!řelt steigért sidr in man-
ďrer jungen sensiblen S1ele bis zur Ver-
bitterung gegen die oÁnma8ung", mit wel-
ďrer die .ÁIten" ihr Gedankeňgut vertei-
digen. Der Kampf der Ger'e'"řionen ei-
sďreint durdr 'ein Vielfadres versdlárft. weil
zwisdren i\nen nidrt nur der nattirlidre
Untersdried liegt, der den Denkenden seit
eh und je zu sďraffen madrte. Es tut sidr
zwisdren ihnen nodr die Kluft auf zwisJren
dem Gestern - Daheim und dem Fleute -
Hier. Zwis&en dem Festen, Greifbaren,

sagen wir ruhig hausbad<en Siďreren von
gestern, an' dem die Herzen der Álten hán-gen - und .dem Labilen, Girenden, das áie
Jungen -allein kennen, weil ihnen d;;-C;_
strrge nrďrt mehr teilhaÍtig wurde.

-Die Gefahr, die hier d-roht. ist ero(.
Abe-r sie ist audr klar erkennbar. Dirum
mu8 sie angegangen werden. Ďi;_G.;;;:
t'lonen miissen in Gespráďre des Áuseleiďls-
des gege.nseitigen Versiehens kommeň. Daógeht nlďlt mit starren Formeln. Das mu8
b-ghgtsam angefa8t werden. eber tiler-JieKluft miissen Briidren gesdrlagen werden.
Der:rn wenn- der geistiie Z;;""r-.;h;;;
Yerloren bliebe zwisďren dem gestrigen Da]
heim und dem heutigen Hie.i á"ni'--nabu
e_s vielleidrt audr bald - sidrér aber ňadr
dem Áussterben der 'Álten" - k.i;-H;;
wollen mehr. B. T.

Tiviles Leben verktimmert weiter
Asů els Milit{rsttitzirunkt _ Aus Fabriken werden Kasernen

_ V.ir nutaten die Gelegenheit, einen Áus_
Iánder, der nodr vor k'řrzem in erd' *"'
und siďr dort sehr lanqe aufgehalten hat.
iiber die Verháltnisse dáheim 

_zu 
befi.aeen.

Dabei erfuhren wir Folgendes:
Fiir den, Cer die Entwid<luns der Din-

ge in Asdr seit dem bols&ewiřisÁen F;-
berputsdr 1947 an Ort'unď si.tt. 

""*"i-gen konnte, wurde es immer klarer. daBdie heutigen Machthabér keine Móaidl-
keit mehr sehen _ oder euďr sar niďI"t dic
Ábsiďrt haben _ das Textilzň;;; ilJ
als .solďres zu erhalten. Der ganze Ásdrer
Bezirk sďreint in den Áugen d"er Tsdrechen
vielmehr 'in der Hauptsňhe n,'' noď als
vorgesďrobener m i l i t á r i s'c h e r Stiitz-
p u n k t zu gelten, *áhrcnd seinc einsti_ge wirtsďraftlióe Bedeutuns eiinzlidl in
den Sdratten geríl&t wurde] Ďi" riitit-
industrie, in die beiden staatlióen Kom_
plexe ohara (Vebereien) und Tosta íYir-
kereien) zusammensefaBi. ist im Veritei*,
zu friiher zu eineň Hnglidren Resř zr'-
sammengesďrrumpf t.

Im Programm der .O h a r ao arbeiten
nodr die Betriebe: Chr. Geipel 6c Sohn.
Á-dler 8r 'Ni&erl, Josef Fránk'-Ro8badr,
Neuenteid'rer Spinneiei. Geore laeeer íFár-
berei), Góldner]Haslau,- M. Glželsel" _ 'aber
natiirlidr bei weitem nidrt mehr in dem
friiheren Umfange.

"Tosta' bedient sidr nodr foleender
Betriebe, z. T. aber audr nur.in kle"insten
MaíŠstdben: Daniel & Co.. Max Kóhl'er.
!ťeifibrod,' CFS-Spinnerei. Ďie Zentrale deš
Tosta befindet sídr bej Christ' Fisdrers
Sóhne, wohin_álle zur Tosta gehórigen
Třirkereien liefern.

Es arbeiten auBěrdem nodr: Ttill_ und
Spitzenfabrik, dem Graslitzer Sta"tsunter-
nehmen angegliederr, Spinnerei Liebenstein,
die_ebe!so wie die Egerer Textilbetriebe zu
Liebauthal gehóren. -Dort wurde viel aus-
gcDaut.

Versdriedene Betriebsráume wurden an_
deren Zwe&eh zugeÍtihrt' So beherberet
z. B. die Teppidrfibrik Uebel in Rofibaár

- eine Glassdrleiferei.
Z:oKasernen wurden umsestaltet die

Betriebe: Gust' \ýolfrums Sohn,}. Sďrmiáts
Vwe., Ernst Penzel (teilweise Lazarett):
neben anderen óffentliďren Gebeuden dieríi
audr die Gewerbesdrule als Kaser5ri. Da-
gegen hat man das Gymnasium zur Volks-
sdrule gemadrt.

--v_ó'! lig stillgelegt und z. T. dem
Verfall preisgegeben sind.u. a.: Kiinzel 6c
Sďrneider (man sieht durdr die Fensterhóh-
len- die total verrostere Dampfmasdrine
!."!.")r- Geipel 6c Klaus, n"ns Glaeisel,
I. C. Klaubert & Sóhne, sámtliůe Betrie_
be in der Peint. Dort isi c. r. I".*' ín_
ger$átte fiir landwirtsdraftlidre -Pródukte.
ebenso wie die Sdruhfabrik vunsód und
dic' !řirkwarenÍabrik Hófer in Bahnhofs-
q!Íhe. Ár1s den stillgelegten Fabriken iÁd
die Masďrinen entfeint,- oÍt audr nur eus
den Fenstern geworfen'worden, so daB sie
nirgends mehr aufgestellt werden kónnen'
- Von anderen Betrieben: Masdrinenfa-
brik Chr. Flei8ner & Sohn stilleel;si ;"d
ausgeraubt. Alle Drud<ereien stilJeelěst bis
auf Garl Berthold in der !íilhelm-Ýei8-
Stra8e. Sďrablonenindustrie kaum 

''od'vorhanden.

, 
.Wie viel (oder wie wenie) Einwohner

heute Bezirk und Stadt Ásď'noďr haben.
ist sďrwer festzustellen. In den Stra8e" J"'
Stadj hat man oft den Eindru&, a"( ei;
Uniformen das Zivil tiberwiegen'- ;"""
man i'iberhaupt jemanden trřfft. H:iufic
g-enug geht man durďr ganz mensdrenleerě
Gassen 

^s_elbst zu Tagessňlnden, da friiher
die gleidren Gegenděn sehr bilebt waren.
PT -T1ú-.' _die Bevól'kerung ist eben um
:i" -VqhJÍqÉes''zuri.id<gegan-gen, 

niďrt nur
im !řeidrbild_ der Stadt-, in áen Nebengas-
sen oder auf den Dóifern. Ein Beisp'iel:
Vom Marktplatz bis z:ur Stadtbahniof-

M._§...__..- ...._______.
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Gemüter Ülvvëlllufiš    i`Ziviles Leben verküınmert weiter; -
_ Vikar 'Kuglers Betradıtung. „Gehe aus
deinem Vaterland“ '(er bezeidınet sie 'als
_eine Kurz-Andacht) brachte eine lebhafte
und um`fang'reic':he Diskussion in Fluß. Er
stieß, wie er 'selbst voraussah, auf Wider-
spruch. Einen davon veröffentlichten wir
in unserer letzten Folge. Den anderen Ein-
sendern I mußten wir mitteilen, 'daß die
Fortsetzung der Ausspradıe 'in den Spalten
des Rundbriefs Rahmen und Aufgabe un-
seres Heimatblattes sprengen würde. Durdı
'Weiterleitung -einiger (nicht aller) uns zu-
gegangener Briefe an Vikar Kugler_(es ha-
ben audi zwei weitere .junge Asc__:her Geist-
lidıe' in die Debatte eingegriffen) öffneten
wir den Weg zu pe-rsönlidıem Gedanken-
austausdı. Dieser wird sidıer seine Früdıte
tfâgßfl. _ _ _ i ~

Wir .wurden ,audi gefragt: Warum habt
ihr das- überhaupt gebradıt? ' Da können
wir 'nur die Gegenfrage stellen: Warum
sollten wir -es nieht] bringen? Wir hatten
Vikar Kugler um ein persönlidıes Wort er-
sucht. .Nun', es wurde ein ,eigenufilliges
Wort. Wie-.viele oder wie wenige ihm zu-'
stimmten, __w_issen_ wir nid-ıt.` Daß" Wider-
part geboten wurde, wissen wir. Wir wis-
sen audı, daß es an' Ascher '_Stammtischen
heiße Köpfe gab darüber. Und ziehen aus
alledem -den Sdıluß, daß es 'dodı kein
„Mißgriff“ war, die Betradıtung zu ver-
öffentlidıen. Sie rief Geister. auf den Plan.
Das aber ist stets ein Positivum. _

Noch ein Allgerneinwort dazu: Wir
freuen uns, âlaß es uns in steigendem Ma-
ße gelingt, ie junge und jüngere Ascher
Generation, die zum Teil erst im Exil .gei-
stig reif wurde, im Rundbrief zu Worte
zu bringen. Das haben wir den meisten an-'
deren Heimatbriefen voraus. .Wir verfol-
gen damit ein' wichtiges Ziel. Der Ent-
widtlungsweg dieser unserer Jugend ist ein
von Grund "auf anderer- als jener, den -die
„Generationen der Heimat“, wenn man sie
so nennen will, gingen. Daheim lag alles
klar., Da waren festgefügte Meinungen und
Gegenmeinungen. Sie =wurden vertreten
und sie wurden bekämpft; aber. man wuß-
te, aus weldaen Ueberlieferungen, ausgwel-
dien' Quellen undin welche Ridıtung sie
liefen. Unsere Jugend wurde aus alledem
herausgerissen.. Ein ungeheurer Brudı tat
s`ic:h auf zwisdıen den in der Heimat ge-.
pflogenen Traditionen, die dieser' Jugend
zwangsläufig 'nidıt mehr `zuteil werden
konnten, und den` neuen, völlig andeten
Tatsadıerı, in die sie sich gestellt sah. Und
mit. denen sie fertig werden mußte“ ohne
die leitende (oft irielleicht -auch barsdı und
herrisch zupackende) Hand der „Alten'_'.
Sie hatte und hat sid-1 geistig auseinander-
zusetzen mit Gegebenheiten, für welche
die Maßstäbe einer h-eimatgesicherten 'und
'damit geborgenen, oft vielleicht auch en-
gen, Weltanschauung -'verteufelt__ schlecht
passen wollen. In Gesprächen mıt _sold~ie_n
Jungen kann man oft genug .auf völlıge

I ,_ 'B Asch als Militårstützpunkt - Aus Fabriken werden Kasernen
Wir nutzten -die Gelegenheit, einen Aus-

länder, der noch vor kurzem in._Asd1 war
und sidı- dort sehr 'lange aufgehalten hat,
über die Verhältnisse daheim zu befragen.
Dabei erfuhren wir Folgendes: - i ' '

Für den, der d_ie Entwidtlung der Din-
.ge in Asdı'_seit_dem bolsdıewistischen Fe-_
berputsdı -1947 an Ortëund' Stelle verfol-
gen konnte, wurdees immer klarer, daß
die heutigen Medıthabèr' keine Möglidı-
keit mehr sehen `- oder auch ga'-ir 'nicht die
A-bsid-ıt_ haben .-'- das .Text-ilzentrum Asdı
als -'solches zu erhalten. Der ganze Asdıer'
Bezirk iscl-ıeint -in den Augen der lTsdı_eçl1en
vielmehr in der I-I_auptsadıe_nur noch als
vorgesdıebener _ 'rn-i l. it är.-i s›c h e .r . Stüt z-'
p u nkt -zu gelten, währen-d seine einsti-
ge wirtsdıafrlidıe Bedeutung- gänzlich , in
_den Schatten gerüdıt wurde-.-. Die Textil-
industrie, _ in die „beiden staatlichen -Kein-
ílexe Ohiara (Weber.eie'n) und. Tessa (Wir-_

.er_eie'n)_ zusamrnlengefaß-t, ist im Vergleicl-ı
zu friüher- zu einem kläglidıen Rest `zu-
s-amrnengeschrumpft.. I I _. K r

_ - _ ` _ -

Im Programm der „Ohara“ arbeiten
nodı die Betriebe: -Chr. Geipel 86 Sohn,
Adler SC Nidserl, Josef. Frank-Roßbadı,
Neuenteidıer Spinnerei, Georg Jaeger (Fär-
berei), Göldner-Haslau, M. Glaessel -- aber
natürlich bei weitem nidıt mehr in dem
früheren Umfange. - _ ' _

„Test-a“ bedient . sich nodı folgender
Betriebe, 'z. T. aber auch nur.in kleinsten
Maßstäben: _'\Daniel 86 Co., .Max Köhler,
We_ißbrod,'CFS-Spinnerei. Die 'Zentrale 'des
Tosta .befindet sich bei Christ. -~ Fischers
Söhne, 'wohin `al'le'_ zur Tosta gehörigen
Wirkereien liefern. ' ~ -_

. Es arbeiten außerdem noch: Tüll- 'und'
Spitzenfabrik, dem Graslitzer Staatsunter-
nehmen angegliedert, Spinnerei Liebenstein,
die ebenso wie die -Egerer Textilbetriebe zu
Liebauthal gehören. Dort wurde viel aus-
gebaut. - " ' - .

Versdıiedene- Betriebsräui-ne wurden an-
deren _Zw.e'cke'n zugeführt. 'So beherbergt
z. B. die Teppicıhfabrik Uebel in' Roßbadı
eine Glassdıleiferei. _ '

Z u K a s e r n e n wurden umgestaltet die
Betriebe: Gust. Wolfrums Sohn, F. 'Sdımidts
Wwe., Ernst Penzel (teilweise Lazarett);
neben anderen öffen-tlidıen Gebäuden -dient
audi die Gewerbesdıule als_Kaserne. Da-
gegen hat man das Gymnasium zur Volks-
schule gema_cht.` ~ * '
`-Völlig stillge-'legt und z. T. dem

Verfall preisgegeben sind.u.' a.":_ Künzel 8:
Sdineider (man sieht durdı die Fensterhöh-
len die total verrostete Dampfmasdıine
stehen), Geipel. 8c Klaus, Hans _ Glaessel,
I. C; -Klaubert Bt Söhne, sämtliche' Betrie-
be in -der Peint. Dort ist C. F. Jaeger La-
gerstätte für landwirtschaftlidıe Produkte,
ebenso -wie die Sdıuhfab-rik Wunsthei und
die-“__ _Wirkwar_enfabrik Höfer in * Bahnhofs-
nähe. Aus den _stillgele.gten " Fabriken sind
die_ Masdıinen entfernt, oft auch nur aus
den Fenstern .geworfen w'orde_n,' so daß sie
nirgends mehr aufgestellt werden können.

Von anderen Betrieben: Masd-ıinenfa-_
brik Chr. Fleißner 8: Sohn" stillgelegt und
ausgeraubt. Alle Druckereien stillgelegt bis
auf Garl Berthold in der Wilhelm-Weiß-
Straße. Schablonenindustrie kaumi nodı
vorhanden. _ '

Wie viel (oder wie wenig) Einwohner
heute Bezirk und Stadt Asdı nodı haben,
ist schwer festzustellen. In den Straßen der'
Stadt hat man oft den Eindruck, daß die
Uniformen das Zivil überwiegen - wenn
man überhaupt jemanden trifft. Häufig
genug geht man durdı .ganz mensdıenleere
Gassen selbst zu .Tage:_5stunden_, da' früher
die gleiclıen- Gegenden sehr belebt waren.
Das macht, die Beviöl-kerung ist eben um
ein Mehrfadıes -zurüdsgegangen, nicht-.nur
im Weidıbild der Stadt, in den Nebengas-
sen- oder auf ' den Dörfern. 'Ein Beispiel:
Vom, Marktplatz bis zur *Stadtbahnhof-

Verständnislosigkeit gegenüber den Werten
stoßen, die den „Alten“ Selbstverständlich-
keit waren und die sie sidı auc'h-unang'e-
tastet von Katastrophe und'~Ae"nderung her-
überretteten. Diese Verständnislosigkeit ge-
genüber einer ihnen nicht mehrgeläufigen,
weil vor ihrer geistigen Reife bereits
versunkenen Welt steigert sich in man-
dier jungen' sensiblen Seele' bis zur _Ver-
bitterungl. gegen die „A`nma'ßung“, mit wel-
dıer die „Alten“ ihr Gedankengut vertei-
digen. Der Kam-pf~ der Generationen er'-.
scheint durdı .ein Vielfadies verschärft, Weil
zwischen. ihnen nicht nur der- natürliche
_Unterscl-ıied lie_gt, der- den Denkenden seit
eh- und je zu schaff_en'_mad1te.' Es tut sich
zwischen ihnen noch die Kluft auf ızwisclıeıi.
dem Gestern-Daheim und dem Heute-
Hier; Zwisdzıen' dem. Festen, Greifbaren,

sagen wir ruhig hausbadcen Sidıeren von
gestern, an dem- die Herzen der Alten hän-
gen -- und dem Labilen, Gärenden, das die
Jungen allein kennen, weil ihnen das Ge-
strige _nidıt_μ_mehr~ teilhaftig' wurde._ . _
-_-Die Gefahr, die hier droht-, ist groß.
Aberisie ist- auch klar `erkenn`bar.-Darum
muß -sie angegangen werden. Die Genera-
tionen müssen in Gespräche des-'A'usgleic_:hs',
des gegenseitigen Verstehens kommen. Das
geht nidıt-mit 'starren Formeln. Das muß
behutsam angefaßt werden. Aber über die
Kluft müssen Brücken gesdılagen werden.
Denn- wenn der geistige Zusammenhang
verloren' bliebe' zwischen dem gestrigen Da-
heim- und dem heutigen Hier, dann gäbe
es .vielleicht audi bald -.- sidier-aber nach
dem Aussterben -der „Alten“ __'- kein Heim-
wollen mehr. . -- - - B. T.



stra8e sind redrtsseitig nodr bewohnt Sp.ed'
É.r-'""- Hotel Posř, Konditorei Aedrt-
ner, Friti PloB, Alte APotheEe, H.aus

Steídl und Haus Dr. Rubner. Alles andere
steht leer. die Háuser werden weiter aus-
n""tti"a"ti. Nur in der Gustav-Geipel-
Ýiil" *ohnt noďr ein Kutsďrer, im ganzen

eroden Bec'kenwolf-Ánwesen (Sďrillerplatz)
ňoď' eine einzige Partei.- oder die šelbergasse: Bewohnt
sind nodr Haus Amarotico, Mi.iller (Pom-
merer) und Villa Gugath. Die Drud<erei
G"*rh selbst, wie gešagt, ausgepliindert'
SelĚst vom Shetbau der Drudrerei braďt
man die Fenster aus. Gegenůber das Haus
vom Hónnl_Bád<er gleidrt sďrog einer
Ruine. nadldem man-es abgedeď<t hatte' Es
besteht offenbar die Ábsiďrt, Selbergasse
und Selber Stra8e ganz aufzulassen,,denn

"o. .i"ig." \'řoďreň begann man'' damit,
aus diesň beiden Stratsénzůgen die _G a.s-

rohre auszugraben! Im Hofe des

l"**."t Rudolf"Hofmann hat ein riihri-
n"i frÁ.ď'" eine Gártnerei angelegt, die
iur Selbersasse hin offen daliegt; Zdune
existieren j"a in Asdr kaum mehr, man hat
sie verheizt.---In 

áer Resselgasse ist das 'Wohnhaus

Buďrheim unbeřohnt und verfallen, nur
í*_ši"it steht nodr ein Pferd. Villa Biďr'
i."n". i* noďr bewohnt. Das Gesďráftshaus
"chřistia" Penzel ist Ruine, ohne Fenste.r,

durďr das Dadr sdraut der Himmel' '!'tn
č""n J".a die Resselgasse ist gefiihrlidr'
weil" von dem hohen Fabriksims immer
*i"i"i -*t.f. 

verwitterte Brocken herab-
i"ii.". dt-t und Felsenkeller in der Sel-
L.i S.t. sind bereits versdrwunden' Ittgi-
."-i Á".., der hier kurz durďrstreifte
ši'ai..iÍ wie eine grúne \řildnis an' Bis
i" l-rur..". Hóhe išt der Anflug_ auf den

Sďrutthaufen und dem angeháuften Hu-
mus bereits gewadrsen und verdedŠt vlel-
i;ď' ;i; ;L";erdigen Fenster der unbe-
wohnten řIáuser.

Geeentiber dem niedergebrannten Pitter-
lines-"Anwesen bei der Gabelung .Selber
stňBe_s.lb"'gasse bauten die Tsďrechen
á"" relt". i'""Tho-asď'en Park zu einem
bombensicheren Verbandsplatz aus'

*
Zur GÍenzsicherung geniigen den

Tsďredren die StraBensperrén nahě der
Grenze und der Stadreldrahtverhau nidrt
mehr. Die ersten Sperren beBinnen. bereits
im Stadtinnern. So_befindet siďr eine sol-
Á" ". ". bei der Einmi.indung der \íilh'-
't!řei8-Stra8e in den Marktplatz. \ťer unser
letzthin veróffentliďrtes Bild vom Asďrer
Marktolatz durďr die Lupe betraďrtet, kann
das dórt feststellen. Áuďr bei der Gas-
anstalt wurde eine solďre ,,Sidrerung" ge_-

baut. Man verengte die StraBen durch
ii.f" G'ab".' und- aufgeworfene '!řálle so-

weit, daB nur ein '!íagen durďrkommen
kann und dieses "Lodr" wird bei einbre-
ďre''de. Dunkelhéit mit versďrlieíŠbaren
Ěir."".t'iÁ* gesperrt. Áls ein Sďrulkind
die Lehrerin fřagle, was diese Sperren zu
bedeuten hátten, erhielt es zur Ántwo_rt:
:ši" ;[".; dem Frieden .' Fiirwahr,
iJ*."ň" 

- 
F.i"Jensvorstellungen, die siďr

.itt" St"dt als einen mit Barrikaden ver-
rammelten Sďrutthaufen denken'_-Éio" 

Ř.ih. ÉróBerer Ascher Villen wie
ea"íi- r".** "(Leonhardtstrafie), Arnold
Geioel.-Hins Glaessel, Alfred Geipel, Chrt-
stiair beipel, Christian Kirďrhoff dienen
ái. 

_iri"a"it'"i-e, 
zu denen von den .werk_

ia-.i-""_ r."".í am Mo.ge'' die Kleinkinder
s"břadrt weťden. Andere Villen, wie Jau-
lrnig und Jaeger (Untersdrónbaďr) srnd

kom"munistis&re Jugendheime'.*
Eine Fahrt nach Eger oder umge-

kehrt ist gar niďlt leidrt zu ertragen'.Im
Autobus, ďer iibrigens regelmiifiig vetkehrt,
wird man von der SNB nidrt weniger als

; i.;'t ; a I auf dieser kurzen Strecke kon-
trolliert.

Selbstándiee Bádrer und Fleisdrer gibt es

.ďrÁ la''se"''idrt mehr. Es'wird "kollek-iir'; eesď'"laď'tet und gebadren. Zu gewis-
sen Sřunden werden Fleisdr und Brot aut

.ír."." Lastautos in die Verteilerstellen
gpfahren. Dort geht die Ausgabe thne pe-
adrtung der primrttvsten hygrenrscnen
r't"rtn'Í*." voi siďr. 'Ver niďrt redrtzei-
;d_i;-e;; šď'l"'''g" steht, muB damit redr_
nen, leer auzugehen.

Die evangelisdre Pfarrě ist weiterhin
nur gastweiř besetzt. Im August d. J. war
Kon"f irmation. Ein junger protest-an-
tisdrer Geistliďrer segnete fiinf Mádďre.n

"ňá_ '*.i l""gen einl Das -uns' vorlieger,'de
Bild davon ist leider unsďrari. lmmerhrn

Sďrleierhaíte,,Vermiigensriidterslallung"
Im Kreise Asdr lebten im Jahre 1938 iiber

3500 Reidrsdeutsďre. Allein der "Reiďrs_
deutsdre Verein" in Asďr záhlte bei sei-
ner nadr der Eingliederunng erfolgenden
Áuflósune 15óO Mitslieder. Eine kůrzlidr
durdr diě Presse deř Bundesrepublik lau-
fende Naďrriďrt, die Tsďreďren gáben auf
Antras. befristet bis zum 31. 12. 1953,

'"iÁráéu*d'"s 
Vermógen in der CSR frei,

ri"i ""..t diesen unsJren Landsleuten be-
ereiflidrerYýeise gróíŠtes Aufsehen hervor'
Xtr_u"lJ itt"" bĚi .'n. zahlreiďre Zusďrrif-
;;-;i;'-i'' d.''"'' wir um ňihere Infor-
mationén gebeten wurden.
Sofort nažh den ersten pressemitteilungen

hatten wir uns mit allen in Betraďrt kom-
menden Informationsstellen in Verbindung
scsetzt: Vertriebenenverbánde,'Wirtsďrafts-
í',inisterium, sďrlieBlidr auďr csl. Konsulat
in Miindren. Nirsends vermoďrte man uns
Á"'t u"ii "" 

gebň, niemand wuíŠte, weldre
Bewandtnis eš mit dem angebliďren Prager
ResierunesbegďIlusse'vom ll. ll. 52 habe,
deňzufol"ge soldre Růd<erstattungsantrág;
móslidl sein sollten. Fest stand nur' dals
Jr.'B,rll"titt des Presse- und Informations-

"-tes d". Bundesregieiung in Bonn- Nr'
22315 L85O vom 21. November auf die am
3t. l2..53 angebliďr ablaufende Frist. ver-
wiesen hatte'

Áls sidr versďriedene Stellen sďrlieíŠliďr
mit Bc,nn in Verbindung setzten' konnte'l
sie von dort zunídrst nur erfahren, daíí
die Veróífentliďrung im "Bulletin' '"{einerri Irrtum, naď anderer Version auf
einen Uebersetzungfehler, nadr dritter so-
ear auf eine bewuíŠie Irreftihrung und My-
štifikation zuri.idrgehe. Das nádrste Regie-
.""nrŇtt.ti" weráe den Fall kláren, d' h'

"i''ň \íiderruf der Erstveróffentliďrung
bii''n"''. Inzwisďren ist auďr dieses nlďrste
n"ii8.i' ersďrienen. Es enthált ledigliďI
eine kn.t" Feststellung folgenden lttlxlts:
Die Erstnotiz bediirfe, wie das Áuswártige
ÁÁt mitteilt, einer Úberpriifung. NaďrÁb-
sďrluíl derselben werde, falls siďr die Móg-
lidrkeit von Antragstellungen ergebe, das

Notwendige hierzu 
- bekanntgegeben wer-

den. _ ňs ist alles. '$íir kónnen uns€ren

"" ae- weiteren Ablauf der Ángelegenheit
interessierten Lesern nur dringend raten,
in náďrster Zeft díe Tagespresse genau zu
verfolgen, ob diese weitere Hinweise zu
der Aňgelegenheit bringt.

ben. Madren mtissens die andern.' Áuďr
den.r Handwerker stellte er anheim, die
Árbeit naďl Gutdiinken zu maďren.

*
Auďr in Karlsbad und Marienbad,

wohin unser Gewáhrsmann in Letzter Zeit
sekommen war, sieht es trostlos aus. Die
řreisten Etablissements sind gesdrlossen. Ins
Hotel Pupp ziehen in ganzen Trupps die
Arbeiter, 

- .um dort ihre 'genormten'Mahlzeiien einzunehmen. In Marienbad
wollte unser Beriďrterstatter im' Hotel

"Stadt \řeimar", das ihm und seinen Be-
Íi".rot..' empfohlen word'en war, zu Mittag
essen. (Friiher waren dort der englisdre
Kónis uňd andere Fiirstlidrkeiten abgestie-
een)."síe muíšten sidr in der langen Sdrlan-
ře anstellen, bis ui'rr 12 |Jhr der Speisesaal
řeóffnet wurde. Dann wurden groíŠe Kes_
šel hereinsefahren. aus denen mit Sďróp-
fern die Ťeller mit einer Suppe geftillt
wurden, die diesen Namen kaum mehr ver-
diente. Auf éinem zweiten Teller erhielten
alle .Ánwesenden dann das gleidre magere
Einheitsgeridrt sérviert.

Mehr als 1000 Egerlandjahrbíidrer sind
nodr unbezahlt. Diě es angeht, bitten wir
um Beeleidt. Der Kalender gefállt Ihnen
dodr sidrer audr? Meinen Sie nidrt, da8 ir
um die eine Mark ohnehin halb gesďrenkt
ist?

láBt sidr erkennen, daB der Áltar der
evangelisdren Kirdre und die lmporen
littii'"nd redrts genau so aussehen wie
friiher. Neben dem Altar steht ein Har-
;;i;-. Érsatz fiir unsere máďrtige Orgel,
ái" "id'i mehr bespielt wird. Áuf den Em-
oot." ".k"""t mai einige wenige K-onfir-
'mations-Gáste. An Stelle eines Pf arrers
;;1.;;. h"ner wi"de.holt Frau Milli Mel-
,.,ii (Hooo"r-Milli) des Amtes als Text-

"".r"}"'i'i.' 
sie solÍ auďr ganze Andadrten

mit Predigt halten und ihre Saďre gut

maďren. .*
'Was immer noďr aus verlassenen '!íoh-

nunsen zu holen ist, wird systematisdl gar
*"g!"tragettt Fleizungsradiatoren, Oefen,
Baděwannen, Badeófen, usw. Kann man es

selbst niďrt íerwenden, so wird es dls Alt-
metall weiterverkauft. rVerden zur Anle'
sung eines militárisďren Baues oder Bun'
"ke.s" Ziegel benótigt, so Y/ird das nádrst_
beste un"bewohnte }Iaus, auďt wenn es in
nodr gutem Zustande ist, abgerissen. Die
..Brisaáe' mu8 dann die Ziege| putzen _
6ittii-.' Ersatz fůr die Ziegeleien, die im
Beziřk Asďr sámtliů stilliegen.

*
In der CFS-Spinnerei hatte ein deut-

sďrer Handwerker eine Reparatur vorzu-
nehmen. Von niemandem 

-konnte er die
dazu notwendigen Einweisungen erfahr.en'
Also věrsuďrte 

"er den Direktor persónlidl
zu spredren. Man wies ihn ins Btiro des
Gewaltieen. Zu seinem Erstaunen saB dort
hinter ňem groBen Sdrreibtisďr ein Mann,
den er als tsóeďrisďren Maurer von friihe-
.".'Zurr--"rrarbeit her kannte. Auf seine
Fraee nacrh dem Direktor erhielt er zur
Á''.ío.r' .Bin ió wohl nichts?" Ja, aber
er habe dodr nie etvas mit Fáden zu tun
r"h"bt. wandte der Handwerksmeister be-

Ěiiiig"'ia ein, worauf der Maurer-Direktor
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straße sind rechtsseitig nodı bewohnt Sped.
Hofmann, Hotel Post, Konditorei .Aedıt-›
ner, Fritz Ploß, Alte Apotheke, Haus
Steidl und Haus Dr. Rubner. Alles andere.
steht leer, die .Häuser werden weiter aus-
geplündert. Nur inder Gustav-Geipel-
Villa wohnt noch ein Kutscher, im ganzen
großen Beckenwolf-Anwesen (Schillerplatz)
noch eine einzige Partei. _ ' -_ `_
.Oder die Selbergasse: Bewohnt
sind noc:h Haus Amarotico, Müller (Pom-
merer) und Villa Gugath. Die _Druck-erei
Gugath selbst, wie gesagt, ausgeplündert.
Selbst vom Shetbau der Druckerei brach
man die Fenster aus. Gegenüber das Haus
vom Hönn-l-Bäcker -gleicht scho-n _ einer
Ruine, nachdem man es abgedeckthatte. Es
besteht offenbar die Ab-sicht, '_Selber'gass'e
und Selber Straße ganz aufzulassen, 'denn
vor einigen'Woche-n begann man damit,
aus dies-en beiden Straße-nzügen die Gas-
rohre aus-zugrabenl. Im Hofe des
Anwesens Rudolf -Hofmann hat ein rührí-
ger Tscheche eine Gärtnerei angelegt, 'die
zur Selbergasse hin offen daliegt; Zäune
existieren ja in Asch kaum mehr, man hat
sie fiverheizt. _ _

In der. Resselgasse ist das Wohnhaus
Buchheim unbewohnt und verfallen, nur
im Stall 'steht-noch ein- Pferd. Villa -Rich.
Jaeger ist noch bewohnt. -Das Geschäftshaus
Christian Penzel ist Ruine, ohne Fenster,
durch das -Dadı schaut _der' Himmel. Ein
.Gan durdı die Ressel asse ist gefährlich-3 ' g- 1
weil von .dem hohen Fabriksims immer
wieder' große -verwitterte Brocken herab-
fall-en. Gams. und .Felsenkeller in der Sel-
ber Str. sind bereits verschwunden. Insge-
samt mutet der hier-_ kurz durchstreifte
Stadtteil wie eine grüne Wildnis an. Bis
zu 2 Meter Höhe ist der Anflug auf den
Sdıutthaufen und dem angehäuften Hu-
mus bereits gewachsen- und' verdeckt viel-
fach -die ebe-nerdigen Fenster der unbe-
wohnten -I-Iäuser. '

Gegenüber dem niedergebrannten Pitter-
lings-Anwesen 'beider Gabelung Selber
Straße-Selbergasse bauten die 'Tschechen
den Keller im Thomaschen Park zu' einem
bombensicherenf Verbandsplatz aus.

_ . ' _ -*
'Zur Gr enzsicherung genügen den

Tschechen die Straßensperren' nahe- der
Grenze und der -Stacheldrahtverhau nicht
mehr. Die ersten Sperren beginnen bereits
im Stadtinnern. So befindet sich eine sol-
che u. a. bei der Einmündung der Wilh.-
Weiß-Straße-in den Marktplatz. Wer unser
let-zthin. veröffentlichtes Bild vom Ascher
Marktplatz durc:h_die Lupe- betrachte-t, kann
das dort feststellen. Auch bei der Gas-
anstalt wurde eine solche „Sicherung“ ge-
baut. Man- verengte die Straßen durch
tiefe Gräben und aufgeworfene Wälle so-
weit, daß nur ein Wagen- durchkommen
kann und 'dieses „Loch“ wird bei -einbre-
chender Dunkelheit mit -ver'schließb_aren
Eisenschienen gesperrt. Als ein Schulkind
die Lehrerin' fragte, was diese Sperren zu
bedeuten hätten, erhielt es zur Antwort:
„Sie dienen dem Frieden . . .“ Fürwahr,
seltsame Friedensvors-tellungen, die sich
eine Stadt als einen mit Barrikaden ver-
rammelten Schutthaufen denken. - .

Eine Reihe größerer Ascher' Villen wie
Adolf Jaeger (Leo-nhardtstraße), "Arnold
.Geipel, Hans Glaessel, Alfred Geipel, Chri-
stian Geipel, Christian. Kirdıhof-f dienen
als Kinderheirne,'_zu denen von den werk-
tätigen Frauen am Morgen die Kleinkinder
gebracht werden. Andere Villen, wie. Jau-
ernig und 'Jaeger ' (Unterschönbach) sind
komınunistische Jugendheime. _ `_ c c* S

' Eine Fahrt nach Eger oder umge-
kehrt ist gar nicht leicht zu ertragen. Im
Autobus, der übrigens regelmäßig verkehrt,
wird_man von der SNB nicht 'weniger als
vi_e'r,mal auf dieser kurzen Strecke kon-
trolliert. ' '

Selbständige -Bäcker und Fleischer gibt es
.schon lange nicht mehr. Es- wird „kollek-
tiv“ geschlachtet_ und gebadcen. Zu gewis-
sen Stundenwerden Fleisch und Brot auf
offenen Lastautos in die Verteilerstelleni
gefahren; Dort geht' die Ausgabe ohne Be-
achtung der - primitivsten hygienischen
Maßnahmen vor. sich. Wer nicht rechtzei-;
tig in der Schlange steht, muß damit rech-
nen, 1eer_ auzugehen. _.

Di_e`.~ev_angelische- Pfarre ist. weiterhin
nur gastweise besetzt. Im August d.. J. 'war
K o n f i r m a_t i on. Ein junger protestan-
tischer .Geistlicher segnete' fünf .Mädchen-
und zwei' Jungen _ein. Das 'uns vorliegende
"Bild da-von ist -leider unscharf. Immerhin.

-läßtlsich erkennen, daß der Altar .der
evangelischen Kirche und 'die Emporen
links und 'rechts genau .so aussehen wie
früher. Neben dem Altar steht ein Har-
monium, Ersatz für -unsere' mächtige Orgel,
die nicht mehr bespielt wird. Auf den Em-
poren erkennt man einige wenige Konfir-
mations-Gäste. _An Stelle eines Pfarrers
waltete heuer wiederholt Frau Milli- Mel-
zer (Hopper-Milli) ' des Amtes als Text-
verleserin, sie soll auch ganze Andachten
rnit -Predigt' halten und ihre Sache gut
machen. _ '

.ıμ _
_. Was immer noch aus verlassenen Woh-
nungen zu holenist, wird systematisch gar
weggetragen: Heizungsradiatoren, Oefen,
Badewannen, Badeöfen, usw. Kann man es
selbst nicht verwenden, 'so wird es als Alt-_
metall -weiterverkauft. .Werden zur Anle-
gung eines.militärischen-Baues oder Bun-_
kers Ziegel benötigt, so wird dasnächst-
beste unbewohnte Haus,- auch wenn- -es in
noch .gutem Zustande is_t, abgerissen. `Die
„Brigade“ 'muß dann die Ziegel putzen --
billiger Ersatz für die Zie-geleien, die im
Bezirk-Asch sämtlich stilliegen. _

Inder CFS-Spinnerei .hatte e-in deut-
scher Handwerker `-eine Reparatur vorzu-
nehmen_-.'- Von niemandem konnte er die
dazu notwendigen Einweisungen erfahren._
Also- ver-su=chte er. den Direktor persönlich
zu -sprechen. -Man wies ihn ins -Büro des
Gewaltigen. Zu seinem Erstaunen saß. dort
hinter einem-großen Sczhreibtisch ein Mann,
den er als tschechischen Maurer von frühe-
rer iZus`amıne-narbeit her kannte. Auf seine
Frage nach dem. Direktor erhielt 'er zur
Antwort: '_„Bin' ich-wohl nichts?“ Ja, aber
er ha-be ' doch nie etwas' mit Fäden zu tun
gehabt, wandte de'r_ 'Handwerksmeister be-_
gütigend ein, worauf 'der Maurer-Direktor

_ __2____ _

Sdıl-eierhafle „Vermögensrüdcersiaflung"
Im Kreise Asch lebten im Jahre 1938 über

3500' Reidısdeutsche. _Allein der „Reichs-
deutsdıe Verein“ in Asch zählte bei sei-
ner 'nach der Eingliederunng erfolgenden
Auflösung -1560 Mitglieder. Eine kürzlich
durch die Presse der -Bundesrepublik lau-
fende Nachricht, die Tschedıen gäben auf
Antrag, befristet bis zum 31. 12. 1953,
reichsdeutsczhes Vermögen. in der CSR frei,
rief unter diesen .unse.ren Landsleuten be-
greiflicherweise größtes Aufsehen hervor.
Alsbald liefen beiuns zahlreiche Zuschrif-
ten ein, in .denen wir um nähere? Infor-
mationen gebeten wurden..
Sofort nach den ersten Pressemitteilungen

hatten wir uns mit allen in Betracht kom-_
menden Informationsstellen in Verbindung
gesetzt: V-ertriebenenverbände, Wirtschafts-
ministerium, schließlich auch csl. Konsulat
i-n München. Nirgends vermod-ıte man uns
Auskunft zu geben, niemand wußte, welche
Bewandtnis es-mit dem angeblichen Prager
'Regierungsbesczhlussevom 11. 11. 52 habe,
demzufolge solc:he Rückerstattungsanträge
möglich sein sollten. Fest stand' nur, daß
das_B_ulletin des Presse-_ und Informations-
amtes der Bundesregierung in Bonn 'Nr.
223/S_ 1850 vom 21. November auf die .am
31. 12.- 53 angeblich ablaufende' Frist. ver--
wiesen hatte. Ü . -

Als 'sich verschiedene- Stellen schl_ießlich
mit Bonn-in Verbindung setzten, konnten
sie von dort z-unächst nur erfahren, daß
'die - Veröffentlichung im „Bulletin“ auf-
einem' Irrtum, nach anderer 'Version auf
einen ` Uebersetzungfehler, '-nach dritter so-
gar auf eine bewußte Irreführung und My-
stifikation zurückgehe. Das nächste Regie-
rungsbulletin .werde den Fall klären,_d. h.
einen Widerruf der Erstveröffentlichung
bringen. Inzwischen ist' auch dieses- nächste
Bulletin- erschienen. Es enthält lediglich
eine kurze Feststellung folgenden Inhalts:
Die Erstnot`iz bedürfe, wie das Auswärtige
Amt mitteilt, einer Überprüfung. Nach`Ab-
schluß derselben werde, falls sich die Mög-
lichkeit von Antrags_tellungen,; ergebe, das
Notwendige hierzu bekanntgegeben wer-
den. ¬_- Das ist alles. Wir können unseren
an dem weiteren Ablauf der Angelegenheit
interessierten Lesern nur dringend raten,
in- nächster Zeit die Tagespresse genau zu
verfolgen, ob die-se weitere Hinweise-zu
der Angelegenheit-bringt. -
 

verkündete: „Brauch ich nur unterschrei-
ben. Machen müssens die andern.“ Auch
dem Handwerker stellte .er anheim, die
Arbeit nach Gutdürıken zu machen.

- ._ ` * _
Auch in Karlsbad und Marienbad,

wohin unser Gewährsmann in letzter Zeit
gekommen war, sieht es- trostlos aus.'Die
meisten Etablissements sind geschlossen. Ins
Hotel- Pupp ziehen- in ganzen Trupps- die
Arbeiter, ` um dort ihre „genormten“
Mahlzeiten einzunehmen. In Marienbad
wollte unser Berichterstatter im` Hotel
„Stadt Weimar“, das ihm u-n-d seinen Be-
kannten empfohlen worden-war, zu Mittag
essen. (Früher waren' dort der. englische
König und andere Fürstlichkeiten abgestie-
gen). Sie mußten sich in der langen Schlan-
ge ._anstellen, bis uin'12 Uhr der Speisesaal
geöffnet wurde. .Dann wurden große Kes-
sel_her_eingefahren,_ aus denen mit Schöp-
fern di_e.Teller mitieiner 'Suppe gefüllt
wurden, die diesen.Namen kaum mehr ver-
diente. Auf einem zweiten Teller erhielten
alle .Anwesenden dann das gleiche magere
Einheitsgericzlıtl se_rv_i_ert_. -
 

- Mehr als 1000 _E`gerlandj'ahrbüc:her sind
noch un-bezahlt. Die es angeht,_bitten wir
um.--Begleich. Der Kalender gefällt Ihnen
doch sicher -auch? Meinen Sie nicht, daß er

die eine Mark ohnehinhalb geschenkt
ıst. -- - _ _



Sie'hatÍen ihre Hand am Pulssďrlag unseťer' SÍadÍ
Elne Erinnerung an Masdrinislen und Dampfmasúinen i Von Guslav Gliiner

Áls idr ein Bub von zwólf Jahren war,
braďrte idr den siében Fállen der tsďre-
ďrisdren Spradre nur ein redrt mageres
Verstándnis entgegen. Sdruld daran war
der Engliinder James 

'!í'att, weil er - wie
as mein Lexikon zu sagen wei8 - im Jahre
1769 die Dampfmasdrine erfunden hat.
Einmal vlar idr in der Búrgerlidren Brau-
erei und erlebte, wie das Sidrerheitsventil
der beiden Kessel eine wahre !7olke von
'zisdrendem, wei8en Dampf abblies. Seit
diesem Taee war die Dampfmasóine der
Inhalt meiňes jungen Lebens. In den Sďrul-
stunden zeidrnete idr Sďrwungráder, Exzen-
ter' und Regulatoren in meine Hefte und
Biidrer, statt .vokabel', und 

'Gesdriďrts-

zahlen.
Nun, wer in Ásďr so sehr an Dampf-

masdrinen Gefallen fand, dem konnte ge-
holfen werden' Nadl Karl Albertis Beitrá-
sen zur Gesdridrte der Stadt Asdr wurde
Mitte des vorigen Jahrhunderts die Dampf-
masdrine bei uns eingefi.ihrt. Georg und
Gustav Kirdrhoff erridrteten 1838 einen
groíŠen Steinbau -und trieben die darin
iufeestellten.Soinnmasďrinen mit einer
Daňpfmasdrinď an. Im ganzen Kreis Elbo-
een 

-eab es damals einsdrlieBliďr dieser
Ásd'"ř Dampfmasdrine nur 14 Masdrinen.
In den ftinfžiger Jahren wurde die zweite
Dampfmasďrinl vón der'Firma Geipel und
Tápei aufeestellt. Es ist wohl nidrt zuviel
i.í"et, d""B von dieser Zeit an die Dampf-
ňas&rinen das Gesiďrt von Asďr bestimm-
tén, Die ragenden Sďrornsteine mit den
dunklen Rariďrfahnen sind in unierer Er-
innerúng ebenso festgebrannt wie der
Hainbergturm oder das Hasenlager.

Áls Ri&ard Martsdrina in den dreisiger
Jahren in der Asdrer Zeitung Lokalhistór-
ďren veróffentliďrte, da lieíŠ er sie von
zwei Fabriksďrornsteineno námliďr von derr.
der Biirgerlidren Braucrei und von den.
der Firma Klaubert erzáhlen. Niďrt nut
der Inhalt, sondern audr der Rahmen,
mógen sďruld gewesen sein, da8 diese
Daňďrdrlotplaudereien so sehr beliebt
*"."i. sď'li"íŠlidr Ýar man siďr audr an
den Staňmtisdren oft nidrt einig, ob der
Sďrornstein der Spinherei oder -der vom
Eiektrizitiitswerk hóher war. Kommt man
heute von Erkersreuth zúm Sďrlagbaum,
dann ist gerade der "Sďrláut" des ehema-
ligen \íeřbóhmisďren Elektrizitátswerkes
děr erste Kiinder unserer einst so gewerbe-
íleiBigen Heimat.

Dodr zurii&' in lángst vergangene Jahre!
Meine ganze Freizeit gehórte diesen ge-
wďtigen, eisernen Kolossen, die die Kraft

fůr \řebstiihle, Ruridstiihle und Spinnmá-
sďrinen fast' spielend zu erzeugen' sdrie-
nen. Mit den Masďrinisten hatte idr miďr
angefreundet, ja, šie moďrten miďr gern,
denn wenn man tagaus, tagein im mono-
tonen Geráusďr des surrenden sďl!ýung-
rades šteht, freut man sidr iiber ;'eden Be-
suďr. Freilidr, das Sďrild 'Betreten verbo-
ten" hing iiberall, doďr iďr hatte nirgends
Sdrwierigkeiten. Nur die tsďreďrisďren Be-
amten des Fleizhauses hinter dem Gym-
nasium lieíŠen miďr nidrt hinein. Áber die-
ser Sdrornstein war sowieso unedat, denn
sein Raudr kam nidrt,von einem Dampf-
kessel, sondern von den dórt stéhenden Lo-
komotiven.

E's ist einem heute 'unmógliďr, die ein-
zelnen Firnien 'aufzuzáhlen, ; in denén
Dambfmasďrinen standen. Im Sdrladrthof
und'in der Bůrgerlidren Brauerei liefen
Kolbendampfmasdrinerr mit Sdriebersteue-
rungen' die Káltemasďrinen antrieben.
Áud'r in der Firma Geipel und Klaus st4nd
eine sďriebergesteuerte Masóine. Sonst
hatté man in Asdr meist hodlmoderne
Dampfmasďrinen mit Lenzsdrer Ventilsteu-
erune. Sie trieben in den seltensten Fállen
die Árbeitsmasdrinen ůber eine 'Transmis-
sion an, vielmehr gaben sie ihre gewal-
ťige Kraft an Geňeratoren weiter, die den
Stiom fiir die Fabrik erzeugten. Stand man
etwa im Masďtinenraum' beim .Pulvermiil-
ler", dann meinte man, in einer ganz vor-
nehmen Halle zu sein, denn és var' alles
gro8ráumig, lidrt und mit Kadieln ausge-
legt.

Eiae eigenartige Átmospháre lag tiběr
diesen Ásdrer.Masdrinenráumen! Das leise
Zittern des ganzen Gebáudes lieB fast ein
etwas unheimlidres Gefi.ihl aufkommen. Die
Luft_Ýar ridrtig mid Oel gesďrwángěrt, am
Kollektor des Dynamos knisterte und
funkte es, als wáre ein Zauberer am '!řer-
ke. Elegant, in stets gleiďrbleibender Bahn,
sdrob sidr die Pleuelstange hin und her,
und der breite Riemen vom Sdrwungrad
oder die didren Seile gaben ein sdrlurfén-
des Geráusch von siďr. In Messingsdrrift
stand am gu8eisern-grauen Zylindei: "Er-ste Briinner Masdrinenfabrik" oder der
Name einer anderen '!í'eltfirma.

Idl hatte vor den Ás&er Masdrinisten,
die diese 'Wunderwérke zu bedienen urd
zu beherrsďreq wu8ten, eine grenzenlose
Hodraďrtung. Sie hatten ihre Hand am
Puls unserei Stadt, sie konnten die Dampf-
zylínder mit mehr oder weniger Dampf
fiillen, sie konnten die Kraftquelle der Fa-
brik sďrneller oder langsamer laufen las-

Rehau iibernimmt PatenschaÍt
fiir Asch

Der Stadtrat Rehau befa8te sidr in seiner
Sitzung am 16. November mit der Paten-
sdrafts-Uebernahme fiir die stadt Ásů
und war.einmiitig der Áuffassung, dafi die-
se Úbernahme eine Ehrenpflidrt fiir Rehau
bedeute. Lediglió Stadtrit Sdrreier wandte
ein, daB die Betonung des Heimatgefiihls
der Vertriebenen angesidrts der vollzogenen
Tatsadren nidrt dem Frieden diene. Lands-
mann řIermann Dótsú' 2. Bíirgermeister
von Rehau, erviderte darauf, dafi sidr kein
Heimatvertriebener das Reút auf seine
Heimat nehmen lasse. Biirgermeister Strobl
beendete die ins Politisdre gleitende' De-
batte mit dem Bekenntnis, die Stadt Rehau
werde an der Festigung der Íreimatver-
bundenheit der benadrbaiten As&er durů
die Patensdraft mitarbeiten. Diese móge den
Asdrern ideellen Halt und innere Stárkung
bringen; fiir Rehau aber bedeute sie eine
sittlidre Pflidrt. Er kiindigte weiter an, dď
dic Uebernahme der Patensdraft fiir den
Kreis Ásdr durdr den Landkreis Rehau und
den Stadtkreis Selb in die !řege geleitet
werde. Der feierlidre Akt diescr Paten
sdraftsiibernahmen solt i- Rahmen des
nádrstiáhrigen Asdrer Heimattreffens in
Rehau (Vogelsóiekn) vor sidr gehen.

Damit sind gleidrzeitig die '!řiirfel fůr
das nádrste Ásdrer GroíŠtreffen gefallen.
Es findet also wieder in Rehau statt, wornit
einem hundertfaďi geáu8erten'Wunsdre
Reďrnung getragen wird. Das Treffen wird
nodr im Zeidten eines besonderen Jubi-
láums ste'hen: Der Bismarckturm am řrain_
berg wird 1954 fůnfzig Jahre alt. Und sein
Bruderturm, dié 'Warte áuf dem Kornberge,
wird im ná&sten Jahre eingeweiht. Unter
dem Motto "Hainbergturm - Kornberg-
turm" wird der gro8e Heimatabend des
Treffens 1954 stehen.

Án alle Ásóer l{eimatgruppen ergeht
sdron heute der Áppcll, die 

-Fahrt naů
Rehau im August'1954 als den Hauptpunkt
ihres nidrsten Júresplanes zu betradrten.

sen, sie konnten sie stillsetzen und an-
fahren und sie konnten mittags die Dampf-
pfeife blasen lassen. Es wiřd heute v1iel
dariiber gesdrrieben, ob die Tedrnik ein
Fludr oder ein Segen ist. Wer aber einmalin einem Ascher Masdrinenhaus war und
den Masďrinisten in seinem ólversdrmier-
ten Kittel, aber mit leudrtenden Augen.
gesehen hat, der wei8, daB der Meňsdr
der Herr der Masd'rine ist, da8 er sie mi8-
braudren und nutzen kann zugleidr. Die
Asdrer Masďrinisten waren wolil alle se-
lernte Sďrlosser, die spiiter ihre Heizěr-
9nd Masdrinistenpri.ifung nodr abgelegt
hatten. In einer Ecke des Masdrinenhauses
siand auďr immer eine kleine \ť'erkbank,
an d,er kleinere Reparaturen selbst gemadrt
werden konnten Lief die Masd'rině ruhig,
phne' die Flilfe des Masdrinisten zu l5enó-
tigen, dann_ bastelten diese audr gerne an
ihrer Verkbank. Meist war das Žiel ibrer
Arbeit eine kleine DampfÍnasdrine, eine
kleine Schwester der groiŠen Masdrine in
der Fabrik, die dem Sohn zu Veihnaďr-
ten gesďrenkt wurde. Audr sonst wurden
in Ásdr von den Basdlern viele kleine
Dampfmasďrinen gebaut. Neben den 'Weih-

naďrtsgárten war eiae selbstgebaute Dampf-
masdrine, meist mit oszillierendem Zylin-
der, der '!ý'unsďr der Bastlergilde. In den
Gewerbeausstéllungen in der Steinsďrule
zeigten Sdrlosserlehrlinge auďr kleine Mo-
dellmasdrinen mit ridrtiger Exzenter- oder
Sďriebersteuerun$ als Áusstellun!sarbeitin
ihrer V'erkstátte oder der Fortbildungs-
sďrule.

Man ist vcrnrdrt zu oegen, de& dio
Dampfmasďrine, die einst so modern vaf
und so revolutionierend gewirkt hat, dieDie Damptsdtliite beherrsdten das Stadtbild I AuÍnahme K. DórÍel
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Sie' hatten ihre Hand am Pulsschlag -unserer Sta-di  “°"°“ **"°'!P“'“'“* "°*°"“°'“'"
- Eine Erinnerung  an Masdıiniis†en~ und Dampfmasdıinen I von Gustav Grüner
Als ich ein Bub -von zwölf 'Jahre-n war,-

brad-ıte id'ı_ de-n sieben Fällen der tsche-
chischen Sprache -nu-r ein recht_ mageres
Verständnis entgegen. Schuld daran war
der .Engländer James Watt, weil .er _ wie
es mein Lexikon zu sagen weiß -- im Jahre
-1769 die - Dampfmaschine' erfunden _ hat.
Einmal war idı in der Bürgerlichen Brau-
erei und erlebte, wie. das Sidıerheitsventil
der 'beiden -Kessel ei-ne wahre Wolke von
zischendem, weißen. Dampf abblies. Seit
diesem Tage war die Dampfmaschine -der
Inhalt meines 'un en Lebens.. In den Schul-- _ .l 3 _ _
stunden zeid-ı`net_e ich Sdıwungräder, Exzen-' ' '
ter` un_d 'Regulatoren in meine Hefte- und
Bücher, "statt Vokabeln _und-Geschid1ts-
zahlen. ` _ _ - _

-Nun, wer in Asch so sehr an Dampf-
masdıinen Gefallen fand, dem kon-nte_ge-
'holfen werden. .Nada Karl Albertis Beiträ-
gen zur Geschichte der -Stadt Asch wurde
Mitte des vorigen-Jahrhunderts die _Dampf-
maschine bei uns eingeführt. Georg und
Gustav Kirchhoff errichteten 1838 einen
großen Steinbau ,und trieben die ` .darin-
aufgestellten ›Spinnmasd1inen .mit einer
Dampfm-aschin_e an. Im ganzen Kreis Elbo-
gen .gab __ es- damals einschließlich 'dieser
Ascher Dampfmasdıine nur 14 Maschinen.
In den fünfziger Jahren wurde die zweite
Dampfmaschine von der.Firma Geipel und
.Jäger aufgestellt. Es- ist wohl nidıt zuviel
gesagt, daß -von dieser_Zeit an die Dampf-
masdıinen- das Gesicht von Asch bestimm-
t-en, Die -ragenden -Schornsteine _mit den
dunklen Rauchfahnen sind_in unserer -Er-
innerung .. ebenso '-festgebrannt. wie d-er
'Hainbergturm oder das Hasenlager. _

Als.Richard Martschina in den dreißiger
Jahren in' der Ascher Zeitung Lokalhistör-
chen veröffentlichte, da- “ließ er -sie von
zwei Fabrikschornsteinen, nämlidı--von dem
der. Bür.g'6.rl'i;di`en Brauerei' und -von' dem
der Firma Klaubert erzählen. Nicht nur
der Inhalt, -sondern auch der Rahmen,
mögen schuld gewesen- sein, __daß diese
Dampfsehlotplaudereien so sehr beliebt
waren. Sdıließlidı war man sidi auch an
den--Stammtischen oft nicht einig, ob 'der
Sdıornsteini der -Spininerei oder der vom
Eiektrizitätswerk höher war..K_ommt man
heute- von Erkersreuth zum Sdalagbaum,
dann ist gerade der „Schläut“ des -ehema-
ligen Westböhmisdıen Elektrizi_t_ätswerkes
der .erste'Künde_r unserer einst so gewerbe--
fleißigen Heimat. _ - -
_ Dod-1 zurück in längst vergangene Jahre!
Meine- ganze Freizeit gehörte diesen - ge-
waltigen, eisernen Kolossen, diedie Kraft

für Webstühle, Rundstühle '-und Spinnma-
sdıinen fast- spielend zu erzeugen- schie-
nen'. Mit den Masdıinisten hatte_ ich mich
angefreundet, ja,__sie mochten -mich gern,
denn. wenn man tagaus, .tagein im mono-
tonen Geräusch des surrenden Schwung-
rades steht, freut man sich über jeden Be-
Such._Freilidı, das Schild „Betreten verbo-
ten“ hing überall, doch_ ich hatte nirgends
Schwierigkeiten. *Nur die tsdıedıischen- Be-
amten des Heizhauses hinter dem -Gym-_
nasium ließen' mich nicht hinein. Aber-die-
ser Schornstein war sowieso .unec-ht, denn
sein Rauch fka_m' n-idıtivon einem Dampf-
kes'sel,"sorı"-dern von den.. dort stehenden Lo-
komotiven." . - _- - K- -1 __

-Es is't--'einem heute- 'u'nmö_glich,' .die ein-
zelnen - Firmen -' -aufzuz-ählen, T in -denen
Da'mpfm-asdıinen standen_.- Im' _Sd1.lfac:hthof
und in der Bürgerlichen -Brauerei liefen
Kolbe?ndampf.mascl1ine'n.. .mit SCl1ieb6fS_.1”¬C1_1.e-
rungen, die Kältemasdıinen .antrieben.
Auch in der Firma Geipel und Klaus s.taı':ıd_
eine sdıiebergesteuert-e [Maschine Sonst
hatte man' in' -Asch meist- 'hochmoderne
Dampfmasdıinen mit Lenzscher _Venti1steu._-
erung. Sie trieben in den'selte'nsten_"Fällen
die Arbeitsmaschinen über eine »Transmis-
sion an, vielmehr gaben' sie 'ihre gewal-
tige-Kraft an Generatoren weiter, die 'den
Strom-für die Fabrik erzeugten. Stand man
etwa im Maschinenraum- beim '„Pulve-rmül-
ler“, dann meinte -man, in einer.. ganz vor-
nehmen Halle zu sein, denn es _war__ alles
großräumig, licht' und ' 'mit Kacheln_ ausge-
legt..-_ _' '

Eine' eigenartige Atmosphäre lag' über
diesen Asdier-Masdıinenräumenl Das leise
Zittern des ganzen Gebäudes ließ fast ein
etwas unheimlidıes' Gefü_hl aufkommen. ---Die
Luft _"'w_å`_1'-` ridıtig' mit Oel gesch-wäng`er-t',- am
Kollektor des- Dynamos knisterte - und
funktees, als wäre ein Zauberer am Wer-
ke. Elegant, i_n stets gleichbleibender Bahn,
schob_ sich die- Pleuelstangehin und her,
und der breite Riemen vom Sdıwungrad
oder. di_e dicken Seile gaben ein sdılurfén-
des- Geräusch- von sidı. ' In I Messingsdırift
stand am gußeisern.-grauen' Zylinder: „Er-
ste Brünner Maschinenfabrik“ ode_r der
Name -e-iner anderen Weltfirma._ - i

Ich hatte vor - den Ascher Maschinisten,
die diese Wunderwerke zu bedienen und
zu- beh-errsdıen wußten, eine grenzenlose
Hodıadıtungf Sie hatten ihre Hand am
Puls unserer Stadt,. sie konnten die Dampf-
zylinder_ mit -mehr. -_ oder Weniger Dampf
füllen, sie konnten die Kraftquelle der Fa-
brik -schneller oder langsamerlaufen las-

/

"¬-c

S K _ Die Dampfsçhlöte beherrsdlendas Stadtbild / Aufnahme K. Dörfel - 1 _
' I

__;..3_.

_- fur Asch  
_ ' Der. Stadtrat Rehau befaßte sich in.-seiner
Sitzung am 16. November mit der Paten-
sdıafts-Uebernahme für' die 'Stadt Asch
und wareinmütig der Auffassung, daß die-
se Übernahme eine Eh-renpflicht für Rehau
bedeute. Lediglich Stadtrat Schreier 'wandte
ein, daß die Betonung des _Heimatgefíihls
der Vertriebenen angesichts der vollzogenen
Tatsachen nicht dem Frieden diene. Lands-
mann Hermann Dötsch, -2, Bürgermeister
von Rehau, erwiderte darauf, daß sich kein
Heimatvertriebener - das' Recht auf seine
Heimat nehm_en lasse." Bürgermeister Strobl
beendete die ins Politische gleitende' De-
batte- .mit -dem Bekenntnis, die Stadt Rehau
werde an .der 'Festigung der Heimatver-
bundenheit cle_r. benadıbarten Ascher durch
die Patenschaft mitarbeiten.'Diese möge den
Aschern ídeellen Halt und innere Stärkung
bringen; für Rehau aber bedeute sie eine
sittliche Pflicht. Er kündigte weiter an, daß
die Uebernahme der Patenschaft für den.
Kreis Asch durch den Landkreis Rehau und
den Stadtkreis Selb in die Wege geleitet
Werde. Der feierlidıe Akt dieser Paten-
schaftsübernahmen. soll _im Rahmen -des
nädıstjärigen Ascher Heimattreffens in
Rehau (Vogelschießen) vor sich gehen.

`- Damit sind gleidızeiti die Würfel für
das nächste Ascher Großtreffen gefallen.
Es findet also wieder in Rehau statt, womit
-ein_em_ hundertfadi' geäußerten. Wunsdıe
Rechnung getragen wird-. Das Treffen wird
nodı im Zeichen 'eines besonderen. Jubi-
läums stehen: Der- Bismarckturmiam Hain-
berg -wird 1954 fünfzig Jahre alt. Und sein
Bruderturm, die Warte auf dem Kornberge,
wird -im -nächsten Jahre eingeweiht. Unter
dem Motto „Hainbergturm - Kornberg-
turm“ wird der große Heimatabend- des
Treffens 1954 stehen. _ '

An alle Ascher Heimatgruppen ergeht
schon heute der_ Appell, die Fahrt nach
Rehauiin August 1954-als den Hauptpunkt
ıhres nä__cl-ısten Jahresplanes zu betrachten.

sen, sie konnten sie stillsetzen und- an-
fahren und sie-k_onnten'1nittags die Dampf.-
pfeıfe blasen lassen_. Es wird heute viel
darüber geschrieben, ob -die Tedmik ein
Fluch oder- ein Segen ist. Wer aber einmal
111' einem _As_cher Maschinenhaus war und
den Masdıınısten in seinem ölversdımier-
ten Kittel,- aber -mit leudıtenden Augen,

.gesehen hat, der _weiß, daß der Mensch
der Herr der __Masc:hine ist, daß er 'sie miß-
brauchen' und; nutzen kann zugleidı; Die
Ascher' _Ma`_sd=1ınist-en w_aren wohl alle -ge-
lernte SC111-0SS<-rer, die -s später ihre Heizer-
un'd__Masd-ıinistenprüfung - noch -abgelegt
.h_atten._._ I-n einer Ecke des-Masdıinenhauses
stand audi- immer eine kleine Werkbank,
an der kleıner.e -Reparaturen selbst- gemacht
werden konnten-._ Lief die Maschine ruhig,
ohne. die-” Hilfe des-`Masch-inisten'.zu_ benö-
filgfl-=11› dann bastelten__diese auch gerne an
.ihrer Werk-bank-. Meist -war das Ziel_ihrer
.Arbei-'t_ eine kleine Dampfmaschine, -eine
kleıne--Schwester der .groß___en.Masd1ine-.._in
der. Fabrik, 7 die dem .-Sohn__zu 'Weihnadr
ten geschenkt w'urde.Aud1 sonst- wurden
in Asch von den Baštlern viele kleine
Dampfmaschin-en gebaut. Neben den'W'eih-
nadıtsgärten war eine selbst-gebaute Dampf-
maschine, meist mit oszillierendem Zylini-
-der, der Wunsch der Bastlergilde. In den
Gewerbeausstellungen in _`der Steinsd-ıule
zeigten Sc-hlosserlehrlinge audi kleine -Mo-
.dellmaschinen mit-_richtiger Exzenter-' -oder
Sdıiebersteuerung' als _Auss.tellungsarbeiten
ig:-:ılfl Werkstätte oder der Fortbildungs-
s u e. -

Man ist versudıtzu sagen, daß die
Dampfmaschine, dıe .eınst so. modern war
und so revelutsıoıiıerend gewırkı; hat, die



letztlidr aui:h die'soziale Frage hervorge- sein kann. TTir haben dieses Sierben der laufen. Von dort fiihrt dieser alte \[eg
rufen hat, zur guten alten Žeit gehóit. Dampfmasdrinen niďit mehi erlebt. Durdr nadl dem. Kalkofen weiter' wo ein "Fran-Sďron in 

'den 
d}ei&iger Jahren gab- es in clen Krieg hatten sie eine Gnadenfrist, und zosengrab" liegt und die unweit davon be-

Ásdr viele Betriebe" áie ihretr Střom vom dann stárben 'niďrt nur sie, sondern es findlidre Viere&'sďranze die einstige Bedeu-
'Verk bezogen und'auf eine eigene Kraft- starb die ganze FIeimau Niemand weiB, tung des '!íeges noďr in den letzten Jahr-
masďrine mit den hohen Ánlase_kosten ver- was sie heúte tun. Ob sie verrosten, ob ' hunáerteri erlennen láBt. In Niederreuth
zidrteten. Der Elektromotor -war oft der man sie versďrrottet hat, oder ob sie ab- beríihrt der 'Weg die alqe '!íasserburg der
Tod der Dampfrnasďrine. Das Handwerk montiert wurden und nun ihre miiden Ar- Reitzensteiner, bzw. Feilitzsdre, in Néuberg
\onnte qi& deď Elektromotor leiďrter kau- me in Íremder Umgebung drehen miissen? miindet er unteÍ der Hóhenburg der Ne!P-
fen, als die teuere Dampfmas.drine. Aber Sie und ihre Masdrinisten waren eins, ihr perger ein, in Steingrtin kann man an der
auďr in Ásďr haben siďr weitsdrauende Áeďrzen und Stóhnen, ihr Zisdren und '!řegkreuzung einen alten Viere&wall er-
FÍandwerksmeisger sdron Ende. des vorigen Stampfen fiigten siďr in Ásďr als Grund- kennen, vahřsóeinliďr eine ehemalige 'Wall-

Jahrhunderts eine Dampfmasďrine ange- tóne ein 'in e-ine gewaltige Sinfonie der Ar- insel. Der ganze Egerweg wai eine alte
šď'"fft. Stadtbekannt *ai die kleine Ma- beit, die 194ó veřstummt ist. Es wird mir LandstraBe iň der Burgenziit und zugleiďr
sdrine mit stehendem Zylinder in der o''.'é.gessen bleiben, als mir ein Ásdrer eine wiďrtige Verbinduňg der Adelssitze. In

'Tisdrlerei Flei(ner. Bekaňntliďr hat man Masďrínist neben dem rasenden Sdrwung- Kriegszeiteá mag sie eiň verstohlener Ne-
deswegen denBesitzer kurzerhandoDampf" kranz sagte: "Hoffentlió virst niat a benřeg gewesen-sein, der wohl auďr zum
genannt.'-Ý"Íi,,a"i"liďr wáren' a;n $'atioiarlii- :f,:i,:"1;"i":1}":l".'1j1,,H "ff;; YĚ'",i:l *:'::E:::í.s:ďňi!i:!*iť
ťT:J::'B:$i'J..t1iŤ:'jtr áJ'**}'f- 1"r'*í'." Der Áusspruďr rri.b i" -"i"""- aber war er grófitenteils nur Holztuhrweg'

ruhgsieform zum opfer gefallen, obwohl uedádrtnis haÍt"n w'ie ap D"*|ÍTlŤiT,i Rudolf r"ttilil
eil?;;; "ň róiu.'.ň'.&i;;il b.;r.;d.;.; und Kessel unserer Heimatstadt und wre r.
Fállen und wie bei uns in der Náhe der die Masďrinisten, dene! ji;-ř'i";'";; Ein Riidrblidt auf 'unsere oesďriďrÍe
Ko' hleoáruieo ''odr 

durd'aus wi'tsóaftlidr z''geeignet sein soll' - Der Karnpf .,r* ,ÍJ'rrr"rtung des deut_
Ri&ard Rogler: sdlen Volksiums vor dem 1.'\řeltkriege

AIte Wege vom Egerland ins Vogtland und Regnilzland ilffi'*t'.s;y*l','";i,'ď'oqíŤi:,'EJ5:S&ulvereins" und des :"Bundes der Deut-
. Steinkreuze am 'lrege Neuberger 'V'tg' genannt, íiber dle Ke9.' řňJ i" Biiůrmen". Nur werue]b.t io diu_

(IV. und Sdrlu6) selspitze-.und.. den ?fannenstiel nadr Rofi'- sen Organisatione_n.tjitig war, wei8, weldre
.. - .:":-1 ŤY_-t_-_:___t ba& fiilrrend). In den letzten Jahr!'under_ Unsumňe von Kleinařbeit hier geleistet

wanrend lur dre Z'l: ,d:',l1od'T't::l'- ten des Mittélalters wurde also audr-sďron wurde, um die Mittel aufzubringen,-die nii-
a.Iter.s. die !ťallinseln (Sadrsenbutgen) .und ái; t;;.L;- šii"r.: Á . 
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';; ' 
#';;."|. - ;- ;;fáh;d"r;"-3;;Á;;dre klelnen .l'(rttersrtze der Mlnlstenalen 

- A d o ř f beníitzt, wáhrend man im 13. vótksbesitz zu erhřlten und Tausenden
'die besten _Anh_altspunkte.zur Feststellung l.hih""de'i 

-waňrs.íei'liď'_ňa-fu.i ái" jň'i'a;;ri;;"'-"".ií"'" J"""a"" šď"r:
ť:l ,'l_'_': s:ii8-'Jl:g"_9"b!1 :i-l_{,:i__11 íi;i;';;ďŇ."Ě.ig i"r.. aá;;i ;;-!"ď' ;;;;iái.'il_"*r'Jr.".-iiiřii"g."i".iJ*den letzten Jlhrhunderten^ 

-q:: Ť1:P'1'j:' Ásdr bald zu einlm wiďrtigen Strafien- grundlegenden Umstánde, die děn Sudeten-ole alten Jteln*'""1-"_,-1T *:Ť11 ::- knotenpunkt herangewaďrsen, als m.an mit áeotrď'ň geformt haben: der Zwang zuo,.zirk, 19-20 an der zú.l',::]*-'_di: T::t:- ".rn.h-.rrd.. 
Kultivierung áá'-r""d", """ ž"i"L-""r'"rt; der Zusamm.n'ai"tí'"" !.-

Y9ge im .15.-16. Jahrhundert ""*."l!_.': ;ili;'il;a'ai" Tiil!ř;E"-""t.g* Ěo""- ilffiffi'ÁĚ;;ň;;ffi';;ireinsampn Ge_Viele der im.Fgerer 4*:b:t "lp:|ih:::i ii-*eňl.'ia-l" ái"_-"r..n'v"l."Ho1'"1_ ilil:"-ŇĚ;;;; i-il;.""dň;ď;*i.*J'
"hoďr.notpeinliďren". 

Tálle ":i_'M::{^:i9 J.g. *"r.o1 Di" H..rptr.ď';'-}';r damals i"'ii"-Ži"'i'l"J.-""_.'.t' *;;J;, l;i;;;
Tg**lis, l1ssen,:i$, _'"f._'i_"s ::"}:_"q: ;ilŤ;r;;Ú;;*g;';a'-ei;-šr.itti.it *".a" i['i; ;irr.ň-_ií- i;i;á; jegen Íremdesalte sulrnkreuze bezrc,oen' solcne slno v.or_ weniger gefiird'rtét. Man betradrte nur das Volkstum verteidigen zu milssřn. Tťohlbe_
handen: Z$/el tn 'Háslau an oer tsnm'u|_ Sac-hsůbergl in Ásďr, das an der hiitet lebte er inne*rhalb der Grenzen seines
dung_der alten Egerer JtraDe von r\J€G.lIr alten Heerstra8e seinen bézeiďrnenden Na- eesidrerten Reidres und niemand erzáhlte
den Seeberger '!í'eg, eines am alten "} e,i t- il;' ;'hl;i;.- Ď.i- ;;pfig." ši.tt"' í". t#;;_u-i""*nJ.ir.i'šÁ*i.'iil.i*",yeg" .zwisdren Rommersre,u:h und d91 '"'s.bJ&;;;; *[-;-;;&;'ln-vegbesůrei áil''#; ň'ua* t!lJňál,', "" J.i šp'.a:
Steingrill,^ eines^ steht ""'1'_*:"::..T 9:: tsi;g;; áes' 18. J"h.h.'nd"iis h"í(t. Der ř.-.r,""--l"á'e',gr.o, wo man iř' ď".ni".alten StraBe" in Haslau T*._:_::: Vď-Á'ď:ň;É;il:Áj;;í*"'á"_rpe..' 3*'*i..is.-*iiisdrďtliďre Lage-vonGroíŠ-
der B-ahnbriid<9, eines anjer,\ř1s}r.""ii1c ii 3"' Ň""".it einá a". *iaiig'."" ši'"- i'ij.iii3ňr.]jt'""";;.;ř*";'gafi{;irc fu-
vor der Bergs{rule.in Asdl, eines in s.$ii;t- il;"-J.'-Á.a.i ra"aa.". ""J-'ijĚ..irtig.i- á;.a;i;;;;bsiď'tliň o".rjrli-ň.r.",.r*
badr_ an d.er. Gabelung der áltesten Hofer i"-ai. šr'"r. Áa_noru"a'_l; Ji. š;.a; ;i}ffii;'riif. ?!i^l"laláJ-tiil;_áil';;
Stra8e und der letzten "alten Hofer Stra- ;'á:Ád;;ř bild;r"-il 17:,i';e- rs. lh. žil&;_ ;;;;ii"e;il Tsďreďrisierungsver_
{9",b.i den sog. Neuen Háuse''',..io.*1T ái'en T"il der Por....'"(;__Éď;; ": ilffi d?"''ň;;;.".;ů.;-iiói;;_čí;;,
1\euhau:en_:r 

l']1*""^'q_Í'-i:T_i:'jJf9- Ásch - Plauen. Gesďriifte, deutsdren Bodens und deutsdrer
damm unter der Ascn-KoĎDecner Ďann' Im Mittelalter war noďr ein 'Scra(enzug' IndustrieÉetriebe bringen zu kónnen. Die

Steinkreuz am Neohausener Kirústeig

ein weÍteres am selben !íege siidlidr der
Bahnloh, wo sidr der 'Veg nadr Oberneu-
hausen (die vermutlidre einstige Stra8e
nadr Sďrildern, Máhring und Hof) und der'!ťeg naďr Unterneuhausen sďreidet. Án
der Stra8e Ásdr_Ro8badr stehen keine
Siihíkreuze, doďr fallen zwei soldre' Kreuze
an der heutigen Stra8e Ásdr_Neuberg auf,
und zwar eines bei der '!íegabzweigung

Neumiihle-l7iedenfeld und eines bei der
Tťeggabelung Neuberg_Elster*Ádorf und
Neuberg-RoBbadr (urkundlidr 1740 

"der

von Bedeutuns, dem man es heute nidrt eroBen tsďIeďr. Brauereien in Pilsen spen_
mehr ansieht índ der stredtenweise' zu á.t.r, 

"r, 
diesem Zwe&e von jedem Glas

einem ganz gewóhnliďren Flurweg herab- Bier, das sie verkauften, einen bestimmten
gesunken ist.' Es ist ein ausgesproďrener Betrag.
álter Hóhenweg und verbindet die alten Nuř unter auBerordentlidlen Anstren:
Herrensitze Ha"slau und Liebenstein mit sungen war es den Deutsdren móglidr, Jahr
dem Sitze der Neipperger, bzw. der Z,edt- řii' -J"h' Millionenbetráge auÍzubringen,
witze in Neubergi 

- Dieser einst widrtige .r- ilh'.'' Besitz nur anňáhernd zu halten
\řeg hei8t nodr lm. Zedtwitzsďten Urbá- und deutsdre Privatlehrer zu be'zahlen, die
riuň 1740 "Egerweg" und zwar in dem in Orten ohne staatliďre deutsďre Sďrulen
!ťegabsdrnitt Ňiederreúth_Zinnberg; dort die deutsďren Kinder unterriďrteten.' Dies
koňmt auďr das in Niederreuth alfuemein war niďrt mógliďr, ohne betráďrtlidre op_
bekannte "Edrabaďrl" herein. Von Nieder- Íer eines ' ieděn deutsdren Volksgenossen'
reuth iiber der Einsďriót Kohlenbaďr, Und diese opfer wurden immer wieder ge-

mda' Kulmboodr, naďr Neuberg weiterlau_ bradlt, weil iie gebradrt _werden mu8ten'
fend, wird dieser !řes -N Ěu b e r g e r \řo war der Binnžndeutsdre jemals vor sol-
!íeg" genannt; die VerĎindung durďriEl- dre Opfer gestelltl_'Das untersďreidet uns
stertál iíber die. Pa(mtihle entsřammt einer heute ?roďr 

-.'oo o''serem \íirtsvolk. Unser
spáteren Zeit. Yon Neuberg ging es dann LeidensÝeg' hat uirs anders geformt.
bei der Kir&e in dem tieíen Hohlweg hin- Dodl audr im \(eltkrieg selbst standen
aus"nadr -dem Hungersberg zu, 

"oo 
m"an im die Deutsdren Oesterreidrs-in vorbilďiďrer

!íalde íiber der oitenbaěrer Sdleferei die Haltung an allen Fronter'und gaben ihr
mehrfaóen \íegspuren dieser alten StraBe Lében getreu ihrem Fahneneid fiir ihr Va-
erkennen kann.-Sie fiihrt. úber die Kessel- ' terlanď oesterreidr. 'iVer kennt niďrt die
spitz und den Pfannenstiel naďr RoBbadr TapÍerkeit der Egerer řIausrégimenter, des
}iinein, láfit aber auďr Ábžweiguirgen naďt Inf.-Reg. 73 urrd des Landwehr-Reg. Nr. 6,
Thonú.rnn und naďr d.- "Ált.i sd'lo8 der 

"ETs'ernen 
Sedrser"? Tías leisieten die

Sdrónfetď' erkennen. 'Ueberň !řald drin- Tiroler Kaiseriliger und die Álpenregimen-
nen" ist sie am besten iiber Steingriin auf ter aus der Steiermark, aus Kárnten und
dem Brand zu verfqlgen, wo eiňe ganze Salzburg, die !íiener Hoďr- und Deutsďr-
Ánzahl alter Hbhlvege nebeneinander her- meister nidrt zu vergesent
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letztlich -'auch -die' soziale' Frage -hervorge-
'rufen hat, zur guten alten Zeit gehört.
Schon -in den dreißiger Jahren gab es in
Asch viele B-etriebe._," die ihren-.Strom vom
Werk " bezogen und" auf eine eigene Kraft-
maschine mit den hohen Anlagekosten ver-
zichteten. Der Elektromotor war oft der
Tod der Dampffnaschine. 'Das Handwerk
konnte sich den Elektromotor leichter kau-
fen, alsμdie 'teuere Dampfrrias_chine. Aber."
auch in Asch _ haben sich weitschauende
Handwerksmeister schon Ende-des vorigen
Iahrhunderts _eine Da-mpfmasdıine ange-
schafft. Stadtbekannt war die kleine Ma-
sçhine __ mit stehendeırı 'Zylinder in 'der
Tischlerei Fleißner. Bekanntlich hat man
deswegen den Besitzer kurzerhand „'Dampf_“
genannt. - . ' - --

Wahrscheinlich wären den Rationalisie-
rungs-Bestrebungen'-der Industrie -auch vie-
le Ascher Darnpfınaschin.en.nach -der Wäh-
rungsreform zum Opfer gefallen, obwohl
die gute alte.Kolbe_nmaschine` in besonderen
Fällen und wie bei uns in der "Nähe der
Kohlengruben noch durchaus nrirtsåıaftlich

_ _ ,- _ _ 1

Richard Roglerr _ `_ ._

sein kann. Wir haben -dieses 'Sterben der
Dampfmasdıinen' n-ich-t mehr 'er_le.b.t. 'Durch
den Krieg hatten sie eine Gnadenfrist, und
dann sta-rben -'nicht - nur 'sie,-- sondern es
starb- die- ganze .Heimat.' 'Niemand weiß,
was sie_ heute tun. Ob"'sie verrosten,"ob
man sie verschr_otte.t-`hat, oder ob_sie_ ab-
montiert wurden und ı'fu'n ihre müden Ar-
me in fremder Umgebung drehen müssen?
Sie und ihre 'Masizhinisten waren eins, ihr
Aechzen und- Stöhnen, ihr Zischen .und
Stampfen fügten sich in -Asch als Grund-
töne .ein .in 'eine gewaltige' Sinfonie de'r-Ar-
beit, die 1946' verstummt' ist. Es wird 'mir
unvergessen- bleiben, 'als mir. e-in Ascher
Maschin_ist- neben .dem rasendenf .Schwung-
kranz' sagtez. „Ho-ffentlich 'wirst niat a
amal sua' Gråußkopfeta, der uns niat oa..
schaut, - weil mia __när - an bläum Oazugh
oahann.“ ' Der _Ausspr.uch. blieb-in meinem
Gedächtnis-"'h-aften __w_ie die 'Damp_fmasc:h_inen
und Kessel 'unserer _Heimatst'adt und wie
die _Maschinisten, .denen .`di'es'e -Erinnerung
Zugee-ignet -sein s'oll~._ .- _ ' _

_ _ _ _ _ _
ı _ -

 Alte Wege vomfgerlandins Vogtland und Regnilzland  
- Steinkreuze 'am Wege ' ._ _

_  (IV. und schluß) _
_ Während für die Zeit des Hodıırıittel-
alters die Wallinseln (Sadısenburgen) und
die kleinen Rittersitze- der- Ministerialen.
.die besten Anhaltspunkte zur Feststellung
.der alten'.Straßenzüge geben, sind _' es in
den _l'etzt'en Jahrhunderten -des Mittelalters
die -alten S t ein k reuze im Ascher Be-
zirk, 19--20'an der-Zahl, welche die' Haupt-
wege irn '15.-16._ Jahrhundert"-andeu-ten.
Viele' -der irn Egerer 'Achtbuch angeführten
„hochnotpeinliczhen“ Fälle '_-von Mord .und
Totschlag_ lassen _ sich auf. noch stehende
alte-Sühnkreuze beziehen. Solche sind voir-
hatıden: Zwei in Haslau an der-~Einmün-
dung der. alten Egerer Straße von .Oed in
den Seeberger -Weg, eines am alten- „Re i t-
weg-“ zwischen -Rommersreuth und dem
Steingrill, eines steht versdıüttet an der
„alten Straße“. -in Haslau rechts «vor
der Bahnbrücke, eines an der Wegkreuzung
vor' der Bergschule_ in. Asch, eines in_Så1Ö11-
bachan .-der _Gabelung 'der ältesten -Hofer
Straße und der letzten- „alten Hofer Stra-
ße“ bei den sog. Neuen Häusern, einesam
Neuhausener Kirchsteig an`de`m'alte'n Weg-
damrn unter -der Asch-.Roßbacher Bahn,

Steínkı-eüz 'am' Neuhausener Kirchsteig-
ein weit_ere's_ am selben Wege"südlici1 der
Bahnloh, wo sich der Weg nach Oberneu-
hausen (die ' vermutl-iche einsti e' St-raße
nach Schildern, Mähring und Hofg) und der
Weg' nach _Unterneuhausen' scheidet. _An
der Straße- Asch--Roßbach stehen keine
Sühnkreuze, doch fallen zwei soldıe- Kreuze
an der heutigen Straße Asdı'--Neuberg auf,
_und' zwar eines bei 'der Wegabzweigung
Neumühle-Wieden-fe~ld und eines bei ___der
Weggabelung _Neu`berg-Elster--_A.dorf und
Neuberg-Roßbach (urkundlidı 1740 -„der

Neuberger Weg“ genannt, über die' Kes-
selspitzeund den' Pfannenstiel rıach -Roß-
bach führend). In .den letzten Jahrhunder-
ten des Mittelalters wurde also auch schon
die `heutige_ Str'aße*- As c h - N e u b e r g
-f Ador_f..benützt, während-_m-anim 13.
Jahrhundert wahrscheinlich noch- über die
Hain nach Neuberg.-fuhr. Adorf war-nach
As-ch_ . .bald zu --einem-. wichtigen Straßen-
kno.tenpunkt_ herange'wac:hsen_, als man mit
zunehmender"Kultivierung des- Landes nun
auch-.d1`u`rch die Täler- Wege anlegen "konn-
te, während ja die alten 'Wege Höhen-
wege waren. Die Hauptsache war- damals
ein fester Untergrund, die Steilheit wurde
weniger gefürchtet. Man betrachte nur das
Sac_hsenb-ergl' in Asc:h,_das an der
alten Heerstraße seinen bezeichnenden 'Na-
men erhielt; Bei sumpfigen Stellen war'
„_gebrucke't“, wie es 'noth in Wegbeschrei-
bungen des 18.'-Jahrhunder-ts heißt. _D_er
Weg -Asch--Neuberg--Adorf ' wurde .später
in der Neuzeit eine der wichtigsten Stra-
ßen des Ascher “L-ändchens und überflügel-
te.- die Straße _A`sc:h-~Roßbac_h, ja' die Strecke
_Asch--Ado'rf- bildete im '1'7.' 'und' 18. ']h.
einen 'Teil der- _.Post-s .t=r.a_ße 'Eger -
Asch“-- Plauen.-'_ .. -"I
'Im Mittela-lter war-noch ein Straßenzug-

von Bedeutung, dem. man es heute. ni.c:_ht
mehr ansieht ' und ' 'der _' 'streckenweise' zll.
einem ganz' gewöhnlichen Flurweg herab-
gesunken__ _ist_.' Es ist ein 'ausg_esp'rochener
alter' 'Höhenweg 'uncl verbindet die' -alten
Herrensitze Haslau- und Liebenstein' mit
dem Sitze- der Neipperger, bzw.. der 'Zedt-.
witze in Neuberg." Dieser einst wichtige
Weg heißt noch im- _Z.edtwitzsohen Urba-
riuınl-74O „'Ege.'r'w.e g“ und -zwar in .dem
Weg“absc_:l1ı¬iitt Niederreuth--Zinnberg; dort
kommt auch- das `in_Niederreut'h allgemein
bekannte' „Echaba_ch_l“ herein. Von Nieder-_
reuth 'über der Einschiczht. 'Kohl.`enbacl¬ı,-
mda. - Kulmboocllμ, . nach = Neuberg weiter-la'u-
fend; _wird _ dieser We ' .'.'„N e-uberger
W e gi _gen`annt-;`~ die? Verbindung. .durchs El-
stertal über die, Paßrnühle entstammt einer
späte__ren- Zeit. Von _Neuberg ging es dann
beider Kirche in dem tiefen Hohlweg hin-
auš"rı_ac:h .dern I.-I_unge_rsberg zu, wo man' ini
Walde ' über de-rf. Ot'tenbach_e'ı'f Schäferei -die
mehrfachen Wegspuren- "dieser . alten- Straße
erkennen kann. Sie' führt- üb.er'die'Kessel-
spitz und den P'fannensti_el nach _R.oßbach'
hinein, läßt -aber auch Abzweigıjıngen nach
Thonb_runn- und nach- dern“ „Alten Schloß
Schönfeld“ erkennen. '„Ueb_erm_. Wald -drin-
nen“ -i_st_ sie 'am besten über Steingrün auf
dem Brand zu verfolgen, wo eine -' ganze
Anzahl alter'-Hohlwege nebeneinander her-

\ _
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laufen. Von dort führt dieser. alte 'Weg
nach dem -Kalko'fe`n'.'weiter, wo. ein „Fran-
zosengrab“ liegt undfdie unweit davon be-
findliche Viereckschainze' die- einstige .Bedeu-
tung 'des Weges noch in. den l__etzten Jahr-
hunderten' erkennen läßt. In Niederreuth
berührt der Weg die alte Wasserburg .der
Reitzensteiner, bzw. Feilitzsche, in Neuberg
mündet er unterder Höhenburg' der Ne'ip.-
perger e-in, in .Steingrün kann. man an der
Wegkreuzung_ einen alten Viereckwall er-_
kennen, wahı_'scheinlic:h eine ehemalige Wall-
insel. 'Der ganze Egerweg . war eine alte
Landstraße in-der'Bu'rgenzeit und zugleich
eine wichtige Ver'bin_du_ng der Adelssitze. In
Kriegszeiten' mag. sie ein verstohlener Ne-
benweg gewesen' sein, "der wohl' auch zum
Umgehen der Geleitstraße verwendet wor-
den -sein mag. Die". l_etzten “]a`hrhunderte`
aber war er größtenteils...-nur _-Hol-zfuhrweg.

Rudc_›lfFelb_inger_: _ -_-
Ein Rüdiblidı a_uf*unsere Geschidıie

~¬(11)_ .
Der .Kampf 'um die Erhaltung des deut-

schen __V'olkstu'n1s vor __ .'d_e_m 1. ._ Weltkriege
hatte-_ die _Gi°ündung zweier großer Volks-
organisationen. zur ' Folge, ~ des '\„Deutschen
Schulvereins“ und des *„Bundes~"der Deut-
sc:he_n in'. Böhmen“. 'Nur wer' selbst `in die-
sen Organisationen tätig war, weiß, welche
Unsuınme von Kleinarbeit 'hier geleistet
wur'cle,__um die Mittel faufzubringen, die nö-
tig waren, _urn _ gefährdeten .deutschen
Volksbesitz ' zu erhalten ` un.d - .Tausenden
_deutscher'Kinder zueinem deutschen Schul"-
unterricht _zu verhelfe'.n_. Hier liegt einer der
grundlegenden Ur_nstände',_ die de_n Sudeten-
deutschen geformt. haben: der Zwang zum
Zusammenhalt-; der Zusammens_c:hluß zu ge-
meinsamer Abwehr einer g'emeinsa_men Ge-
fahr. Nie 'war der.. Binnendeutsche jemals
in die Zwangslage versetzt. w.orden, -seinen
Besitz mitten' im -Fried-.en_ -'ge.'ge'nf fremdes
Vqlkstum .verteidigen zu i`nüssen.' _WohIbe_-
hütet lebte er ~innerhalb der Grenzen .seines
gesicherten Reidıes und niemand erzählte
ihm- von den' tausenderlei 'Schwierigkei_ten,
die seine Brüder besonders an der Sprach-
grenze bedrängten-, 'wo man -die ' ohnehin.
schwierige wirts_c:l-ıaftlidıe Lage von Groß-
und 'Kleinbesitz durch ausgeklügelte Ma-
dıensd-ıaften absichtlifch' versdılimmerte; um
sich mit Hilfe der. ausdrücrklich zudiesem
Zwecke gegründeten .'If__sdıed1i'sierungsver-
eine in den Besitz deutscher. Höfe, Güter,
Geschäfte, deutschen Bodens-und deutsdıer
Industriebetriebe bringen zu '_ können. Die
großen tsczhech. Brauereien in Pilsen spen-'
deten .zu diesem' Zwecke uon- jedem Glas
Bier, das sie verkauften, einen bestimmten
Betrag. ' - . - _-

Nur unter_- a1_ıßeror'dentIichen` Anstren-
gungen war es`_den`_Deuts.chen möglich, jahr
für ]ahr' Millionenbeträge“ aufzubringen,
um ihren Besiiiz nur annähernd .zu halten
und'.de_utsc:he 'Privatlehrer .zu_ bezahlen, -dıe
in Orten ohne -staatliche deutsche“-Schulen
d-ie. =de`utschen_-'Kinder unterric:htete`n;. DieS
war -nicht ' mögliczh, ohne`be.trächt_liche_ 'Op-
fer 'eines . jeden-' '\'deutsch_en Volksgenossen.
Un_d- die-se Opfer wurden __imr_ne_r' wieder gé-
bracıht, weil sie gebracht werden mußten.
.Wo war.der-Binnendeutsche jemals _vor sol-
che Opfer gestellt?„,.Das untersdıeıdet uns
heute noch *von unserem- Wırtsvolk. Unser
Leidenswegihat uns anders geformt. _

Doch K auch im Weltkrieg selbst standen
die Deutsc'hen.Oe_sterreichs in vorbildlicher
Haltung _ an .allen -Fronten' und ' gaben`__ihr
Leben- getreu ihreı_rı._Fahne_ne-id für ihr -Va-
terland Oes-terreic:h-.- Wer" _ kennt nicht die
Ta ferkeit .der Ege'rer*I=-Ia.usrt_-ıgimenter, des
Inf?-Reg._ 73- und des~I..andw'ehr-Reg. Nr. 6,
der »Eisernen .-_Se`chser_“?i Was .lei-ste-ten die
Tiroler -Kaiserjäger' und die Alp'enregimen_-
.ter aus -de.r -.'Ste-iermark, = aus Kärnten- und
Salzburg, die Wiener Hoch- und Deutsch-
meister niih1': zu vergessen! `- .-



'Wenn audr von unseren Bergen die Bis-
mar&tiirrne weit ins Land bli&ten, so tat
das unserer Treue zum ósterr.. Kaiserhaus
und seinem Staate keinen Ábbrudr, weil
wir diesen Staat zu erhalten wiinsďrten.

'Was aber taten die Ts&edren? Nur wi-
derwillig und gezv/ungen rii&ten sie ein.
Ihre Fiihrer gingen inr Áusland - Masaryk
k?impfte in Paris mit lVort und Sdrrift ge-
gen das verha(te Oesterreidr; Dr. Stefanik
in ltalien. In der Heimat wirkten Klofac,
Kramarsdr und Stribrny als Totengráber
der Monarďrie im Sďrutze ihrer Imryunitát
als Ábogeordnete deš ósterr. Parlamentes.
Viele taúsende tsdredrisdrer Soldaten liefen
an den Fronten zum Feinde iiber und bil-
deten die tsóedrisďte' Legion unter Iiih-
rung des spáteren Fasdristeníiihrers Gene-
ral 

*Gajda. _Der 
Kampf dieser tsďredrisďren

Lesion_seeen dds ihnen vérha8te Oester-
. 
'"řh '"ů 

"nodh verstándlidr sein, nidrt aber
,dies, daB die Legionáre als' Lagerkom-
mandanten und Bewadrungssoldaten sió
der ma8losesten Rohheiten gegen ibre
kriegsgefangenen ósterr.-ungar. Kameraden
sďruldig madlten.

Sďron damals'hat der tsdredlisdre Natio-
nalismus dem Bolsdrewismus in den Sattel
verholfen, indem er die aktiven .\řider_
etandskráfte gegen den Bolsdrewismus. zer-
sdrlagen half.

Im westliďren Lager aber sorgten Masa_
ryk und Benesdr dafiir, da8 der Habsbur-
gerstaat verniďrtet und aufgeteilt wurde.
Man kóderte die Slowaken mit spáter nie
eingehaltenen Verspreďrungen.

Man hatte gut vorgearbeitet, als 1918 der
Zusammenbruďr kam. Die Tsdreďroslowakei
entstand und die Legionáre wqrden ihre
.řlerren. Nun wáre es an der Zeit gewe-
sen, zu verwirklidren, was die fiihrenden
Politiker der Tsďreďren seit Jahrzehnten
gepredigt hatten, námlid, die Ábgrenzung
dei tsdredrisdren und deutsdren Lebensrau-
mes. Die. Tsdredren dad'rten nidrt daran!

Eine der zugkráftigsten Parolen der Al-
liierten im Ve]tkriegé Nr. 1 war' die Zu-
sidrerung des Selbstbestimmungsreďrtes fiir
alle Vólker. Die deutsďl-bóhmisdren Ábge-
ordneten verlangten deshalb im Oktober
1918 auďr ftir ihie Landsleute dieses Redrt.
Sie sďrufen eine sudetendeutsďre Landesver-
waltung und bestimrnten Reidrenberg z1JÍ
Landeshauptstadt. Dr. Lodgman von Auen
wurd'e Landeshauptmann, áer Sozialdemo-
kratSeelieer seinSlellvertreter. Die deutsďr-'
bóhmisďrřn Ábgeordneten bildeten das Par_
lameňt. Alle sudetendeutsďreí Parteien ar_
beiteten hier eintriidrtig zusammen.

Die Tsďreďren aber marsdrierten! Der
Sitz der deutsdr-bóhmisdren Landesregie-
rung mu(te naďr Teplitz verlegt werden'
Man versuďrte mit den Tsdredren zu ver-
handeln, dodr die Tsdreďren daóten nidrt
daran, diě deutsďren Landesteile Bóhmens
aufzugeben.

Es látte noďr die Mógliďrkeit gegeben,
das Sudetenland mit '!íaffengewalt zu Ýet-
teidieen- aber die Deutsďren wollten keinen
ramřf,íeil sie an die Gereďrtigkeit glaub-
ten. 

-Sie sollten griindlidr und bitter ent-
tnusďrt werden. Die Tsďreďren besetzten
die sudetendeutsijhen Gebiete - die deutsďr_
bóhmisdre Landesregierupg mu8te nadr
Saďrsen fliehen.

Benesďr, der Fiihrer der 
' 
tsdleďroslowa-

kisďren Friedensdelegation in Versailles,
hatre in Paris das beriiďrtigte Memoire III
vorgeleg! rind man glaubte dort, was darin
stan-d, ň:imlió, da8 es in !ťirklidrkeit nur
2 MiÍlionen Súdetendeutsdre gábe, die ohne
vólkisďren Zusammenhang,. -verštreut im
tsďreďrisůen Siedlungsgebiet lebten.

So wurde das Sudetenland dem tsďledro-
slowakisdren Staate einverleibt. Vertrauend
auf das von 'Wilsbn verkiindete Selbstbe-
sdmmungsreďrt der Vólker hatten die su-
detendeuisďren Abg. aller Parteien eiirstim-
nrig und einmiitig ďe Zugehórig}'eit des
Sudetenlandes iur neugesdraffenen Repu-
blik' Deutsdrósterreidr erklárt. Der deutsdr-
ósterreidlisdre Bundesrat -hatte seinerseits
erklárt, dafi Deutsďrósterreidr ein Bestand-
teil des Deutsďren &eidres šei. Áls dann die
Vahlen zum deutsďrósterreidlisdren Bun-
desrat stattfanden,. verboten die Tsďre&en
den Sudetendeutsďren die Beteiligung an
diesen !íahlen

Zum Proqest gegeÍr dieses Yerbot rieÍen
alle sudetendeutsďlen Parteien und die Ge'
werksdraften zu wiirdigen und friedliďren
Volkskundeebungen in allen sudetendeut-
sclren Stádřen ařf. Diese Kundgebungen
wurden sogar von der tsďred'risďren okkupa-
tionsbehórde bewilligt. Ohne Áusnahme
wurden 'sie in der Form von Sďrweige_
mársdren durdr die StraBen' der Stiidte
durdrgefiihrt. Niďrt in einem einzigen Falle
kam es zu Áussďrreitungen der Demon-
stranten gegen Tsdreďren.

Trotziíem sdro8 das tsdredrisďre Militár
in zahlreidren St?idten mit- Masd'rinenge-
wehren in die ďďrtgedrángte Menge. 54
Tote und zahllose Verwundete blieben am
Platze. (4. Márz l9l9.)

31lz Millionen Sudetendeutsdre aber wur-
den von der Friedenskonferenz ohne Be-
fragung dér Tsdredroslowakei zugeteilt. Da-

mals begann der Leidensweg unserer Volks-
gruppe. Áehnliďr wie uns aber erging es
deď Slowaken, den Ungarn und den Kar-
pato-Ukrainern, die .gleiďrÍalls "iibernom-men" wurden. (\řird fortgesetzt.)

Ftirs Búďlerbrett
Emil Merker: Fronr wider den Tod

(Roman nadr den Áufzeidrnungerr einer
Rotlrreuzsďtwester, Ádam - KraTt - Verlag,
Áugsburg, 305 Seiteh, Leinen, DM 1o.8o).
Ein Kriegsbuďr? Ja - aber nidrt von der
tosenden Front der Mordwerkzeuge, son-
deťn von der stillen der Lazaretie. Eine
geradlinig dénkende Fanatikerin des Hei_
len- 'und Helfenwollens sďrildert ihre Ár-
beit in bayerisďren Lazaretten wáhrend des
letzten Krieges, Sie liebt ihre todgeweih-
ten Pfleglinge mit miitterlidrer Inbrunst.
Dies ist der Grundton. Áuf ihm baut sidr
in ers&iitternd sďrliďrter, oft landserisďr
rauher, . immer aber eďrter Spradre ein
\řerk vbller mensďrliďrer Ákkorde und von
ungewóhnlidrem Format auf. Es ist eine
Tatsadrensdrilderung; unseť L:ndsmann
Emil Merker hielt sidr an die Áufzeiďrnun_
gen.einer Rotkreuzsdrwester. '!řas er dar-
aus gestaltete, wáre reif fiir den Friedens_
nobelpreis. Und fiir einen literarisdren
Preis dažu. Das Budr ist niďrt 'Tendenz.
Und dennoďr oder gerade deshalb ein Án-
ruf der Fferzen sonder Beispiel. B. T.

Kolbenheyer: Die Begegnuág auf dem
Riesengebirge. (Novelle, Ganzcellophan 8.50
DM, Ádam-Kraft-Verlag.) - Die sďróne Er-
záhlung láBt in die Tiefe der Mensďrensee_
le bli&en. Ein zufilliges Gesďrehen verur_
sadrt eine Sďrid<salswandlung und fiihrt
zwei Mensďren, deren einer mit dern Le-
ben abgesdrlossen hatte, zu neuem gemein-
samen Dasein zusammen. Der herbe !íin-
ter des Riesengebirges gibt den Rahmen
dazu.'' 

-Glo&.en der Heimat' von Prof. A. Bla-
ha, 1920_27 Kateďret in Ásdr. (Im Selbst-
verlag Á' Blaha, Marienhóhe, P. Sinzing b.
Regensburg, 1 DM plus 10 Pfg. Porto). -Sďru.lrat K. Jesser in Sdreuer b' Regensburg
sďrreibt: "Von allen Mensdren, die tief-
empÍundene eďlte Lyrik lieben, die willig
in ionntágliďrer Freude aufmerksam Ihren
Spuren zur Natur und Gott Íolgen, wird
dás Bánddren aufriďrtig begriifit werden.
Ímmer werden die Besinnlidren zu ihm
greifen und sidr aus der Hast und (Inrast
dieser Taee zu reinerem Glii& fi.ihren las-
sen'" _ "Bíirgersďruldirektor Ludwig aus

Advent in der l{eimat
Die letáten Stoppeln Yraren von d"t

Píugsďrar gebrodr-en worden. Kráhen und
Doh]en folřten dem PÍlus und suďrten nadr
Futter_ Vo" Norden hř striďr ein kalter
\[ind iiber die Hóhen, ergriff und zerÍetzte
die Nebelfrauen, die vom Tal heraufgezogen
waren. Es rodr naďr Sdrnee. Dann war es

so weii. GroBe Flodren wirbelten hernie-
der. Unwirdiďr war das Vetter, Sďrnee und
Resen y.edrselten. Eines Tages blieb er lie-
peo- 

''nd 
ůberzoe das weite Heimatland mit

í"i".- sďrleier." Die Zeit zur Ruhe und
Besinnlidrkeit war gekommen. Man lebte
in der Erwartunq de-s l7eihnadrtsfestes, das
seine Vorboten trereits gesandt hatte. In
vielen Háusern war es abinds'lange důster,
nur vereinzelt leudrtete matter Sďrein durdr
die eeÍrorenen Sďreiben. Áus den Sďrorn-
steiněn kráuselten Rauďr, Funken spriihten,
sie wurden ergriffen und fortgetragen' lÍ'enn
der Sturm ii6er die Dáóer hinwegbrauste'
Drau8en sretteíte und sdrneite es, der 'Wind

ofiff um die Háuser und Gehófte, ein Ge-
'áďrze und Geknister im Geb:ilk, als wollte
es aus vergangener Zeit erzáhlerr- In den
Stuben wař eš '.'m so gemiitliďrer; ange-
nehme '!íirme entstrómtc den alten Kadrel-
ófen. Hinter dem ofen, in der sogénenn-

ten ,,Hólle", stand die ofenbank, darauf
hatte jedes sein Plátzdren und wenn Vater
bei redlt guter Laune war, erzáhlte er aus
seiner Kinderzeit. Alte Erinnerungen von
'!řintern und Vettern, und Veihnaďrts-
erlebnisse' aus vergangenel Zeíten wurdén
wadr, vom Sdrneehiittenbau und Sdrlitten-
fahren wurde erzáhlt, der olupriďr", in
Ásďr "Luzer" genannt, bildete das Lieb-
lingsgesprádr an den langen'!íinterabenden.
Áuf diese 'Veise vergingen die Tage und
'Vodreir in Eile und dann kam die Zeit her-
an' wo er tatsáďrlidr beim Fenster oder zur
Tiire hereinsďraute und die Kinder lingstlidl
und beÍangen maďrte. Voň 5. auf den 6.
Dezembeť in den Abendstunden hielt er
Einkehr in allen Háusern und '!íÓhnungen,
in denen Kinder waien. Er zeigte sió mei-
stens reďrt freigebig und warf Áepíel, Niis-
se, Feigen u. a.zur-Tiire herein oder.zeigte
Gesďrenke. die vom ChristLind zu er'warten
waren, duidls Fenster. Die, Kinder hángten
Striimpfe od. Snd<ďren hinaus, die wurden
im Laufe des Ábends gefiillt hereingeholt,
wobei zuv4eilen audr entteusďlte Gesióter
nidrt ausblieben. Gar manďre Gesďridrte ist
im Laufe der Jahre -tiber diesen launenhaÍ'
ten Gesellen bekannt geworden, Laďrqn und
'!řeinen hat er verursaďrt, manďrcr Bóse_
wiďrt wurde von ihm in den Sa&' geste&t

oder ein Stii&' des !íeges mitgenomrrlen.
Trotz seiner derben Árt ist er bis heute ein
Freund der Kinder geblieben und wird no&
genau se geehrt, wie einst zu Vaters Kin-
áerzeit. N;ď' u;d nadr ýurden. die 'Vůn-
sďre der Kinder bekannt, die Sorgon der
Eltern mehrten siďr, dodl mít Ueberlggung
und Besonnenheit wurden diese driid<enden
Anliegen geltist; die bei allen Familie zu fin-
den varen.

Nun wir ÁdÝentszeit! \řeldr herrliďres
Gefiihl, die Sehnsuďrt nadr etw'as. KoÍlÍl€Íl_
dem hatte .alle 

.Herzen ergriffen; es "wat
ein inhaltsvollos Leben'an diésen Ádvents-
sonntagen in der Heimat. Ein Kranz hing
im Zňiner, vier Kcrzeh zierten das Tan/
nenqrtin. das mit Silberf?iden sesďlmii&'t,
vorřMuitcrs liebevqller Hand - gesďraffen
worden wár. Am ersten ÁdvBntssonntag
brannte eine Kerze, jeden Sonntag folgtp .

eine weitere, jung und alt erfreute sidr am
Sdrein, der dis Ňahen der heiligen \[eih-
naďrtszeit verkíindete. Strahlende Áugen be-
wunderten' das fla&'ernde Kerzeňliďrt, das
allen Herzen innere Einkehr teilhaftig wer-
den lie8. Ám'Sonntag vor 'Weihnaďrtén er-
hellten alle vier Kerzen das traute Heim,
es 'war Ádventsende; alle Herzen sdrlugen
hóher, des Christfest stand vor der Tiir.

' Reinhold Stóhr, Ro8baďr.
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Wenn auch_v_0n unseren- Bergen die _Bis-
marmtürme weit' ins Land' blickten, so tat
das unserer Treue zum österr._ Kaiserhaus
undseinem Staate' keinen Abbruch, weil
wir diesen Staat zu erhalten wünschten.

Was aber taten die Tsched'-ıen? Nur- wi-
derwillig und' 'gezwungen rüczkten sie ein.
Ihre'Führer gingen ins Ausland - Masaryk
kämpfte in- Paris mit _Wort und Schrift ge-_
gen das ve_rh_aßte_ Oesterreich, Dr. Stefanik
in Italien. In der Heimat wirkten Kl_ofac,
Kramarsch und Stribrny -als Totengräber
der Monarchie im Schutze ihrer 'Immunität
als Abogeordne_te des österr. Parlamentes.
Viele tausende' _tschechische_r Soldaten liefen
an _den- Fronten zum Feinde über und_-bil-
deten die tsc:hec:his_c:he~~ Legion unter___ Füh-
rung des späteren Faschistenfiihreıjs'Gene-
ral--Gajda. Der Kampf dieser tschechisdıen
Legion gegen das ihnen verhaßte Oester-
reich mag no_ch verständlich sein, nicht aber
-dies, 'daß ' die 'Legionä-re als' Lagerkom-
mandanten- " und Bewadfıung-ssoldaten sich
der-' maßlosesten Rohheiten gegen ihre
kriegsgefangenen österr.-ungar. Kameraden
'šchuldig machten. _ '_ ' - ' -

. Schon' damals-'hat --der tschecfhische' Natio-
nalismus dem 'Bolschewismus in den Sattel-
verhelfen, indem er d'ie "aktiven ,Wider-
~st_a_ndsk_räfte gegen den Bolscrhewismuszer-
schlagen half. _- - -

Im' westlichen Lager aber sor_gten'Masa-
ryk und Benesch dafür, daß der Habsbur-
gerstaat vernichtet und aufgeteilt wurde.
Man -köderte die Slowaken mit später nie
eingeh-altenen_Versprechungen. _ _ '

Man- hatte gut vorgearbeitet, als 1918 der-
Zusammenbrudı kam. Die Tsdıechoslowakei
entstand- und 'die_ Legionäre wurden ihre_
-Herren. Nun wäre es' an der' Zeit -_ gewe-_ _
sen, zu -verwirklidıen, was die führenden
Politiker der Tschechen seit Iahrzehnten
gepredigt hatten-, nämlich die Abgrenzung
des tschechisdıen und deutschen Lebensrau-'
mes."--Die Tschechen dachten nicht daran!

Eine' der. zugkräftigsten Parolen der Al-
_lii'c-:rten im 'Weltkriege 1'- war' d-ie 'Zu-_
sicherung 'des Selbstbestimmungsreczhtes für
alle Völker. -Die deutsdrböhmisdıen- Abge-
ordneten verlangten 'deshalb im Oktober
1918 auch für__ihr'e Landsleute dieses Recht.
Sie schufen eine sudetendeutsche' Landesver-
waltung und bestimmten Reichenberg zur
Landeshauptstadt. Dr. Lodgman von Auen
'wurde' Landeshauptmann, der Sozialdemo-
krat Seeliger sein Stellvertreter. 'Die deutsdi-
bö_hmischen.Abgeordneten bildeten das Par-
lament.' Alle sudetendeutschen Parteien ar-
beiteten _hier ~einträc:h'tig_ zusammen. - ' '

Advent in_derl¬Ieimat
' Die letzten _Stoppeln' waren -'von' ' der

Pflugscjhar .gebrochen worden. K-rähen und
Do_h-len folgten dem '-Pflug und _ suchten- nach
Futter._ Vom _Norde'n her' strich ein kalter
Wind über _die Höhen, ergriff und zerfetzte
die Nebelfrauen, die vom Tal heraufgezogen
w'a.ren._Es' roch nach' Schnee. _Danıı"___wa'r"es
so weit. -Große-Flocken wirbelte-n hernie-
der. Unwirtlidı- war das Wetter, Schnee und
Regen. wecrhselten. Eines "'_I'ages-'bli'eb_ er lie-
gen und überzog das weite Heimatland mıt
seinem Schleier. Die -Zeit zur Ruhe und
Besinnlichkeit war gekommen. Man _lebte
in der Erwartun des' Weihnac:htsfeste$,_ das
seine Vorboten doereits gesandt' hatte. _I__n
vielen Häusern war -es abends 'lange-düster,
nur vereinzelt leuchtere matter Sdıein durch
die -gefrorenen Scheiben. Aus den Schorn-
steinen kräuselten Rauch, F_unken_ sprühten,
sie wurden ergriffen- und fortgıetragen, wenn
der Sturm über die-Dächer ınwegbrauste.
Draußen wetterte und'_sc:hneite -es, der Wınd
pfiff um die Häuser und Gehöfte, ein Ge-
ädlze und -_Geknister im Gebälk, 'als Wøllte
es aus-vergengener Zelt erzählen. In den-
Stub'en war'-"es- -um __so gemütlıcher; ange-_
nghmewärme entströmte den alten Kaßllel-
öfen. Hinter dem Ofen, in der sogenann-

-Die. Tschechen aber marschierten! Der
Sitz der d'e'utsc:h-böhmischen -Landesre -'ie-
rung' mußte nach Teplitz verlegt werden.
Man v_er_-suchte mit den T'sc'_hec:he_n _zu ver-_
handeIn,__doc:h die Tschechen dachten nicht
daran, die deutschen Landesteile Böhmens
aufzugeben. _ _ -' --

Es hätte noc:h_ die_ Möglichkeit gegeben,
das Sudetenland mit Waffengewalt zu ver-
te_id'ige_n, abe'-r die Deutschen wollten keinen
Kampf, weil sie an die Gerechtigkeit' glaub-
ten. Sie sollten- gründlidı-und bitter _ ent-
täuscht- werden. Die -Tschechen besetzten
die sudetendeutsdıen Gebiete _- die deutsch-
böhm'is'c:he Landesregierung' mußte --nach
Sachsen fliehen. ' '_ ' _ _
_ Benes_c:h, der Führer der _tsc:h-ec:hoslo'wa-
kisclıen Friedensdelegation- in' Versailles,
hatte in Paris _das_berüchtigte Memoire III
vorgel-egt undman glaubte dor_t, was darin
stand, ' n_ämlic:l'if~, . daß es' in' Wir-kliczhkeit nur
2 'Millionen_~.Sude_tendeutsche jgäbe, die ohne
völkischen' Z_usammenh_an`g_,-- _-verstreut -im
ts"c_hec:hisd1e'n Siedlungsgebiet- lebten.. '

So wurde '_ das- Sudetenland -dem tschecho-
slowakischeri' Staate' einverieibt. Vert_rauend
auf das. von -Wilson 'verkündete 'Sel'bs_tbe-
stirrımungsrec:ht_ der Völker hatten die S11-
detendeutsdıen Abg. aller 'Parteien einstim-
mig' und einmütig die Zugehö'rigkei't` des
Sudetenlandes' zur neugescrlıaffenen Repu-
blik Deutsch_ö'st'erreic:h erklärt. Der deutsch-
österrei_chische' Bundesrat- -h_a'ttei 'seinerseits
erklärt, daß Deutschösterreich ein Bestand-
teil. _des Deutschen Reiches sei. Als dann die
Wahlen zum deutschösterreidıisdıen Bun-
desrat. stattfanden,.' verboten _ die Tschechen
den Sudetendeutsdıen die Beteiligung' an
diesen' Wahlen. ” ' ' ' _ '

- -Zum Protest gegen dieses Verbot '_r_i_efen
alle- sudetendeutschen Parteien und die Ge-
werksdıaften _ zu würdigen' und friedlichen
Volkskundgebungen in _ allen' 'sude_tendeut-
schen Städten auf. .Diese Kundgebungen
wurden sogar von der tschechischen Okkupa-
tionsbehörde bewilligt. -Ohne. -Ausnahme
wu-rden 'sie' in -'der Form- von Schweige-
m-ärschen durch die Straßen ` der Städte
'durchge_führt. Nicht in einem' einzigen Falle
kam es zu Ausschreitungen der- 'Demon-
stranten gegen Tschec:h_e'n. - _ - _ '

- Trotzdem schoßdas. tschechische Militär
in zahlreichen' Städten mit- Maschinenge-
wehren in die' dichtgedrängte _ Menge. '- 54
Toteund zahllose Verwundete blieben am
Platze. (4.- März 1919.) _ ' ' ' _-

31/z_ Millionen -S'udet"endeuts_che aber- wur-
den von -der Friedenskonferenz -o-hne Be-
frag-ung der - Tsched1oslowakei_ zugeteilt... Da-

ten .„Hölle_“,_ stand die Ofenbank, -'darauf
hatte jedes sein' Plätzchen' -und wenn Va'te'r
bei -_ recht guter Laune war, erzählte -er' aus
seiner Kinderzeit. Alte Erinnerungen von
Wintern und Wettern, _und_ Weihnachts-
er'Ie'bni_sse¬ aus' vergangenen 'Zeiten wurden
wach, vom ' Schneehüttenbau und _'-Schlitten-
fahren _wurde5_erzählt, ' 'der „Lupric:h“, in
Asch _„Lu_z-ei-*_* -genannt, 'bildete das -Lieb-
lings'ges_präd1_ an _ den- langen' Winterabenden.
Auf _dies__e Weise ve_rgingen."die-_Tage und
Wochefıi in _Ei_le und'_-dann 'kam'-die Zeit her-
an, wo e_r_t_atsäd1li_c:h beim Fenster oderzur
Türe hereinsc:l1aut_e un'd die Kinde-rängstlicıh
und befangen machte. -Vom 5. auf den 6.
Dezember in' _ den' Abendst_unde_n'=- hielt er
Einkehr .inallen Häusern und.i'Wol=rnun'gCH›'
in denen Kinder waren.. E1*-"zeigte -sich _mei-
stens rec:ht_ 'freigebig -und -warf A_epfe'l,' Nüs-
se, Feigen u._ a._ zur Türe herein oder'__zeigte
Geschenke, die' vom Christkind zu-'erwarten
waren, 'durchs 'Fens_ter.- Die, Kinder hängten
Strümpfe od. 'Sä-czkchen hinaus, die wurden
im Laufe des Abends gefüllt' hereingeholt,
wobei -zuweilen- auch enttäuschte Gesichter
nicht ausblieben. 'Gar manc-he Gescıhichte ist
im Laufe der Jahre _.-üb_er'd'iesen launenhaf-'
ten G_esellen bekannt geworden, Lachen und
Weinen hat er verursacht, 'mancher BÖSe-
wicht wurde -von ihm in _den Sack gestedrt

mals begann der Leidensweg unserer Volks-
gruppe. Aehnlich- wie uns_ aber_' erging _-'es
den Slowaken, den Ungarn- und den Kar-
pato-Ukrainern, die- ,gleichfalls ,',übernom`-
men“ wu'rden._- ' (Wird fortgesetzt.)

 Fürs Bücherbre-tt
Emil Merker: -Front .Wider _ -deıı_ Tod

(Roman __nac:h den Aufzeichnungen einer
Rotkreuzschwester, ' Adam - Kraft - Verlag,
A_ugsburg,- 305'Seite'n, Lein'en','DM 10.80)_.
Eın_ Krıegsbuch? Ja - aber n_i_c:ht von 'der
tosenden Front- der Mordwerkzeuge, son-
dern' von der stillen' der Lazarette. -Eine
geradlinig "den.kende_'Fanatikerin' des Hei-
len- fund Helfenwollens schildert ihre_Ar-
beıt ın bay_erischen Lazaretten während des
letzten Krieges.. Sie lieb_t ihre todgeweih-
ten Pfleglinge mit mütterlícher Inbrunst.
Dies ist der Grundton. Auf- ihm baut sich
ın erschütternd schlichter, oft landserisch
rauher.__- immer aber echter Sprache ein
Werk voller_ menschlicher- Akkorde undvon
ungewöhnlichem Formatauf. Es ist eine
'I'atsac_:hensc:_hil_derung';' unser __ Landsmann
Emil Merker hielt sich' an die _Aufzeic:hnun-
gen .einer Rotkreuzschwester. Was- er dar-
aus gestal-tete, wäre reif für 'den Friedens-
nobelpre'is. Und für'.e'ine'n literarischen
Preis dazu, Das Buc:h ist nicht _Tendenz.
Und dennoch oder ge_rade deshalb ein *An-
ruf der Herzen sonder B_eispiel. B. T.

' Kolbenheyer: D_ie_ Begegnung auf dem
Riesengebirge. (Novelle, Ganzcellophan 8.50
DM, Adam-Kraft-Verlag.) - Die schöne Er-
zählung läßt in die Tiefe der Menschensee-
le blicken. Ein zufälliges Gesczhehen verur-
sacht eine Sd1icksalswandlun_g und führt
zwei Menschen, der_en einer mit dem Le-
ben abgeschlossen hatte, zu neuem_gemei-n-
samen Dasein zusammen. Der herbe- Win-
ıáeıf des Riesengebirges gibt den Rahmen

az-u._ . _
" " '„Gloekeı'i`der' Heimat“ von Prof. A. Bla-
ha, 1920--2-7 Katechet in Asch. (Im Selbst-
verlag' A.'.Blaha, Marienhöhe, P. Sinzin-g b.
Regensburg, 1 DM plus _10 Pfg. Por-to). -
Schulrat K. Jesser'-_in'Sd1euer b. Regensburg
schreibt: „Von 'allen'Mensc:hen, die tief-
empfundene echte' Lyrik lieben, die willig
in sonnt-ägliczher Freude 'aufmerksam Ihren
Spuren zur __Natur und Gott 'folgen, wird
das' Bändchen' aufrichtig. begrüßt werden.
Immer werden _die Besinnlichen zu' ihm
greifen und sich aus"'_der Hast und Unrast
dieser Tage --zu reinerem Glück führen las-
sen.“ - Bürgerschuldirelctor Ludwig aus

oder ein Stück des Weges -mitgenommen.
Trotz seiner 'derben Art -ist er bis 'heute ein
Freund der Kinder geblieben und 'wird noch
genau so geehrt, „wie -einst -zu ±V'at_ers_†Ki_n-
derzeit- Nach und'_ nach' wurden'.__Clie'_'-'Wün-
sche der_ Kinder___b`_fiekannt,' die S'orgen_ der
Eltern mehrten _sic:h,- doch mit Ueberleguıig
und'-Besonnenheit wurden diese dr_üd_<e'nde'n
Anliegen gelöst, die- 'bei allen- Familie --zu 'f_'i_n___-
den waren._- _ - - _. __ -- _

'Nun war Advfe-ntszeiti' _Wel_di 'herr'1i_c:hes
Gefühl, die Sefihnsucht nach etfw`as_'Koırfımen-
dem hatte' alle 'Herzen-›ergriffen, 'es ~_w_'a_'r
ein ._ inhaltsvolles' Lfebe-n` fan- _'dieseı_fı_ 'Advents-
sonntagen in__'der Heimat. Ein "'-Kranz-'hing
im_ Zimin-er, _v'i'er"Kerze'n' zierten" das Tan-
ııengrün, das' 'mit Silberfäden geschmückt,
von 'Mutters liebevoller 'Hand -geschaffen
worden wär. _A_m ersten Adventssonntag
brannte eine Kerze, jeden Sonntag' 'folgte
eine weitere, jung und 'alt erfreute sich -am
Schein, der das Nahen der_'_ heiligen Weih-
nachtszeit -verkündete.. Strahlende. _Augen be-
wundertenidas' flacrkernde Kerzenlicht, das
allen Herzen innere Einkehr -teilhaftig 'wer-
den ließ. Am±Sonn_tag vor Weihnadıten er-
hellten alle __vier- Kerzen das -traute Heim,
e_s _-war Adventsende; alle Herzen schlugen
höher, das-Christfest stand vor der

_ -_ _ '_ Reinhol_d' Stöhr, Roßb_ach.
.I I _
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Floriaq Hintner:

Im Banne der iungen Elster
Ein Blid< hinauf ,nadr Oberreuth urid zurů& in die Raubritterzeit

Ásdr, jetzt Hof, sdrreibt dem Verfasser:

"!/ie Sie die Liebe zi Yater und Mutter
in Ihren Gediďrten poetisdr zum Áqsdrud<
bringen, ist wahrhaft ergreifend."

"Die Legende von Borodin' von Elfriede
Kudera, Bildsdemud< von P. E. Rattelmtil-
Ier, Miindren: Verlag "Christ Unterwegs",
1953. 80 S., Ppbd. mit Sdrutzumsdrlag,
DM 3.50. ; In einem Dorf des Siidostens
ermordet ein Dorfbewohner den Juden
Silbergleit. Áuf Vorsdrlag des Pfarrers
nimmt das Dorf nadr heftigen Kámpfen
freiwillig. eine óffentlidre Bu-Be auf ;id'.
Hoďrdramatisďre Szenen entwid<eln sid'r.
Und der Áusklang? Die entsiihnte Gemein-
de vereint sidr zu einem herř'lieÍren Got-
teslob. Álle Sdruld der Gemeinsďraft und
ihre Síihne geht durdr Flerz, Gewissen und
Kreuz des Einzelnen und empfángt von
dort die Tránen des Mitleidens und Mit-
freuens, die wir in diesem Buďre mitweincn
diirfen.

'Veihnadrtsverkauf des sudetendeutsdren
' !/ei8budres. Das sudetendeutsďre \treifibuďr

ist ein Volks- und Erinnerunssbuďl der'Su-
detendeutsďren geworden. Áuf Grund zahl-
reidrer Ánf ragen hat sidl die ,,Arbeitsge-
meinsdraft zui Wahrung sudetendeutsdrer
Ínteresseno entsďtlossen, jenen Landsleuten,
die 'das \řei8buďr zu Gesdrenkzwed<en fiir
ihre Familie erwerben wollen, das Doku-
mentenwerk im Rahmen eines 'Weihnaďrts_

verkaufes zu dem verbilligten Preis von
DM 10.- zur Verfiigung zu stellen.

Der \řeihnadrts verkauf des \řei8budres
wird nuf Per Nachnahme durďrge-
fiihrt. Zur Senkung der Verpadrungs- und
Portospesen kónnen Sammelbestellungen
auígegében werden. Bestellungen, welďre in
cler Reihenfolge ihres Einganges berůcksic]r-
tigt, werden, bitte mógliďrst bald an die

'Árbeitsgemeinsdraf t zur '!řahru!g sude-
tendeutsďrer Intéressen", Miindren 22,
TriÍtstraíŠe 1/I''Tel. 20 080.

Im Jahre 1534 erwarben die řIerren v.
Zedtwiiz die Dórfer oberreuth und Nie-
derreuth, .die aber trotz ihrer Einverlei
bung ins Ásdrer Territorium noďr durďr
mehr als zwei Jahrhunderte eine gewisse
Sonderstellung erhielten. Die Herren v.
Zedtwitz wurden z. B. bei den Belehnun-
gen der Jahre 1551, 1555, 1575,1586,1597,
1604 usw. immer an dem selben Tage,
aber mittels eines gesonderten Lehenbrie-
fes belehnt. Áuďr genossen die beiden Dór-
fer gewisse Freihéiten, hatten leiďrtere
Fron und die Befugnis des Brauredrtes. Als
1733 in Ásďr ein neues Geriďrtshaus er-
baut wurde, waren alle lJntertanen des
Áscher Gebietes mit Áusnahme der Insas-
sen von Ober- und Niederreuth zur Mit-
hilfe verpfli&tet. Die beiden OrtsďraÍten
hatten ihr eigenes Geriďrtshaus, Geridrts-
buďr und Hoóhgeriďrt in Niederreuth. Áuf
dem Niederreuther Galgenberge hinter
dem GalgehhóLzel zeígt man nodr heute
den Platz, wó einst der Galgen stand. Da
die Geridrtsfálle der beiden Dórfer von
Ásďrer Geridltsherren verhandelt wurden,
war dieser Vorgang mit gro8eir Kosten ver-
bunden, denn jedesmal mu8te der Ásďrer
Geriďrtsvorstaná und Geridrtskneďri nadr
Niederreuth berufen werdeq. So .verzidr-
teten sie sďrlieBli& auf Privileg der eige-
nenGeridrtsbarkeit. (!íirdfortgesetzt.)

Kurz erzaihlt
Die Frist fiir die 500/oige Fahrpreis-

ermáBigung an Fleimatvertriebenc
láuft am 31, 12. ab. '!řer also nocjh An-
spruďr auf eine soldre ermá(igte Fahrt hat,
móge diese noďr im Dezember antreten.

Fiirsorge- und Unterhaltshilfeempfiinger
kónnen audr heuer mit einer .sř 

e i h -
naďrtsbeihilf e reďrnen. Die Zuteilung
erfolgt jedodr niůt automatisdr, sondern
auf Antrag beim zustándigen Fiirsorge-
amt' ob der Antrag Erfolg hat, hángt da-
von ab, ob der Antragsteller unrer die nadr
Lándern und Gemeinden untersdriedliďrer'
Ftirsorgeriďrtsitze Íá|lt. Die Hóhe der Bei-
hilfe wird etwa 25 DM betragen.

Der Ásdrer oberkornmunist Ádolf M?irz
beklagte sidr auf einer Tagung in Prag dar-
iiber, daB ein Teil der Deutsdren in der
CSR nodr immer '"Chauvinisten" seien.
Dies habe sidr auf einer Versammlung in
Asdr gezeigt, als Genosse Lenk gesproďren
habe. - Leider ist uns niót bekannt, was
es auf dieser'Versammlung gegeben hat.

Áus Valencia in Ven ezleLa sdrreibt
uns Lm. Eduard Sďrimpke: Nun bin iďr
glii&lidr im Land meiner Tráume gelandet'
Hier habe idr es gut getroffen. Iďr wurde
naďr 2 'sřoďren Abteilungsleiter, bekam
von der Firma ein sďrónes Haus und habe
alles frei. Nur halt das Klima: Tagsůber
40 Grad Hitze; wenn es abends auf 25
Grad abkiihlt, empfindet ma n das als
wohltuend. ktihl. Áuďr gibt es noďr viel
Ungeziefer, Deutsdrland bleibt Deutsďr-
land. Lánger als zwei Jahre will iďr ja aber
ohnehin nidrt hier bleiben. Mandrmal
kommt man sidr allerdings auďr . wie im
Márďlen vór, wenn man ám Karibisďren
Meer badet u. in herrliďren:Parlmenhainen
liegt. Valencia ist eine moderne Gro8stadt
mit 200 000 Einwohnern.

Durďr den Bau'eines ZweiÍami-
lienhauses setzte Lm. Ádam Holle-
rurrg, Sdrriftsetzer aus Ro8badr (2u1. Fran-
zensbad) seiner \íohnungsnot und jene-r
der Fam. Ernst Seidel (Asďr, Friesenstr.)
in Selb; Kolpingstr. 10, ein Ende. Jede der
beiden \Tohnungen hat 2 Zimmer, Kiidre
und Bad. In der '!ť'ohnung'Lm. Hollerungs
steht iibrigens ein guteihaltener Braut-
sdrrank aus Saaz vom Jahre 1791, der
durdr eih. seltenes Gesdri<í< ah nunmehr
kostbares sudetendeutsďres K1rlturgut er-
halten blieb. Freunden. alter sudetendeu.t-
sclrer řIandwerkskunst steht der Sdrrank
zum Studium gérn zur Verfiigung.

(vr)

Zw den Dórfern. die vormals zur Orts-
gemeinde !ř'ernersreuth gehórten, zdh|te
vor zwei Mensdrenaltern nodl das óstlidr
von dem Ortsteil Sand und Unterdorf still
auf lidrter Hóhe an der griinen Brust des
's7adrtberges ruhende, in áen Gesidrtskreis
des Elster1ales aber nur wenig hereinwaďr-
sende oberreuth. Diese óstliďrste und
hódrstseleeene ortsdraft des Ásďrer Lan-
des, (órtňitte etwa 675 Meter) wird als

"Oberrouete* in einer Kaufurkunde vom
30. Jánner 1291 erstmals' erwáhnt. Engel-
harď Nothaft auf \řildstein _ das Ge-
sdrledrt der Nothafte war eines der illte-
sten des Egerlandes - verpfándete in die-
ser Urkunňe um 50 Mark_"sďrwarzen Sil-
bers' die Gíiter in oberreuth, die jehrlidr
7 Mark trusen. Gewií3 hat oberreuth da-
mals sďron lángere Zeit bestanden. Vie lan-
qe kann im Mittelalter eine Siedlung sďron
Ěestanden haben, bevor eine sďrriftliďre
Naďrridlt dariiber auf uns gekommen ist!

Es wurde vermutet, daB Obdrreuth
(Obernrewt 1382, Oberre*t l4l7) eine
Griindung des Deutsdren Ritterordehs sei,
eine Ánsidrt, fiir die' urkundlidre Bestáti-
gung 'bisher nidrt erbraďrt-wurde. Urkund-
lidre GewiBheit dagegen haben wir dafiir,
daíŠ die Stadtherren von Eger sďron im
14. Jahrhundert einzelne Bauernhófe in
Obeireuth erworben haben. Das erregte
nattirlidr niďrt das !íohlgefallen der Land-
adelige'r, die bisber řÍerren und Fůhrer der
Gegend waren, und sie traten den selbst-
bewu8ten und oft reďrt aufgeblasenen
Stídtern rauh und kránkend entgegen' wo
sidr nur eine Gelegenheit daz,t fand. Die
ritterlichen Sďrnappháhne fiihrten gerade-
zu einen Kleinkrieg gegen die íibermůtigen
Egerer Stadtherren, pliinderten Kaufleute
dus und pre8ten ihnen empfindlidre Lóse-
gelder ab. Von ihren Burgen und '!řadrt-
bergen aus gaben sidr die Edelbtirtigen
durdr verabredete Zeichen gegenseitig Nadr-
riďrt, wo ein guter Fang in Aussidri stand.
Áus jenen Jagen mógen die 'Wadrt- und
!řartberge unseref Gegend ihre Namen
herleiten: 'der \[aďrtberg bei oberreuth,

der "Wartberg bei Lángenau, der '!řaďlťberg

bei Gríin, die Hóhe "auf der \řadr" bei
Thonbrunn u. a. Der oberreuther \řadrt-
berg (715 m), der mit'seiner freien, na&-
ten Kuppe in die Himmelsbláue hineinragt,
schuf ftii solchen Zwe&. freilidr die aller-
besten Bedingungenn denn von ihm aus er-
óffnet siďt ein wundervoller Áusblid< naďr
Sadrsen, ins Egerland und ins Fidrtelge-
birge, von der náďrsten Ásdrer Umwelt
ganz abgesehen.

Konrad, der Besitzer der Veste Neuberg,
war so in der zweiten Hálfte des 14. Jahr-
hunderts in eine lange, erbitterte Fehde mit
der .Stadt Eger versponnen, unterlag aber
schlie8lidr und sah sidr gezwungen, ihr im
lahre 1372 einen gro(en Teil seiner Giiter
zu verkaufen, darunter die Hálfte der
\íaldgriinde im Tanniďr, und sein Sohn
Hans verkaufte der Stadt Eger bald darauf
Giiter in Oberreuth. Unter Friedriďr von
Neuberg g1b es wieder allerhand Ráube-
reien und Gewalttaten, deren Opfer Bau-
ernhófe von Oberreuth, Krugsreuth, Máh-
ring usw. waren' die von einém ,,Árman"
(d. i. armen Mann, Pádrter) fůr Egerer
Biirger bewirtsďraÍtet wurden. Den ktihnen
Stegreifritter und grimmigen Feind der
Stadtherren, der besonders Oberreuth zum
Stapelplatz .fiir seine Beute gewáhlt hatte
(Bárenlóďrer), traf im lahre 1382'das Ver-
hángnis: er wurde gefairgen und im l(erker
gefoltert, bis er alle seine Vergehungen ge-
gen die Stadt .Eger und ihre 'Sďriitzlinge
einbekannte. Ob er hingeridrtet wurde
oder 

'den 
Qualen der Eoltér unterlag, ist

aus den Ákten des Egerer Árdrivs nidrt zu
ersehen. Seit dem -besagten Jahre sdreint
seih Name in keiner Urkunde jener Zeit
mehr auf. Nadr einer Klagesdrrift der Btir-
ger von Eger an Kónig 'Wenzel vom'Jahre
7417 wetden eine . Reihe Zedtwitzisďrer
Besitzungen in Asďr, Neuberg, Sďrónbaďr"
Krugsreuth, Griin, Thonbrunn, Sďrildern,'Wernersreuth, .Rebersreuth, (Ortschaft in
der Náhe von !íernersreuth), Róthenbadr
(heute Ortsteil von Oberreuth), desgleichen
Oberreuth und Niederreuth letztere
zwei als Besitz des Reutzensteiners - als
dem Egerlande eirtfremdet hinterbradrt.

Alleiniger Hersteller: f'ohann Becher oHo Kóltw!9 (Rulhr)
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Asch, jetzt Hof, schreibt dem. Verfasser:
„Wie Sie -die Liebe zu Vater und Mütter
in Ihren Gedichten. poetisch zum- Ausdruck
bringen, ist _w_ahrhaft .ergreifen_d.“

„Die Legende von.Borodin“ von Elfriede
Kudera, Bildschmuck von P. E. Rattelmül-
ler, Mürıdıen-:_ Verlag „Christ Unterwegs“,
1953. S0. S.,'Ppbd. mit Schutzumschlag,
DM 3.50. -'-. Ineinem Dorf des Südostens
ermordet ein Dorfbewohner den. Juden
Silber-gleit. Auf -Vorschlag des Pfarrers
nimmt .. das _ Dorf nach heftigen Kämpfen
freiwillig. eine .öffentliche Buße auf -sich.
Hochd.ramatische Szenen entwickeln- sich.
.Und der-Ausklang? Die entsühnte Gemein-
de. vereint sich zu einem herrlichen Got-
teslob. Alle Schuld der Gemeinschaft und
ihre Sühnegeht durch Herz, Gewissen und
Kreuz des Einzel-nen und empfängt von
dort die Tränen. des Mitleidens .und Mit-
freuens, die wir in diesem Buche mitweincn
dürfen. › ' '

jWeíhnachtsverkauf des sudetendeutscl-ıen
Weißbuches. Das sudetendeutsche Weißbuch
ist ein Volke- _u.nd 'Erinnerungsbuch de.r`Su-
detendeut_sc:hen geworden.-„Auf Grund zahl-
reicher Anfragen hat sich die_ ,',Arb'eitsge-
m'einsch_aft zur Wahrung sudetendeutscher
Interessen“ entscıhlossen, jenen Landsleuten,
die .das Weißbuch zu Geschenkzwecken. für
ihre Familie erwerben' wollen, das Doku-
mentenwerk im Rahmen eines Weihnachts-4.
verkaufes zu deın ._verbilligten Preis von
DM 10.-.- -zur Verfügung zu stellen.- ' _

_ Der Weihnachts'-verkauf d.es Weißbuches
wird n-ur` per '_Nachnahme durchge-
führt. Zur Senkung "der Verpackungs- und
Portospesen könllen --Sammelbestellungen
aufgegeben werden. Bestellungen, welche .in
der Reihenfolge-ihr.es._ Einganges berücksich-
t-ig.t7. werden, bitte- möglichst bald an .die
„-Arbeitsgemeinschaft zur Wahrung sude-
tendeutscher Int.'ere'ssen“', *München - 22,
Triftstraße 1/I,›Tel. 20080. ' .

. _ _ _ - _ I

Florian I-Iin'tneı'.:' ' - . ` -

  Im Banne der jungen Elster  J  
Eín'Blick hinauf .nach Oberreuth und zurück in die Raubritterzeit '

, _  (v1)«,.
Zu, den_Dörf_ern, die vormals zur Orts-

gemeinde ' Werner-sreut_h_ gehörten, ' zählte
vor zwei 'Menschenaltern noch das östlich
von dem Ortsteil Sand und Unterdorf still
auf lichter Höhe an der gr-'ünen'_Brust des
'Wachtberges ruhende, i11...den Gesichtskreis
des E-lstertales aber nur wenig hereinwach-
sende Oberreuth. Diese östlichste und
höchstgelegene Ortschaft des Ascher Lan-
des, (Ortsmitte etwa 675 Meter) wird als
„Oberrc›'uet`e“`.in .einer Kaufurkunde vom_
30. 'Jänner 129-1 erstmals' erwähnt, Engel-
hard -Nothaft auf _Wildstein - das Ge-
schlecht der Nothafte wa-r eines der älte-
sten des' Egerlandes -- verpfände.te in die-
ser Urkunde .um 50 Mark „schwarzen Sil-
bers“ die-Güter in Oberreuth, die jährlich
7 Mark trugen. Gewiß hat Oberreuth- da-
mals schon längere Zeit -bestanden. Wie lan--
ge- kann im Mittelalter eine'Siedlung schon
bestanden haben, bevor eine s-chrift_l_iche
Nachricht darüber auf unsgekommen ıst!

in Es wurde " vermutet, I daß ~. Oberreuth
(Obernrewt 1382,' Oberrewt 1417) eine
Gründung 'des Deutschen Ritterordens sei,
eine Ansicht, für die' urkundliche Bestäti-
gung bisher nicht erbracht -wurde. Urkund-
liche Gewißheit dagegen haben 'wir dafür,
daß di-e Stadtherren von Eger schon' im
14. Jahrhundert' einzelne- Bauernhöfe- in
Ober:-euth` erworben haben. ' Das erregte
natürliczh nicht das _Wohlgefallen der Land-
adeligen, die bisher Herren und Führer der
Gegend waren, und sie .traten den. selbst-
be.wußten und oft recht aufgeblasen.en
St-ädtern rauh und kränkend- entgegen, wo.
sichnur eine 'Gelegenheitdazu fand. Die
ritterlichen Schnapphähne führten gerade-
zu einen .Kleinkrieg gegen .die übermütigen
Egerer Stadtherren, plünderten Kaufleute
aus und preßten ihnen empfindliche Löse-
šelder' ab. Von ihren Burgen-'und '.Wad1t-

ergen aus gaben sich _-die Edelbürtigen
durch verabredete Zeichenf gegenseitig Nach-
richt, wo ein guter Fang in Aussidıt stand.
Aus jenen Tagen mögen die Wadat-~ und
Wartberge unserer Gegend ihre- Namen
herleiten: 'der Wachtberg bei- ~.Oberreu.th,

der'Wartberg bei Längenau, der -Wachtberg
bei Grün, "die Höhe .„.auf der Waclf“ bei-
Thonbrunn _u. a. Der Oberreuther Wad'ı_t"-
berg "(715 .rn),.' der mit' 'seiner freien, nack-
ten Kuppe in die Himmelsbläue hineinragt,
schuf für solchen"-Zweck freilich die aller-
besten Bedingungen, denn -von ihm aus er-
öffnet sich ein wundervoller.Ausblick nach
Sachsen, ins Egerlancl. und- ins Fichtelge-
bir'ge,'-von der nächsten Ascher Umwelt
ganz abgesehen. Ã- ›' . ' .

Konrad, der 'Besitzerder Veste Neuberg,
war_.so in der zweiten Hälfte des 1.4. Jahr-
hunderts in eine lange, erbitterte' 'Fehde mit
der .Stadt Eger versponnen, unterlag aber
schließlich und sah sich gezwungen, ihr.im`
Jahre 1372 einen. großen_Teil seiner Güter
zu verkaufen, darunter die Hälfte der
Waldgründe im Tannich, 'und sein Sohn
Hans verkaufte der Stadt'-Eger bald darauf
Güter in Oberreuth. 'Unter Friedrich von
Neuberg gab es wieder' allerhand Räube-
rei_en_ und- Gewalttaten, -. deren Opfer Bau-
ernhöfe -von Oberreuth, Krugs-reuth, Mäh-
ring' -usw._waren, 'die' von einem „Armen“
(d. -i. armen Mann,-"-Pächter)-' für Egerer
Bürger bewirtschaftet wurden." Den kühnen
Stegreifritter und g-rimmigen Feind der
Stadtherren, der besonders. Oberreuth zum
Stapelplatz _für -seine Beute gewählt hatte
(Bärenlöcher),. traf im Jahre 1382-* das Ver.-
hängnis: er wurde gefangenund im Kerker
gefoltert, bis'-er alle seine Vergehungen ge-
gen die Stadt .Eger und ihre ' Schützlinge
ein.be'kannte.i Ob er 'hingerichtet wurde
oder den Qualen der- Folter unterlag, ist
aus den Aktendes Egerer Archivs nicht zu
ersehen. Seit 'dem~besagt.en Jahre scheint
sein Name in- keiner.Urkund'e jener Zeit
mehr auf. Nach' 'einer Klageschrift der Bür-
ger von Eger .an König Wenzel vom.Jahre
1417 'werden eine .Reihe Zedtwitzischer
Besitzungen in __Asch, Neuberg, Schönbach,
Krugsreuth, Grün, Thonbrunn, Schildern,
Wernersreuth, Rebersreuth, (Orts_chaft in
der .Nähe von Wernersreuth), Röthenbach, -_
(heute 'Ortsteil -von Oberreuth), 'desglCi.chen"
Oberreuth und Niederreuth -.- letztere
zwei als Besitz des Reut;zen_st_einer's -'.› -als
dem__Ege1-lande entfremdet hınterbracht. *

_ I ` _

..' Allein-_iger.Hers†eller:"J_ohann' B'ec'.her"oHG_Ka3itwI'g'(Ru}hr) '- . '

__ - -, _

. __6_`

- Im Jahre 153_4_ erwarben- die Herren. v..
Zedtwitz' die Dörfer .Oberreuth .und Nie-
derreuth, .die aber trotz ihrer Einverlei-
bung 'ins Ascher Territorium noch durch
mehr :al-s zwei Jahrhunderte eine gewisse
Sonderstellung erhielten. Die Herren V.
Zedtwitz wurden z. B. bei .den Belehnun-
gen der Jahre' 1'551, 1.555, 1-575, 1586, .1597,
1604 usw. immer an dem selben Tage,
aber mittels eines gesonderten . Lehenbrie-
fes belehnt. Auch genossen die bei'den-Dör-
fer gewisse Freiheiten, hatten leichtere
Fron und die Befugnis' des Braurechtes. Als
1733 in Asch ein neues Gerichtshaus er-
baut wurde, waren -alle 'Untertanen des
Ascher Gebietes mit Ausnahme der Insas-
sen .von Ober- und Niederreuth zur Mit-
hilfe verpflichtet. Die beiden Or.tschaften
hatten ihr eigenes Gerichtshaus, Gerichts-
buch und Hochgericht. in Niederreuth. Auf
dem Niederreuther Galgenberge hinter
dem Galgeiıhölzel zeigt man -noch heute
den 'P.lat_z,'wo einst' der Galgen. stand. Da
die Gerichtsfälle der* beiden Dörfer von
Ascher -Gerichtsherren verhandelt wurden,
war dieser Vorgang mitgroßen- Kosten ver-
bunden, denn jedesmal mußte der Ascher
Gerich-tsvorstand und Gerichtsknecht nach
Niederreuth . berufen werden. So .verzich-
teten sie -schließlich auf Privileg- der eige-
nen Gerichtsbarkeit. - (Wirdfortgesetzt.)

. s  Kurz erzählt    
Die Frist für die 50°/oige F a h r p r eis-

e r m ä ß i g u n g ' an Heirnatvertriebene
läu.ft . am 31'. 12. ab. Wer also- noch An-
spruch auf eine solche. ermäßigte Fahrt hat,
möge diese noch im Dezember antreten.

' Fürsorge- und Unterhaltshilfeempfänger
können auch heuer mit einer Wei'h-
n a ch t s b e i h i-'l f e ' rechnen. Die Zuteilung
erfolgt jedoch n-icht autom-atisd1,'~sondern
auf A-n`tr'a_g.'beiı'rı zu-ständigen _"Fürsorge'-
amt. Ob der Antrag'E_rfolg hat, 'hängt da-
von ab, ob der Antragsteller unter die nach
Ländern und Gemeinden unte'rschied'lichen
Fürsorgerichtsätze fällt. Die Höhe der Bei"-
hilfe wird etwa 25' DM betragen.. - i

' Der Ascher Oberkommunist 'Adolf' März
beklagte sich auf-einer Tagung-in Pragdar-
iiber, daß ein' Teil der. Deutschen in der
CSR noch 'immer '„Chauvin'isten“` seien.
Dies habe sich auf einer Versammlung in
Asch gezeigt, als Genosse Lerık- gesprodıen
habe; - Leider ist uns nicht bekannt, was
es auf 'dieser' Versamı.'nlung'- gegeben hat. `

Aus Valencia in'_ V en e z u e l a schreibt
uns Lm. -Eduard Schimpke: Nun bin ich
glücklich im Land .meiner Träume gelandet.
Hier habe ich. es gut getroffen. Ich wurde
nach ,2` Wochen Abteilungsleiter, .bekam
von der -Firma ein schönes Haus und: habe
alles frei. Nur 'halt das Klima: Tagsüber
40 Grad Hitze; wenn es -abends auf 25
Grad abkühlt, empfindet. ma' ndas' als
wohltuend- kühl. Auch -gibt es” nochıviel
Ungeziefer, 'Deutschland bleibt Deutsch-
land". Längerals zwei Jahre will ich ja -ab.er
ohnehin ~- nicht hier. bleiben. Manchmal
kommt man sich allerdings `auch,wie im
Märchen. vor, wenn man am Karibischen
Meer badet u. in herrlichen7Parlmenhainen
liegt." Valencia ist ` eine moderne Großstadt
mit. 200000 Einwohnern. ._ ' ' _

Durch den Bau..-'-einfes 'Zweifami-
l i_ e n h a u s e s setzte Lm. Adam Holle-
rung, Schriftsetzer aus. Roßbach `(zul.. Fran-
zensbad) seiner" 'Wohnungsnot und .jener
der Pam. Ernst Seidel (Asch, Friesenstr.)
in Selb, Kolpi-ngstr. 10, ein Ende. i-Jededeı
beiden W_ohnungen-_ hat 2 Zimmer, Küche
und Bad. In der Wohnu_ng.Lrn.'Hollerung'$
steht__übri'ge'ns ein. .g.u.terhalten~er' Braut-
schrank. aus ,S_aaz~“'vom Jahref 1791, der
d1_.1i'ch -eiiI_1f s-'f.1.1'tene"s_' Gesczhiczk als nunmehr
kostbares ` sudetendeutschesf Kulturgut er-
halten. blieb. F_reu_nden_, alter sud'ete_ndeu-t_-
scher- Handwerkskuinst steht der 'Schrank
zum- Studiu-m gern zur .V'erfügung._ . '



Ein dritler Asďrer SpiiÍheimkehrer
Ám 9. oktober kehrte nadr mehr als

neunjáhriger Kriegsgefangensďraft Lands-
mann Tosef Schmierler-Asch aus der
Sowietirnion zuriid<. Er war am 2. Juli
1944 in Gefangensďraft geraten. N"é
einem sechswóďrigen Erholungsaufenthalt
in Eidrstátt ist er nun in Fiirth/Bay.'
Sdrwabaďrer Str. 208, Jugendheim, z|,-
náďrst untergekommen und will von hier
aus den Áns*chluíŠ ans freie Leben und an
die tátiee Gemeinsdraft wiedergewinnen'
Fiirs ersře wird auďr ihm die Ásďrer Hilfs-
kasse den Betrag von 1OO DM zur Verfi.i-
suns stellen. Sořlte es dariiber hinaus not-
i'""?i* *.ta*, ihm bei der V'ermittlung
eines "Arbeitsplátzes zrl helfen, so werden
wir darauf nóďr zuriid<kommen. Fiir heute

'"i ",'d' ihm an dieser Stelle der \řill_
komrngru8 aller Ásďrer Landsleute ent-
boten.

Von unsettn Heimatgluppen
Eine Asďrer Gmoi nun audr in Hof. Nadr

vielen anderen Stádten ist nun auďr in H'of
eine Asdrer Gmoi gegriindet worden.
Einiee Landsleute des 

-Asďrer Kreises' fan-
d".'siďr dazu im Gasthaus ,,Hofec}" bei
Landsmánnin E. Moreth, geb. Krauq-Toďl_
ter des Gastwirtes Gustav Kraus, Nassen-
erub) zusammen. Den Vorsitz iibernahm
Lm. 'Adam Geiger. Alle Landsleute von
Hof werden nun aufgerufen' zur zwaÍg-
'losen Gestaltung .an din niídrsten mona!_
iia." Al""aen" zu ersdreinen. Helft alle
Áii, ei"ig" Stunden heimatliďren Geden-
k;;; ;; ?rleben. Der Anfang ist gemaďrt'

Náďrste Zusammenkunft am 2. \ť e i h-

"""htsfeiertag, 
18 Uhr. Der Hei-

mat treu - die Ásdrer Gmoi.
Die Ascher Gmoi Ansbadr ládt zu der

am 2. l'd.nner (Samstas) beim Ridrter-Gustl
stattfináenden' Christ6aumverlosung herz-
lidrst ein" Beginn l/28 Uhr abends'

Án alle Asdrer Heimatgruppen! Das
.Eqerlandiahrbu :h 7954" gehórt
i" ř.d. Iandsmánnisďre Familie. Die Rund-
briáf-Bezieher besitzen es bereits. Stellt in
Euier nádrsten Zusammenkunft fest, wer
darůber hinaus nodr eins haben will und
madrt dann Sammelbestellung bei uns!
wir kónnen das Buďr bei soldren Sonder-
bestellungen zu DM 1.5O ie Stůd< abgeben,
wáhrend"der Budrhandelspreis bekanntliďr
2 DM betráet. An dieser erstmaligen Aus-
eabe des sď'*ónsten bisher ersdrienenen hei-
íratliďren Volksbuďrs verdient niemand et-
was. Flerausgabe und Verteilung erfolgen
ehrenamtliď im Dienste der Einftihrung

""J_ Ý.'b'"itunq des Kalenders, der ein
Stůdr heimatlidržr Kulturarbeit bedeutet'
És hat ein besonderes Anliegen der Hei-
metsruDDen zu sein, dabei mitzuwirken'
Éi"." ,áÉ. reale Aufgabe ist den Gmoin
Jamit eestellt. Geht čiese Aufgabe an, lie-
be Gm'oi-Bi.irgermeister und -Vorsteher!
Ďi" '!(eihnaěrtszusammenkůnfte werden

'id' d"",' besonders eignen. Das Jahrbuďr
wird ja audr im Jánnei nodr willkommen

Skimeistersďraften der DJo in Verbindung
mit den Sudetendeutsďr. Skimeistersdrafen
Die Deutsďre Jugend des ostens fiihrt vom
1.-3. Jánner- týs+ in Berdrtesgaden ihre
Skimeisiersďraften durdr. Zur Austragung
gelangen: Abfahrtslauf, Torlauf, I-ang- u.
špruňglauf, sowie MannsďraftsgelIndelauf

í4 Mann). Anmeldungen sind sofort an
i{einz Kiaus, Bisdrofsňesen bei Berďrtes-
saden' Góllsirafie 80, zu riďrten. Bei der
Ánmeldung ist anzugeben: 1' Name, Ge-
burtsdatuň, genaue Ánsdrrift. 2. Bei ye!-
ďrer Diszipiiň wird gestartet. Naďr erfolg-
ter Anmeidu''g *e'áe'' náhere Einzelhei-
ten bekanntgegeben.

Wir grďulieren
85. Geburtstag: Frau Babette Kraus (Sďrul-

gasse 10) geisiig und kórperliďr frisďr am
ís. tz. in Nausis 29 ii. Bebra.

84. Geburtstag: Frau Elisab. Merz (Saml-
Liesl, '!íernersreuth) am 16. 12. in Lim-
burg/Lahn. Vergangenen Sommer fuhr sie
ganž allein zu lhrěn Sóhnen Eduard und
Ěmil nadr Ober- bzw. Niederbayern uno
bewies dort wáhrend ihres mehrwóďrigen
Aufenthaltes, daíš sie ihren Humor nodr
niďrt verloren hat. Nur mit dem Tanzen
hapert es, weil die Beine nidrt mehr reďrt
mitkommen.

81. Geburtstag; Frau Lulse Kiinzel (Neul
bers 268) am 2. 12. in La Paz, Bolivien,
Siidámeri'ka, bei bester Gesundheit bei
ihrem Soh4e Álbin. Das Eitnreffen des
Rundbriefs'ist fiir sie immer ein Freuden-
tag. - Herr Ernst Vunderliďr (Turnerg. 3'
riť'"aenerm.) in kórperliďrer und geistiger
Friřhe am 18. 12._in Fordrheim, ÁeuBere
Niirnberger Str, 12. Seine Gattin Ernestine
geb. Spranger (Tirolers) vollendete am 1.

12. ihr 75. Lebensjahr.
80. Geburtstag: Frau Sofie Hrabie (Stra-

Benwártersgattin Nassengrub) am 8. 11. in
Konradine -b. Ranoldsbers/Obb. Der Land-
rat des li'reises Miihldorř/Inn iibersandte
der Tubilarin eine herzlidr gehaltene Glůd<_
*,r''šd'adrers". - Flerr Friedridl Ludwig
íFriedersreuth. Aufsiďrtsorgan auf SďrloB
šore) am 17. 9. in Nauroá b. 'Wiesbaden

Der''Kreisverband der Fleimatvertriebenen
ernannte ihn aus diesem Ánlafi zu seinem
Ehrenmitslied und iiberreidrte ihm, der vor'
der Áustřeibung an bis zum April d. J'
eifris als ortsgruppenkassier tátig T/ar' ne-
be'' "de. Ehrňurlunde ein Geldgesďrenk'
Der lubilar dankte mit Tránen in den
Á'n"ň fii' die Ehruns; er hatte nidrt ge-

g."'ui, ""r seine alte'Ťage noďr eine soldre
Freude erleben zu dÚrten.

79. Geburtstag: Herr Karl Rahm (Sďrrei-
nermeister Gri.iň) am 30. 12. in Rog-glfing,
Kr. Eeeenfelden/Ndb. Er geht bei sďrónem

'Vetteř"tágliďr in den !íald. Seine Gattin
Hulda, geĎ' !7iehl wird am |2. Dez. 78
Tahre alř. - Herrn Karl Zeidler (Herrn-
áasse 36) am 12. 12. bei bestem \ťohlbefin-
áe'' in 'old''i''g b. Miindlen, Daďrauer Str'
43. Seine drei 

"Brtider sind seit der Vertrei-
bung gestorben.

76. Geburtstag: Frau Sophie Midrael, geb.
Ewerwin. am 1-3. 12. im 

-Kreise ihrer Lie-
L,en in Tohannisbers/Rhs., Sďrulstr. Naďr
lánserer- Krankheit-ist iie ietzt' wieder
o.oĚl",:f. Sie láBt alle Bekannten herzliů
griiíŠen.

73. Geburtstag: Herr Karl Giiniher (La-
eerhalter b. Virtschaftsverein, spáter bei
řooo) am 12. 12. in Niirnberg, Tudrer-
saiteístr. 15. Er ist Gmoi-Vorsteher der
ftrzlidr gegriindeten Asďrer Gmoi Niirn-_b"; 

- F';; Elisabeth Gemeinhardt (Sdrón_
b"ď; "* l. 12. in Sdrrobenhausen.
70. Geburtstag: Frau Berta Rahm (Krugs-

reurh) am 10- 1). in Iba b. Bebra/Hessen.

Silberne Hoďrzeit Lň. Ándreas Sólch
und Frau Magdalena, geb. '!íagner, friiher
wohnhaft in Haslau, Liebensteiner Str., am
24. November 1953 in Vallau/Lahn, Gas-
sen{eldstraBe.

Geburt: Hans Kiinzel (Álleegasse 14) u.
Frau Gertrud, geb. Merz (Uhrmadrer) am
23. 8. einen Stammhalter 'Wolfgang Ernst
Robert in Augsburg, Riedingerstr. 18.

Auszeidrnung: řIerr Friseur-Fachlehrer
!íilhelm Sdrarf, friiher Roglerstr. 20, er-
hielt aus der Hand des Landeslerbandsprá-
sidenten Diemer.Miindlen als Ánerkennung
fůr seine eroíŠen Verdienste an det Friseur'
fachsdrule"in Můhldorf und Neuótting die
Silberne Ehrennadel des bayerisdren Fri-
seureewerbeverbandes. Er war bereits in
der Ásď'er Berufssdrule als Faďrlehrer lang-
jáhrig tátig.

ÁscHER RUNDBRIEF
Miindren-Feldmoďring, Sdrlie8fa& 33, Ruf
Mti 36 93 25. - Offizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asó und der Héimat-
gemeindpn des Kreises Ásďr.'' - Flerausgebet
und verantwortlidr: Dr. Benno Tins, Miin-
ďren_Feldmoďring. - Ersďreint zweimal mo-
natlidr. - Mpnatsbezugspreis DM 0.75 zu-
zi.iglidr 6 Pfg. Zustellgebíihr. Kann bei j-e_

dem Postamte im Bundesgebiete bestellt
werden. - Postsdredrkonto Ilse Tins beim
Postsďred<amt Níirnberg, Nr. 6981l. -
Drud<: Gugath 8. sohn, Mii.-Feldmoďring.

Es starben Íern der Heimat
Frau Elisabeth F r ank (Bareuther-'!řettl)

TEjnhrig am 22. lO. im Krankenhaus Beier-
rode aň Gehirnsďrlag. Ihr letzter ltrřohnsitz
war Metzebadr ii. Bebra. - Herr Heinz
Kripp ner 2ljáhrig in Áusiibung seines
Dienjtes als Volkspolizist an einer sďrweren
Lungen- und Rippenfellentzůndung in Sten-
dal. Er wurde nadr Falkenberg/Elster iiber-
fiihrt und dort mit militárisdren Ehren bei-
gesitzt. Seine Mutter, Frau Emma PleB-
gott, wohnt in dieser Stadt, Hufen 35. -
Herr Eduard Pf retzschner (Krugs-
reuth) S4jiihrig nadr kurzer Krankheit in
Hof/Saale, Sdrwalbenweg 12a. Seine letzten
'!íorte und Gedanken galten der Heimat.
Unter zahlreidrer Beteiligung von Krugs:
reuthern und sonstigen Landsleuten wurde
er am 19. 11. im Hofer Krematorium ein-
geásdrert. - Frl. Hel. Radl (Stid<ers1r.2)
šoiahrie am 7. 71 in Crimmitsdrau. Unter
sróBer -Teilnahme der dortigen Asďrer
í.a.dsleute und vieler Einheimisďrer wurde
;;-;_ó;'b" g.rr.g.n. Eine Árbeitskame-
radin hielt ihř nadt der Grabpredigt des
Geistliďren einen herzlidren Naďrruf. -
Frau Maria F'r i t z, geb' Aeďrtner (Rog-
lerstraíŠe, Sďruhmadrermeistergattin)- 60jáh_
ris am 21. 11. in Freinhausen nadr einer
ař siďr iiberstandenen operation. Fast die
eanze Gemeinde beteiligte sidr an ihrem
Éesrábnis. Aus Sďrrobenhausen fand sich
einž Gruppe Asďrer Landsleute dazu ein. _

Frau Mai!. Stadler, geb. Sdrneider (Ga9-
tin des ehóm. Asďrer Stadtgilrtners) am 25'
11. ifuem Flochzeitstage, in Haunsheim,
Kr. Dillingen/Do. nadr 10tágige'm Kran'
kenlaser. -Ihre vier Sóhne, Toďrter und
Sďrwiřgersohn konnten mit dem Gatten
ih..- ša'g" folgen. Ein Sohn war aus der
Ostzone, ěin zřeiter' aus der Rhón zum
Besrábnis eekommen, an dem siďr ganz
Hňnsheim-und viele Landsleute der Um-
gebung beteiligten.
ř{aslauer Todesfálle. Einen sdrweren Ver-

lust hat die Familie Kathi Bauer, Deinting/
Post Trostberg, Kreis Traunstein zu békla-
gen. Naódem Frau Bauer erst vor weni-
gen '!ťoďren ihren Sďrwiegersohn Karl ler-
iauer durďr einen Motorradunfall verlor,
štarb a- 25. Oktober 1953 naďr adrttági-
ger Krankheit audr ihr Ehemann Jos,ef
Ďauer (Florian Pep) im Alter von 62 lah-
ren. B.'war als Báuarbgjter bei den SK\ť

ftr"gg-*lx*iÍ,
Likiirlabri[ [.G. LIUC[[ElMtWiirtt.
vorn. 8Ebr. [ckelnanr Schiinpriesol

Aus ďcn cďc
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Ein drifler Ascher Späiheimkehrer
Am 9. Oktober kehrte nach mehr als

neunjähriger Kriegsgefangenschaft Lands-
mann Josef Schmierler-Asch aus der
Sowjetunion zurück. ..Er war am 2. Juli
1944 in Gefangensclıaft geraten. Nach
einem sechswöc:higen Erholungsaufenthalt
in Eichstätt ist er nun in Fürth/Bay.,
Schwab_acher Str. 208, Jugendheim, zu-
nächst untergekommen und will von hier
aus den Anschluß ans freie Leben und an
die_- tätige Gemeinschaft wiedergewinnen.
Fürs 'erste wird auch ihm die Ascher' Hilfs-
kasse den Betrag von 100 DM zur Verfü-
gung stellen. Sollte es darüber hinaus not-
wendig werden, ihm bei der Vermittlung
eines Arbeitsplatzes 'zu helfen, so werden
wir darauf noch zurückkommen. Für heute
sei. auch ihm an dieser Stelle der Will-
komm-gruß aller Ascher Landsleute ent-
boten. . _ _ ' . '

Von unseren Heimatgruppen  
Eine Ascher Gmoi nun auch in Hof. Nach

vielen anderen Städten ist nun auch in Hof
eine Ascher Gmoi -gegrün__det- worden.
Einige Landsleute 'des _A'scher' Kreises- fan--
den sich “dazu im Gasthaus „Ho-feck“ bei
Landsmännin E. Moreth, geb. Kraus-, Toch-
ter des Gastwirtes Gustav Kraus, Nassen-
grub) zusammen. Den Vorsitz übernahm
Iim. Adam Geig-er.. Alle Landsleute von
Hof werden nun aufgerufen, zur zwang-
'losen Gesta-ltung -.an den nächsten monat-
lichen Abenden zu .erscheinen. Helft alle
mit, einige Stunden heimatlichen Geden-
kens 'zu' erleb'e'n.' Der' Anfang ist gemacht.
Nächste Zusammenkunft am T 2. We i h-
nac.'h~tsfeiertag,_ 18 Uhr. Der Hei-
ma.t treu - 'die Ascher Gmoi.

_Die Asdıer 'Gmoi 'Ansbach lädt. zu d-er
am 2. Jänner (Samstag) beim Rich-ter-Gustl
.stattfindenden Christbaumverlosung herz-
lichst ein. Beginn i/28-Uhr abends.

' An alle- Ascher 'Heimatgruppeni Das
„Eger_landjahrbu____:.-h 1954“_ gehört
in jede landsmännische Faniilie. Die Rund-
brief-Bezieher besitzen es bereits. Stellt in
Eurer nächsten Zusammenkunft fest, wer
darüber -hinaus noch- eins haben will und
macht dann' .Sammelbestellung bei uns!
Wir können das Buch bei solchen Sonder-
bestellungen zu DM 1.50 je' Stück abgeben,
während 'der Buchhandelspreis bekanntlich
2 DM beträgt. An 'dieser erstmaligen Aus-
gabe des schön_sten bisher ersc:hiene_nen_ hei-
matlichen Volksbuchs verdient niemand et-
was. Herausgabe und Verteilung erfolgen
ehrenamtlich im _D_ienste_ der Einführung
und. Verbreitung des Kalenders, der ein
Stück 'heimatlicher Kulturarbeit bedeutet.
Es hat ein besonderes' Anliegen der Hei.-
matgruppen -zu sein, dabei mitzuwirken.
Eine sehr. reale Aufgabe ist -de_n Gmoin
damit gestellt. Geht diese Aufgabe an, lie-
be _ Gmoi-.Bürgermeister und -Vorsteher!
Die Weihnacht-szusammenkünfte "werden
sich dazu. besonders -eignen. _Das Jahrbuch
wird ja a_uch im Jänner noch willkommen

Skimeisterschaften der_ DJO .in Verbindung
mit den Sudetendeutsch. Skimeisterschafen
Die Deutsche .Jugend des Ostens führt vom
1-.--3.' Jänner 1954 in Berchtesgaden ihre
Skimeisterschaften durch. Zur Austragung
gelangen: Abfahrtslauf, Torlauf, Lang- u.
Sprunglauf, _' sowie Mannschaftsgeländelauf

` .

(4 Mann). Anmeldungen sind sofort 'an
Heinz _K'ra`us, Bischofswiesen 'bei -Berchtes-
gaden, _Göllstraße__80, _zu richten. Bei 'der
Anmeldung ist anzugeben: 1. Name, Ge-
burtsdatum, genaue Anschrift. 2. Bei wel-
che_r Disziplin wird gestartet; Nach erfolg-
ter Anmeld'ung werden nähere Einzelhei-
ten 'bekanntgegeben ' _ _

  Wir gratulieren   
85. Geburtstag: Frau Babette Kraus (Schul-

gasse 10)` geistig und körpe_'r_lich frisch am
18. 12. -in Nausis 29 Bebra.

84. Geburtstag: Frau Elisab. Merz (Saml-
Liesl, Wernersreuth) am 16. 1_2. in Lim-
burg/Lahn. Vergangenen Sommer fuhr.- sie
ganz allein zu ihren' Söhnen Eduardiund
Emilnach Ober- bzw. Niederbayern un-cı
bewies dort während ihres mehrwöchigen
Aufenthaltes, daß sie ihren .Humor noch
nicht verloren hat. Nur mit dem .Tanzen
hapert es, weil die' Beine nicht mehr recht
mıtkommen. - '

8.1. __Gebu_rtstag: Frau Luise Künzel (Neu-_-_
berg 268) am 2. 12. in La Paz, Bolivien,
Südamerika, bei- bester Gesundheit bei
ihrem Sohne Albin.. Das Eitnreffen des
Rundbriefs ist für sie immer ein Freuden-
tag._ - Herr Ernst. Wunderlich (Turnerg. 3,
Wagnerm.) in körperlicher und geistiger
Frische _- am 18. 12. in Forchheim, Aeußere
'Nürnberger Str, 12. Seine Gattin Ernestine
geb. Spranger i (Tirolers-) vollendete am 1.
12. -ihr 75. Lebensjahr. _ ` .

80. Geburtstag: Frau Sofie Hrabie (Stra-
ßenwärtersgattin Nassengrubg am 8. 11.. in'
Konrading b. Ranoldsberg/O b. DeriLand-'_-
rat- des Kreises Mühldorf/Inn übersandte_
der Jubilarin eine herzlich gehaltene' Glück-
wunschadresse. -. Herr Friedrich Ludwig
(Friedersreuth, Aufsichtsorgan auf Schloß
Sorg) am 17_. 9. in Naurod b. 'Wi-e-sbaden
Der Kreisverband der Heimatvertriebenen
ernannte' ihn aus diesem Anlaß zu seinem
Ehrenmitglied und überreichte' ihm, der voı.
der Au_streibung_ an bis'- zum April d. J.
eifrig als Ortsgruppenkassier tätig war,.ne-
ben der Ehrenurkunde ein Geldgeschenk.
Der' Jubilar dankte mit Tränen in den
.Augen für die Ehrung; er hatte nicht ge-
gaubt, auf 'seine alten. Tage noch eine solche
Freude erleben- zu dürfen. _ _ '

79. Geburtstag: Herr Karl Rahm (Schrei-
nermeister Grün) am 30. 12. in Rogglfing,
Kr. Eggenfelden/Ndb. Er geht bei schönem
Wetter täglich' in den Wald. -Seine Gattin
Hulda, ge-b. Wiehl wird am -12. Dez. 78
Jahre alt. -_ Herrn Karl Zeidler (Herrn-
gasse 36)'am 12. 12. bei bestem Wohlbefin-
den in Oldıing b. -München, Dachauer'Str.
43. Seine' drei Brüder sind seit der Vertrei-
bung gestorben. - '

76. Geburtstag: Frau Sophie Michael, geb.
Ewerwin, am_ 13. 12. im-Kreise ihrer Lie-
ben in Johannisberg/Rhg., _Scl1ulstr_._ Nach
längerer Krankheit ist sie jetzt wieder
wohlauf.- Sie läßt all.e Bekannten herzlich
grüßen. ' _

73. Geburtstag: Herr Karl Günther (La-
gerhalter b. Wirtschaftsverein, später__ bei
Popp) am 12. 12. in Nürnberg, Tucher-
gartenstr. 15. Er ist Gmoi-Vorsteher der
kürzlich gegründeten Ascher Gmoi Nürn-
berg. - Frau Elisabeth Gemeinhardt (Schön-
bach) am 1. .12. in Scshrobenhausen..
'70. Geburtstag: Frau Berta Rahm' (Krugs-
reuth) am 10. 12. in Iba b. Bebra/Hessen. -

. „ _ _ _
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Silberne Hochzeit Lm.' Ar_ıdre_as Sölch
und Frau Magdalena, geb. Wagner, früher
wohnhaft in Haslau, Liebensteiner Str., am
24. November 1953 -in Wallau/Lahn, Gas-
senfeldstraße. -

Geburt: Hans 'Künzel (Alle_egasse 14) u.
Frau Gertrud, geb. Merz (Uhrmacher) am
23. 8_. einen. 'Stammhalter Wolfgang Ernst
Robert in Augsburg, Riedingerstr. 18. _

Auszeichnung: Herr Friseur-Fachlehrer
Wilhelm Scharf, früher Roglerstr. 20, er-
hielt aus 'der Hand des Landesverbandsprä-
sidenten ' Diemer-'München als_ Anerkennung
für seine großen Verdienste an der Friseur-
fach.sc:hule in Mühldorf-und Neuötting die
Silberne_ Ehrennadel des bayerischen Fri-
seurgewerbeverbandes. Er war bereits in
der Asc:her Berufsschule als Fachlehrer -lang-
jährig tätig. . -' - _-

Es starbenfern der Heimat  
Frau Elisabeth 'Fr ank (Bareuther-Wettl)

78jähı'-ig am 22. 10.' im Krankenhaus-Beier-
rode_ an Gehirnschlag. Ih_r letzter Wohnsitz
war -Metzebach ü. Bebra._ --' Herr Heinz
Krippner 21jährig in Ausübung seines
Dienstes als Volkspolizist an einer schweren
Lungen- und Rippenfellentzündung in Sten-
dal. Er wurde nach 'Falkenberg/Elster über-
führt und dort mit militärischen Ehren bei-
gesetzt. Seine Mutter, Frau Emma Pleß-
gott, wohnt in .dieser Stadt, Hufen-- 35. -'-
Herr Eduard Pfretzschner (Krugs-
reuth) 84j'ährig nach kurzer Krankheit in
Hof/Saale, Schwalbenweg 12a. Seine letzten
Worte und Gedanken galten der -Heimat.
Unter zahlreicher Beteiligung'-von Krugs-
reuthern und sonstigen. Landsleuten wurde
er am' 19._11. im Hofer Krematoriurn ein-`
g_eäschert. - Frl. Hel._Ra_d_l (S'ticke`rstr. 2)
50jährig am 7. 11. in Crimmitschau. Unter
großer Teilnahme der dortigen 'Ascher`
Landsleute und_vieler Einheimifidier wurde
sie zu Grabe getragen. Eine' Arbeitskame-
radin hielt ihr nach de'r Grabpredigt des
Geistlichen. einen- herzlichen Nachruf. -
Frau Maria Fritz, geb. A'ec:htner (Rog-
lerstraße, Schuh_mac_hermeister'gattin) 60jäh-
rig am 21. '11. .in Freinhausen nac:h' einer
an_ sich überstandenen Operation. _-Fast die
ganze Gemeinde beteiligte sich an ihrem
Begräbnis. Aus- Schrobenhausen fand sich.
eine Gruppe Ascher Landsleute dazu' ein. -
Frau Marg. Stadler, geb. Schneider (Gat-
tin des' ehem. Ascher Stadtgärtners) am 25.
'11. ihrem Hochzeitstage, in I-Iaunsheim,
Kr. Dillingen/Do. nach 10tägigem Kran-f
kenlager. Ihr.e vier' Söhne,_ Tochter und
Schwiegersohn konnten. mit dem 'Ga'tten
ih--rem Sarge folgen. Ein Sohn war aus der
Ostz-ene', 'ein zweiter" aus der Rhön zum
Begräbnis gekommen, an dem sich ganz
Haunsheim und viele Landsleute der Um-
_gebung - beteiligten. 2 ' .- -

Høslaue-r Todesfälle. Einen schweren Ver-
lusthatdie Familie Ka_thi Bauer, Deinting/
Post Trostberg, Kreis Traunstein zu bekla-
gen. Nachdem Frau Bauer erst vor weni-
g_en _"Wochc-an ihren Schwiegersohn Karl. Ber-
gauer durch einen Motorradunfall verlor,
starb am 25. Oktober 1953 nach achttägi-
ger Krankheit .auch ihr Ehemann - Josef
Bauer (Florian Pep) im Alter von-62 Jah-
ren. B. war als Bauarbeiter“ bei den SKW

1. -

_- ASCHER RUNDBRIEF E
München-Feldmodıing, Schließfadı 33, Ruf
Mü 36 93 25.' - Offizielles Mitteilungsblatt
des -Heimatkreises Asch und der Heimat-
geıneinden' des Kreises Asch“. - 'Herausgeber
und verfantwo`rtlid1: Dr. Be.-nno Tins, .M-ün-
chen-Feldmoching. - Erscheint zweim_al_mo-
natlich-. ___- Mpnatsbezugspreis DM 0.75 'zu-
zügl_ich_ 6 Pfg. Zustell'gebühr._ Kann' -bei je-
dem Postamte im Bu-ndesgebiete 'bestellt
werden. - Postscheckkonto Ilse Tins .beim
Postscheckamt Nürnberg, Nr.- 69811.' -
Druck: Gugath 86 Sohn, Mü.-Feldmoching.



in Trostberg besůáftigt. Begraben wurde
er am 27. Oktober auf dem Friedhof in
Deinting. _ Ám 3. November 1953 ver-
starb nad1 20 !ťodren wáhrendem Leiden
an einem Sďrlagfluí3 der friiher in ř{aslau
bei der Firma ;|osef Palme tátig gewesetre
Landsmann Lorenz Oesterieidrer im Alter
von 74712 Jahren. Um ihn trauern'beson-
ders seine Ehefrau Marie sowie sein Sohn
Ádam mit Familie, die heute in Markt- .

leuthen leben. - Am 25. Oktober starb in
Oberndorf iiber Herborn/Dillkreis eine der
áltesten Haslaueiinnen, Frau Ánna '!ťolf,
geb. Kolmsdrlag (Greger) irn Alter von 90
Jahren. Frau !řolf erlitt am 14. 10. durdr
einen Sturz im Zimmer .einen Sďrenkel-
halsbrudr und muBte an den Folgen des
Sturzes sterben. TrotŽ ihrer 90 Jahre war
sie bis zuletzt geistig nodr sehr rege und
erfreute siďr in ' ihrer neuen Heimat allge-
meiner Beliebtheit. 

'Áls 
erster Fliidrtling

wurde sie in der evangelisdren Dorfkirdre
aufgebahrt. Viele Haslauels/aren beim Be-
grábnis onwesend. Besonders Yer'nerkt sei'
daB die ehem' Haslauer Kirďrendrorsánge-
rinnen Kathi Lippert rmd Lehrerin Martha
RóBler die Verstorbene durďr das in Has-
lau so beliebte Lied ,,Ein liebes treues
Mutterherz" ehrten. Hierfiir und fůr die
Kranzspenden soll besonders gedankt sein.

kónnen Sie wieder selbst bereiten mit
STELLA original RUM- u: Likór-Essenzen-

1 Flasdre fůr 1 Liter DM 1.50.
Probieren Sie diese, Sie werden wie viele
Ihrer Landsleute sehr zufrieden sein.

Doppelzylinder-Rundstri&.automat, Fabri-
kat ' Eppinger, mit Musterapparat, 10er
Teiluhg, 3llz ZoLl l, 'sowie eíne dazugehó-
rige Groílkranzrundkettelmasdrine in sehr
gutem Zustand,' umstándehalber preisqůnst.
abzugeben. Ánfr' u. 'Masďr" an d. Virlag.

Yerkaufe: 1 Stdr Rundstuhl 17" 26fein
mit Fuptereinr., fabrikneu, nur zur Probe
gelaufen. Preis 2100 DM. - 1 Std<. Flaďr_
štri&masdrine, Stoll, 8/60 m. Gest., sehr
gut erhalten, Preis 4Z0 DM. .Ánfragen unt.
.Masdr. II" an den Verlag.

Fern der řIeimat ist nadr einem ar-
beitsreidren teben voll Liebe und Gůte
unsere herzensgute lV[utter, Sdrwieger
muttěr'' GroíŠmutter, Urgro8mutier,
Tante und Patin
Frau Marg. Thumser, geb' Kirsďrne&'
plótzlidr und unerwartet in ihrem 78'
Lebensjahre am 11. November 1953
entsďrlafen. Die Beerdigung fand an'
15. 11. in Wiesen, Kr. Fulda, statt.

(Fr. Ásdr, Egeier Stra8e, Hádleť)
In tiefer Trauer:

Karl 'Wunderlidr u. Frau, Beb. Thumser
Benno Thumser u. Frau, geb. Klaus
Ant. Reidrenauer u. Frau, geb. Ttumser
Anna Thumser, geb. Seifelt
Luisl, Ilse u. Manfred, Enkel
Cbrista, Urenkel

Allen lieben Freunden und Bekann-
t-en_ geben wir die traurige Nadrridrt,
da8 mein lieber Gatte, unser unver-
gesse-ner Vater, Sdrwiegervater und
Gro8vater

_ 'líenzel Bernard,
Zimmermann und .Landwirt,

versehen mit den hl. Sterbesakramen-.
ten, am 22. Nov. vgn seinem sdrweren
Leiden erlóst wurde.

Leupoldsdorf (fr. Rommersreuth b.
Ásdr), 22. November 1953.

In riefer Trauer:
Ánna Bernard

Jlildegard Puru&er, geb Bernard
Marie Bauer, geb. Bernard.

Der ÁIlmádrdge hat meinen lieben
Gatten, unseren guten Vater, Sdrwie-
gervarer, Gro8vater, Bruder, Sdrwager
und Onkel

tferrn Ernst Hubl,
Prokurist i. R.,

im Álter von 73 Jahren zu siďr in die
Ewigkeit heimgerufen,

Me_mming'en, Mulzerstr. 8, \řiirzburg,
Selb, Innsbrudt, fr. Ásdr, Sudetenlaná,
den 28. November 1953.' In stiller Trauer:
Berta Hubl, Gattin
Else !9'eikert, Todrter
Dr. Hans Hubl, Sohn mit'Familie
Berta Hubl, Sdrwester
und Verwandte.

Danksagung.
Beim Heimgange meines lieben, un-

vergefilidren Vaters
Karl Álberti,

Btirgersdruldirektors i. R.,
sind mir in so zahlreidrem MaBe Be-
weise aufriďrtiger Ánteilnahme entge-
gengebradrt worden, daB es mir nnidrt
móglidr ist, jedem einzelnen zu ant.
!{/orten. Iďr bitte daher, auf diesem'$řege meinen innigsten Dánk entgegen-
nehmen zu wollen.

Erkersreut[r" am 20. November 1953.

Asúer Hilfskasse: Marie Cremer, '!íil-
lodale-Canada,' anláBliďr des Todes Frau
Ernestine Ádlers 5 DM. - Gisa tlusdrer,
Alsfeld, statt Blumen auf das Giab Herrn
Emil Jágers 5 DM, Herrn Dir. Albertis 5
DM. - Emilie u' řIerta Mundel, Tfaunreut,
statt BluÍnen fiir Frau Berta wunderlidr;
Kemnath-Stadt 5 DM. - Im Gedenken an
řÍerrn Friseurmeister 'V'olfrum und Frau
Luise Eibl von Familie Dr. Wagner-Wei-
Benstadt 10 DM.

Gesuót wird Stoffhandsďruh-Zusdrneider
per sofort oder spáter in gutbezahlte Dau-
ěrstellung. Einzelzimmer fůr Ledigen oder
3-Zimmer-Vohnune fiir Verheirateten vor-
handen. Gebríider Áb.l G-bH, Stoffhand-
sďruhfabrik, \ťernaulNe&ar b. Stuttgart.

Of f ene Stellen

Stellcngésuche

1 Sdrónherrwebstuhl, Untersďrláger, 200
Zentimeter Vebbreite, beidseiiiger Sdrtit-
zenwedrsel, mit Motor, sowie einige 100 m
Árbeitúosenstoff abz'ugeben. Ánfragen an
Hans Hofmann, Wernfeld/Main, Zwing,

Drehe.r, Vebereimeister, iibervollkommen
in Sďraft, Jacquard, neuesten _Gewebearten,
Musterzeidrneň u. -Entwerfth. Tedrnisdr
peťfekt in allen Vorkommnissen, suďlt Ver-
iinderung in Dauerstellung. Zusdrriften u.
,ZA" an Asóer Rundbrief.

Langjáhriger Rundstuhl_ und Interlo&-
arbeiter suót . Dauerbesdráftigung. Kann
audr als Meister oder Untermeister antre-
ten. Frdl. Áng. unt' Nr. 100 an den Vér-
lag Asdrer Rundbrief.

Einladung. Am Samstag, 9. Jánner 1954
findet im Gasth. StóB in 

-Rehau 
die zweite

Sitzung (Arbeitstagung) der Gemeinderáte
Heimatauskunftšstelle) des FÍeimatvertrie-
benen-Marktes (RolSbadr) statt. 15.00 Uhr.

Tagesordnung: 1. Verlesen der
Ietzten Verhandlungssd'rrift, 2. Abgabe von
gutadrtlidren AeuBerungen in Frágen des
Feststellungsgesetzes (Lastenausgleidr), 3.
Ángelegenheiten der Heimatkultur, 4. Áll-
fálliges, freie Ántráge. Zusďrůsse zu Fahrt_
áuslagen sollen gewáhrt w€rden. Ueber-
naditungswůnsdre an Lm. Karl Kraufi,
Rehau. Besond. Einladungen erÍolgen nidrt.
, ottenzell, P. Árraďr/Ndb.,2: 12. t953,

Der Gemeindebetreuer: gez' Herm. ZapÍ

\
/

In'stiller Trauer:
Pfarrer Gustav Álberti
im Namen aller. Verwandten

. Statt Karten
Innigsten Dank ftir die herzlidre An-
teilnahme beim Heimgange meines ge-
liebten Gatteo "

' ' Emil oskar Jáger.

Marie Jáger, geb. Ádler,
irn Namen ihrer Kinder u. Yerwandten

Hess. Liďrtenau, November 195i.Fiir den tlagen, fiir die Vcrdauung, damit Íiir lhr Wohlbetinden l
8-

Weihnachten
?ímpfehle iďr meinen 'weíten Heimat-
kunden wieder. die Ásdrer Lebkudren,
sowie Mandeldesserr, Nougai und Mar-
zipanstollen in der altbekannt. Qualitát.
Christian Aedrtnpr, Miinůberg, ofr.,

Allasch_ und KÚmmet-Likó-l.

Edrtes Asůer
PÍeffern íissel gewiirz

Lebkudren.; u. Fleisdrgeviirz, alle Ba&-
gewiirze und Zutaten, Likóressenzen
versďridrt in jeder Menge iiberallhin

'\ _Drogerie |,lanz lríe.hljro1'
Sdrwarzenbadr a. d. Saale

Flodrerfreut zeigen wir die Ankunft
unserer

HEIDY
an.

Martin u. Gertrud Fuďrs, geb. Bohland
Diisseldorf, den 10. tl. 1953

Zum Weihnacbtsfest !

in Trostberg beschäftigt. Begraben wurde
er am_ 27. Oktob'er auf dem Friedhof..- in
Deinting. -- Am 3. 'November 1953 ver-
starb .na'ch_'_'2'0_ W_oc'he'n' währendem_ Leiden
an einem Schlagfluß der' friiher' -in I-Ia's'_la1.L1
b.ei der Firma- Josef Pal-'me tätig gewesene
La_.ndsma'nn Lorenz Oesterr_eidıer'im Alter
von 741/2' Jahren. Um ihn- trauern beson-
ders seine Ehefrau..-Marie sowie" sein'Sohn
Adam mit Familie, die heute 'in Markt-
leuthen leben. 25.. Oktober starb '_ in
'Oberndorf über- _I-Ierborn/Dillkreis eine der
ältesten ~Haslauerinne.n5 Frau Anna Wolf,
geb". Kolrnschlag (Greger) im Alter v__on 90
Jahren. Frau Wolf erlitt am 14. 10.'_durch
einen Sturz im Zimmer ,einen _S_chenkel-~
halsbruch .und mußte an den Folgen des
Sturzes sterben. Trotz ihrer 90 Jahre war
sie bis zuletzt geistig noch sehr rege und
erfreute sich' in. ihrer neuen Heimat allge-
meiner Be.liebthe_i,t.'~' ' Als erster Flüchtling
wurde sie in der_eva_ngelisc:hen Dorfkirche
aufgebahrt. Viele'Haslauer waren beirn Be_-
gräbnis anwesend. Besonders vermerkt seı,
daß die ehem. Haslauer Kirchenchorsänge-
rinnen Kathi. Lippert und Lehrerin Martha
Rößler die Verstorbene durch das in Has-
lau so beliebte Lied „Ein liebes treues
Mutterherz“ ehrten. Hierfür und für _dıe
Kranzsperıden soll .besonders gedankt seın.

Ascher. Hilfskasse: 'Marie Cremer, Wil-
lo-dale-Canada; anläßlich des. Todes - Frau
Ernestine Ad-lers 5 DM. '- Gisa -Hı.'ısch_er,_
Alsfeld, statt Blumen' auf das Grab Herrn
Emil Jägers 5 DM,"'Her'rn Dir. Albe-rtıs 5
DM..- Emilie u._~ Herta Murıdel, Traunreut,
s.tatt Blumen für Frau Berta Wunderlıch,
Kemnath-Stadt 5 DM._ - Im Gedenken- an
Herrn Friseurmeister Wolfrum und Fra_u
Luise' Eibl von Familie Dr. Wagne.r-We.ı-
ßenstadt 10 DM. ~ ~

. "Offene Ste.l.len_ . ..
ıíıı_ı±_ 

.Gesucht - wird Stoffhandsdıuh-Zusdmeider
per. sofort oder später -in gutbezahlte Dau-
erstellung. Einzelzimmer. für Ledigen' oder
3-Zimmer-Wohnung für Verheirateten vor-
handen.. Gebrüder Abel GmbH, Stoffhand-
schuh-fahrik, Wernau/Neckar .b. Stuttgart.

" Stell-_eng'èsuc_he '-

-- Dreher, Webereimeister, übervollkommen
in Schaft, Jacquard, neuesten __Gewebearten,
.Mustegzgidqfien .ı_ı. -Entwerfen. Technisch
perfekt in allen Vorkommnissen, 'sucht Ver-
änderungin Dauerstellung. Zuschriften u.
„ZA“ an A-scher Rundbrief. '

4 Langjähr-iger Rundstuhl- und Inte_rlock-
arbeiter sucht. Dauerbeschäftigung.. Kann
auch als.Meister oder. Unterrneister- antre-
ten. Frdl. Ang. unt; Nr. 100 _an den Ver-
lag Ascher Rundbrief. .. '

_. 1 Schönherrwebstuhl,'Unterschläger, 200
Zentimeter Webbreite, beidseitiger Schüt-
zenwechsel, mit Motor,- sowie einige 100- m
Arbeitshosenstoff abzlugeben. Anfragen an
Hans Hofmann, Wernfeld/Main, Zwing.

'Doppelzylinder-Rundstrickautomat, Fabri-
kat~Epp'_in'geıf", mit _Mu_s_terapparat, ' 10er-
Teilung, 3*/2 Zoll (Ö, .›S.0.wie; eine dazugehö-
rige Groß-kranzı'-undkett_el.masd1ine in 'sehr
gutem Zusta_1'ı_cl,' u'msl;-ändehalber pr-eisgünst.
abzugeben. Anfr.-u-. „Masch“ an fd." Verlag.

Verkauf.e:. .1 Stck R-undstuhl 17” 26fein
mit Futtereinr., fabrikneu, nur -' zur Probe
gelaufen. Preis_21._00_D_M. -_1 Stck. Flach-
strickmaschine,- S_toll, 8/60 m. Gest., 'sehr
gut 'erha1t.en, Preis '470 'DM..›Anfragen unt.
„M__asch.'II“ an den Verlag. ' ' ` '

4/Für VVei«h'nachten  
.' mpfehle 'ich meinen ' werten Heimat-.
kunden wieder. die Ascher- Lebkuchen,
-sowie Mandeldessert, Nougat und Mar-
z-ipanstollen in der altbekannt. Qualıtät.
Christian Aechtner, _ Münchberg, Ofr.,-.

- '_ _' Bergstraße 11 1

RUM, Kaiserbirn-ır Griofiäe-
- Allasch- und Kümmel-Likör

S ' 'sudeierıdeuischer Ärf '
können Sie wieder selbst bereiten mit -
STELLA Original RUM- u. Likör-Essenzeıf

1 Flasche für 1 Liter DM 1.50. .
Probieren Sie diese, .Sie werden wie viele
"Ihrer Landsleute sehr zufrieden. sein. '
STELLA-Essenzen werden in '_ allen Droge-
rien .u. teilw. -Apotheken eingeführt; wo
nicht erhältlich, schreiben -Sie' an den Al-
leinhersteller: Karl B r eit, Göppingen,
Schíllerpl- tz 7, (fr.' Roßbach/Sudetenland).

' _-Echtes Ascher ,Ü -_
- ' Pfefiernüsselgewürz   

'_ Lebkuchen- u. Fleischgewürz, alle Back'-'
" gewürze und.... Zutaten, Liköressenzen

verschickt in jeder Menge überallhin
. Drogerie Franz Mehlhose, A

-Sidıwarzenbadıa. d.'SaaIe „ - '

Hocherfreut zeigen w__ir die Ankunft'
unserer - - ' -

 HEIDY  --  
Martin u." Gertrud Fuchs,-geb. Bohland
' D.üs'seldorf, den 10. 11. 1953_

Einladung. Am Samstag, 9. Jänner 1954
findet im' Gasth. Stöß in Rehau 'die zweite
Sitzung (Arbeitstagung) der. Gemeinderäte
Heimatausku'nftšstelIe)_ des- Heimatvertrie-
benen-Marktes (Roßbach)`statt.' 15.00 Uhr.-

Tage-s'o.r'dnun_g:' ' 1. Verlesen der
letzten' Verhandlungsschrift, 2.. Abgabe von
gutachtlichen' Aeußerungen in Fragen des
Fests-tellungsgesetzes (Lastenausgleich), 3.
Angelegenheiten der Heimatkultur, 4. All-
fälliges, fr_eie.~Anträg_e. Zusc:hjü.sse'zu Fahrt-
auslagen sollen. gewährt werden. Ueber-
nac:l'itungsw.ünsc:l1e an Lm. Karl Krauß,
Rehau. Besond. Einl_adungen_erfolg'en nicht.

, Ottenzell, P. Arrach/Ndb., 2.' 12. 1953.
Der Gemeindebetreuer; gez. Herm. Zapf

  5 Zumweihnachtsfestll I    

Für den Magen, für die Verdauung, damit für Ihr Wiohicbefinden !-
I. .

f\ _ _

Fern der Heimat ist. nach "einem ar-
beitsreichen 'Leben voll Liebe. und'Güte
unsere he_rze.nsgute Mutter, Schwieger.
mutter,-' G_roßı_nutter,_ Urgroßmutter,
Tante und Patın ._ . - .
Frau Marg. Thunıser, geb._ Kirschneck,
plötzlich und unerwartet in ihrem 78.
Lebensjahre' am 11. November 1953
-entsdılfafen. Die Beerdigung fand an.
15. 11. in'Wiesen', Kr.. Fulda, statt.

Asch, Eger'er.Straße, Hädl'er)
' In tiefer Trauer.: _

Karl Wunderlich u. Frau, geb.Thumser
Benno Thumser u_. Frau, geb. Klaus
Ant. Reichenauer u. Frau, geb. Tlıumser
Anna Thuınser, geb. Seifert
Luisl, Ilse. u. Manfred, Enkel
Christa, Urenkel - ' . '-

. _

Allen lieben Freunden und Bekann-
ten' geben wir die traurige Nachricht-,
daß mein' -lieber Gatte,_ unser unver-
gessener Vater, Schwiegervater und
Großvater -
-- ~ _ Wenzel Bernard, -

. Zimmermann und Landwirt,
versehen mit den hl. Sterbesakramen-.
ten, am 22.' Nov. von seinem schweren
Leıden erlöst wurde. '

Leupoldsdorf (fr. Rommersreuth . b.
Asch), 22. November 1953. ' _

_ ` I - Inμtiefer Trauer: ' ' '
Anna 'Bernard '

.lfíildegard Purucker, geb Bernard'
' Marie -Bauer, geb. Bernard.

Der Allmächtige hat meinen lieben
Gatten,_ unseren- guten- -Vater, Sdıwie-
gervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Ö.nk'el-' ' _ ' ' ' _
` .' ` Herrn Ernst -Hubl, _

Prokurist i. R., - '
im Alter von 73 Jahren zu sich in die
Ewigkeit. heimgerufen. -_ . "

Memmingen, Mulzerstr. 8,- Würzburg,
Selb, .Innsbru_ck, fr. Asch, Sudetenland,

. den _ 28. November 1953. ~
' _- In stiller Trauer: '

Be'rt-a Hubl, Gattin "
Else Weikert, Tochter

' Dr. Hans Hubl,- Sohn mit 'Familie
Berta Hubl, Schwester

' und Verwandte.

Danksagung. "
Beim Heimgange- meines ..lieben_, un-

vergeßlichen Vaters . . ~
Karl Albertí, - μ

. - Bürgerschuldirektors i. R., -
sind mir 'in so zahlreichem Maße 'Be-
weıse aufrıchtıger Anteilnahme entge-
-gengebracht worden, daß es 'mir nnicht
möglich ist, jedem 'einzelnen zu 'ant-,
-worten. Ic:h bitte daher, auf diesem
Wege meinen innigsten Dank entgegen-
nehmen zu wollen. - _

' Erkersreuth, am November 1953.
' Ines-tiller Trauer: '

. Pfarrer Gustav. Alberti
' im Namen aller- Verwandten'

I ' '. Statt Karten
Innigsten Dank für die herzliche An-
teilnahme beim Heimgange meinesge-
liebten Gatten _

. * . Emil Oskar Jäger. -
_. ' Marie Jäger, geb.. Adler,
im Namen ihrer Kinder u. Verwandten

Hess. Lichtenau,.November 1953.


